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VORREDE. 

.Als  im  Sommer  1895  die  Verlagsbuchhandlung  die  Anfrage 
an  mich  richtete,  ob  ich  die  Ausarbeitung  einer  kleineren  Gram- 
matik des  Biblisch-Aramäischen  übernehmen  wollte,  war  ich 
rasch  zur  Zusage  entschlossen.  Die  Gründe  waren  verschiedene. 
Einmal  hatte  ich  seit  dem  Jahre  1873,  da  ich  in  Basel  unter  der 
Leitung  meines  verehrten  Lehrers  Herrn  Prof.  D.  E.  Kautzsch 
die  ersten  Kenntnisse  im  Aramäischen  erwarb,  eine  gewisse  Vor- 
liebe für  die  aramäischen  Stücke  des  A.  T.'s  bewahrt  und  das 
Aramäische  auch  als  Dozent  mehrmals  zum  Gegenstand  meiner 
Vorlesungen  gewählt.  Sodann  aber  musste  ich  mir  sagen, 
daß  ein  Bedürfnis  nach  einer  solchen  kleineren  Grammatik 
wirklich  vorhanden  sei.  Denn  die  vortreffliche  Behandlung 
des  biblisch-aramäischen  Sprachgutes  in  der  KAUTZSCH'schen 
Grammatik  bietet  dem  Anfänger  zu  viel  Stoff  und  erschwert 
durch  die  Aufführung  des  ganzen  Materials  und  die  Be- 
sprechung auch  des  kleinsten  Details  die  leichte  Uebersicht. 
Die  „adumbratio  chaldaismi  biblici"  (in  Bäk-Delitzsch's  Aus- 
gabe von  Daniel,  Ezra  und  Nehemia)  dagegen  kann  mit 
ihren  Tabellen,  abgesehen  davon,  dass  sie  manche  Unrichtig- 
keiten enthalten,  doch  nicht  als  zur  Einführung  in  das 
Biblisch-Aramäische  genügend  erachtet  werden. 

Damit  ist  zugleich  gesagt,  welcher  Plan  für  die  Grammatik 
mir  vorschwebte.  Sie  sollte  nicht  eine  blosse  Registrierung 
der   sprachlichen  Eigentümlichkeiten    enthalten,   sondern    als 
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wirkliche  Einführung  in  das  Verständnis  der  bibl.-aram. 
Sprache  und  der  in  ihr  vorhandenen  Texte  dienen  können. 
Nicht  einen  Schattenriss,  auch  nicht  einen  Abriß  der  Formen- 
lehre, sondern  eine  vollständige  Grammatik  wollte  ich  geben, 
die  zwar  alles  Unnötige  (wie  Sprachvergleichung  etc.)  vermeide, 
aber  sich  darum  bemühe,  in  den  Geist  der  Sprache  einzu- 
dringen und  ihren  eigentümlichen  Charakter  erkennen  zu 
lassen.  Nur  wenn  die  Anforderungen  an  die  Theologen  nicht 
immer  niedriger  gestellt  werden,  kann  doch  der  unglückselige 
und  verhängnisvolle  Wahn  gebrochen  werden,  als  ob  in  den 
Sprachen  des  A.  T.'s  und  in  der  alttestainentlichen  Wissen- 
schaft überhaupt  alles  möglich  sei. 

Mit  diesem  Ziele,  das  Verständnis  der  alttestamentlichen 
Texte  zu  fördern,  war  mir  unmittelbar  auch  die  Aufgabe 
gestellt,  den  Text  der  aramäischen  Stücke  der  Grammatik 
beizugeben.  Daß  ich  keine  neuen  Handschriften  verglichen 
und  mich  einfach  an  die  besten  und  neuesten  Ausgaben 
gehalten  habe,  kann  ich  auch  jetzt  nicht  bedauern,  nachdem 
ich  Strack's  Textgestalt  eingesehen  habe,  die  noch  während 
des  Druckes  berücksichtigt  werden  konnte.  Bei  der  Eigen- 
tümlichkeit unserer  alttestamentlichen  Handschriften  muss  es 
weit  wichtiger  sein,  daß  man  dem  Texte  eine  genaue  kritische 
Behandlung  angedeihen  läßt,  als  daß  man  eine  kleine  Variante 
in  der  späten  Vokalisation  aufstöbert,  zumal  auch  hier  die 
Entscheidung  über  die  Richtigkeit  nicht  nach  dem  Alter  der 
Handschrift  oder  nach  der  Majorität  der  Zeugen,  sondern 
nach  ganz  anderen  Kriterien  zu  treffen  ist. 

Da  besonders  der  Text  der  aramäischen  Stücke  in  Ezra 
an  Verderbnis  leidet,  habe  ich  nicht  gewagt,  dieselben  voran- 
zustellen, sondern  habe  sie  der  Anordnung  des  alttestament- 
lichen Kanons  gemäß  auf  Daniel  folgen  lassen  und  den  Ver- 
such gemacht,  au  sprachwidrigen  Stellen  eine  Verbesserung 
vorzuschlagen.  Daß  die  Stücke  in  Ezra  einer  früheren  Stufe 
des  Aramäischen  angehören,  wird  eine  aufmerksame  Beobach- 
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tung  des  Glossars  zeigen,  in  dem  ich  zwar  keine  Aufführung 
aller  Belegstellen  geben  wollte,  aber  durch  beigefügtes  E. 
oder  D.  diejenigen  "Wörter  bezeichnet  habe ,  welche  nur  in 
Ezra  oder  nur  in  Daniel  vorkommen. 

Besondere  Anerkennung  verdient,  daß  Herr  Dr.  C.  F.  An- 
dreas in  Berlin  sich  bereit  finden  ließ,  die  persischen  Lehn- 
wörter einer  erneuten  streng  wissenschaftlichen  Prüfung  zu 
unterziehen ;  durch  diese  Arbeit  wurde  der  Wert  des  Glossars 
wesentlich  erhöht.  Zu  großem  Dank  bin  ich  ferner  den 
Herren  Professoren  A.  A.Bevan  in  Cambridge  und  H.  Zimmern 
in  Leipzig  für  manche  freundliche  Mitteilungen  verpflichtet, 
am  meisten  aber  meinem  immer  hilfsbereiten  Freunde  Herrn 
Prof.  Dr.  A.  Soces  in  Leipzig,  dessen  Anteil  an  der  Gram- 
matik ich  nur  deshalb  nicht  besonders  bezeichnen  konnte, 
weil  ich  mich  während  der  ganzen  Arbeit  und  in  allen 
Punkten  seines  kundigen  Rates  erfreuen  durfte,  und  der 
schließlich  noch  die  große  Freundlichkeit  hatte,  die  letzte 
Korrektur  des  Druckes  zu  besorgen.  "Wenn  sich  die  Grammatik 
als  zur  Förderung  des  Verständnisses  der  biblisch-aramäischen 
Texte  geeignet  erweist,  so  werde  ich  es  vornehmlich  als  eine 
Folge  dieser  mir  zuteil  gewordenen  wertvollen  Mithilfe  be- 
trachten. 

Bern,   den  17.  März  1896. 

Karl  Marti. 


Erklärung  der  Verlagsbuchhandlung, 

Für  die  Porta  linguarum  orientalium  ist  schon  seit 
1885  eine  Behandlung  des  Bihl.- Aramäischen  ins  Auge  gefaßt, 
und  daher  dessen  Aufnahme  in  den  Kollektivtiteln  der  Samm- 
lung vorgesehen.  "Wenn  Herr  Prof.  Dr.  Hekm.  L.  Strack  in 
der  Einleitung  zu  seinem  „Abriß  des  Bibl.-Aram="  sagt,  daß 
er  seihst  sich  die  Ausführung  dieses  Planes  für  die  Porta  seit 
jener  Zeit  „auf  den  Titeln"  vorbehalten  habe,  so  entspricht  dies 
in  keiner  "Weise  den  Thatsachen.  Auf  den  Titeln  unserer 
Porta  finden  derartige  Zusätze  überhaupt  keinen  Baum,  und 
soweit  die  Prospekte  Voranzeigen  von  einzelnen  Bänden 
enthalten,  ist  von  dem  genannten  Herrn  ein  solcher  Vorbehalt 
niemals  ausgesprochen  worden.  Mit  der  Behauptung  des 
Herrn  Strack  steht  aber  außerdem  in  bedenklichem  "Wider- 
spruch, daß  er  selbst  in  unzweideutiger  Weise  noch  im  Sommer 
1891  uns  „für  aramäisch"  [sie]  —  nicht  für  thargumisch, 
wie  er  es  neuerdings  im  Theol.  Litt.  Blatt  1896  *14  dar- 
zustellen versucht,  wofür  die  vorgeschlagenen  Namen  doch 
wohl  schwerlich  in  Betracht  kommen  konnten  —  handschrift- 
lich eine  Anzahl  von  Fachgelehrten  vorgeschlagen,  was  doch 
damit,  daß  er,  wie  er  sagt:  *„auf  die  Ausführung  des  Planes 
(innerhalb  der  Sammlung)  nie  verzichtete"  nicht  gut  in  Ein- 
klang zu  bringen  ist. 

"Wir  sehen  uns  genötigt,  vorstehende  Thatsachen   hiermit 
auch  an  dieser  Stelle  klar  zu  legen. 

Berlin,  den  4.  April  1896. 

Reuther  &  Reichard. 
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Grammatik. 

I.   Schrift-  und  Lautlehre  (§  1—23). 

Die  Sprache,   in  welcher   die  Abschnitte  Daniel1- 
2,  4h— 7,  28  und  Ezra  4,  8—6,  18  und  7,  12— 26,  sowie"' 
zwei  Worte  in  Gen.  31,47  und   die   Glosse  Jer.  10,  11 
geschrieben  sind,  heißt  schon  im  Alten  Testament  (Dan. 
2,  4a  und  Ezra  4,  7)  aramäisch  (iYÖ"!«). 

Die   Stellung,   die  das  Biblisch- Aramäische  inner- b. 
halb   der  semitischen   Sprachen    einnimmt,  ist  aus  der 
umstehenden  Tafel  ersichtlich. 

Die  Schrift,  in  welcher  die  aramäischen  Stücke 2. 
überliefert  sind,  ist  ihrer  Herkunft  nach  ebenfalls 
aramäisch;  denn  die  in  der  Bibel  angewandte 
Quadratschrift  hat  sich  aus  der  altaramäischen  und 
nicht  aus  der  althebräischen  Schrift  entwickelt,  sie  ist 
von  den  Aramäern  übernommen  und  noch  vor  dem  An- 
bruch der  christlichen  Zeit  auch  für  die  Abschriften 
der  alttestamentlichen  Bücher  allgemein  in  Gebrauch 
gekommen,  wie  sie  schon  vorher  im  gewöhnlichen 
schriftlichen  Verkehr  das  eckigere  hebräische  Alphabet 
verdrängt  hatte. 


§  1.  Die  Sprache. 


°e  1 


0      ~      I 


X  &  0    f 


2    ° 


®    '    g-  J 


3  5 

I:  » 


S  £   >   S  ^ 


¥  g 


5.  3 


^  p. 


P    W 


P    J 


W 


© 


— 


i     5 


5 


X 


H    tB  1 


X 


crc    >-•         ►-•  st 


Ö*  o 


§  2.  Die  Schrift. 


Die    aramäische    Schrift    war    ursprünglich    reine  b. 
Konsonantenschrift  und  umfaßte  folgende  22  Schrift- 
zeichen : 


Xame 

Tran- 

griechi- 

hebrä- 

Figur 

Aussprache 

skrip- 

scher*) 

ischer 

tion. 

1 

aXcpa 

•ito 

« 

Spiritus  lenis 

2 

ßTJTa 

rra 

n 

b 

b 

3 

-('a[xixa 

toa 

a 

g 

9 

4 

oiXxa 

nVn 

T 

d 

cl 

5 

I 

«n 

n 

h 

h 

6 

ßau 

ii 

i 

W  (englisches  w). 

w 

7 

C-rjTa 

ri 

» 

weiches  S,  wie  franz.  z. 

z 

8 

r]-a 

rvn 

n 

ch 

ch 

9 

öyjxa 

rve 

to 

t  (emphatisch) 

t 

10 

tÄTa 

TT 

1 

j 

J 

11 

xair-a 

1? 

=> 

k 

k 

12 

Xaajjoa 

Trt 

"? 

1 

l 

13 

flu 

D^O 

Ö 

m 

m 

14 

vü 

P 

: 

n 

n 

15 

aiyixa 

TO 

D 

s 

s 

16 

0 

r.v. 

V 

mit  Zusammenpressung  der 

17 

irl 

na 

2 

p                             [Stimmritze. 

P 

18 

•ro 

S 

S  (emphatisch) 

s 

19 

xoTiira 

ijrp 

P 

k  (emphatisch) 

Je 

20 

pd) 

tshn 

1 

r  (dental  oder  guttural) 

r 

21 

aav 

r# 

P 

vergleiche  § 

3«. 

22 

xaü 

w 

n 

t 

t 

*)  Die  griechischen  Xamen  sind  hier  beigefügt,  weil  sie  viel- 
fach noch  deutlich  auf  die  aramäische* Aussprache  zurückgehen. 


6  §  3.  Konsonantische  Beizeichen. 

c.  Am  Ende  eines  Wortes  nehmen  die  Buchstaben 
3,  0,  i,  S  und  2  folgende  Formen  an:  *J,  D,  ],  «]  und  y. 

3.  Konsonantische    Beizeichen.     Der   sogenannte 

''diakritische  Punkt  hebt  die  Doppellautigkeit  des 
Konsonanten  W  auf.  Vi  bezeichnet  das  deutsche  seh, 
transkribiert  8,  fcS>  dagegen  den  gleichen  Laut,  wie  C, 
also  5. 

Anm.    Es  muß  zweifelhaft  bleiben,  ob  dieser  doppelte 
brauch  von  ü  im  Aramäischen  wirklich  alt  ist.    Auch  der  jetzige 
Text  schwankt  noch  in  demselben  Worte  zwischen  der  Anwendung 
von  fef  und  D  vgl.  K^DS  E.  5,  12  mit  WllSO  D.  5,  30  und  R33D 
D.  3,  5  mit  KMfe  D.  3,  7.  10. 

l>-  Dages  lene.     Ein  Punkt  in  den  Konsonanten  2, 

i,  1,  3,  2  und  D  (sog.  Begadkephath) ,  wenn  diese  nicht 
unmittelbar  auf  einen  Vokal,  bezw.  den  Rest  eines  ur- 
sprünglichen Vokals  (Sewä  mobile  oder  medium  §  Ab), 
folgen,  oder  wenn  wenigstens  ein  gewisser  Halt  zwischen 
dem  vorangehenden,  mit  einem  Vokal  endigenden  Worte 
und  dem  darauffolgenden,  mit  Begadkephath  beginnenden 
Worte  gemacht  wird,  bezeichnet  die  unaspirierte 
Aussprache.  Fehlt  dieser  Punkt,  so  sind  die  genannten 
Konsonanten  von  dem  vorangehenden  Vokal  aspiriert. 
Wo  diese  Aspiration  wider  Erwarten  eintritt  oder  die 
Form  von  einer  andern  unterscheidet,  wird  über  dem 
betreffenden  Konsonanten  zur  Sicherheit  der  Raphe- 
Strich  angebracht,  z.B.  pnJDD  D.  3,  5;  n*Ü8  3,  15: 
oäns  3,  16  und  ]mj;nn  2,  5. 

Anm.    Wie  früh  diese  Aspirate  im  Aramäischen  in  ..Spiran- 
ten" übergegangen  sind,  also  wirklich  eine  modifizierte  Ausspra 

erhielten,  wissen  wir  nicht. 


§  4.   Die  Yokalbezeichnung.  7 

Dages  forte.  Steht  ein  Punkt  in  einem  der  Buch- c. 
staben  nSDIIQ  unmittelbar  nach  einem  Yokal  oder  in 
irgend  einem  andern  Konsonanten  (ausgenommen  die 
Gutturale),  so  ist  er  das  Verdoppelungszeichen  und  be- 
zeichnet die  geschärfte  Aussprache  des  betreffenden 
Konsonanten. 

Diese  Schärfung  kann  ihren  Grund  in  dem  Cha- 
rakter der  "Wortform  haben,  z.  B.  in  den  Verbalforinen 
des  Intensivstammes  (J/atfil) 

oder  die  Folge  der  Assimilation  sein,  z.  B.  b&  für 
jinpel  D.  3,  6 

oder  endlich  der  Orthophorie  das  Dasein  verdanken 
d.  h.  ganz  sekundär  sein,  z.  B.  Ptnitf  D.  6, 19,  R$  D.  3,  29, 
H85  D.  7,  5. 

Anm.  Das  Dages  im  n  von  JID^PQ  D.  2,  5  (eure  Häuser) 
verlangt,  daß  H  nnaspiriert  gesprochen  werde,  und  ist  eher  als  ab- 
normes Dages  lene  denn  als  Dages  forte  anzusehen. 

Mappik.     Ein    Punkt    in    einem    am   Ende    eines  d. 
Wortes  stehenden  n  bedeutet,  daß  in  solchem  Fall  das 
sonst  unhörbare  n  gesprochen  werde,  z.  B.  P1JV5  D.  2, 17 
(sein  Haus). 

Die  Vokalbezeichnung.  Ehe  die  vokalischen 4. 
Beizeichen  angewandt  wurden,  dienten  in  einzelnen 
Fällen  Konsonanten  zur  Vokalbezeichnung.  Es  waren 
zunächst  die  Konsonanten  1  und  \  wrelche  durch 
Kontraktion  der  Diphthonge,  zu  denen  sie  gehörten  (aw, 
aj),  oder  durch  Aufgehen  in  den  naheverwandten  un- 
mittelbar vorher  gesprochenen  Vokal  (mv,  ij),  ihre  kon- 
sonantische Kraft  verloren.     Dann  konnten  auch  8  und 


8  §  4.   Die  Vokalbezeichnung. 

n,  die  in  Fällen,  wo  sie  ursprünglich  Konsonanten 
waren,  noch  als  etymologische  Zeichen  geblieben  waren 
(z.  B.  «1J?  =  lyäri'),  in  analoger  Weise  zum  Schutze  der 
auslautenden  Vokale  gesetzt  werden. 

b.  Dieser  Ursprung  erklärt  die  Mehrlautigkeit  dieser 
Vokalzeichen:  1  steht  für  ö  und  für  ü,  *  für  e  und  für  i, 
n  und  N  endlich  können  die  Zeichen  für  ä  und  für  e 
sein.     Beispiele:   JHin  D.  2,  15;  nBMI  D.  4.  33;"7v\n  D. 

4,  10;  SjTa  D.  2,  38;  Hiö  D.  5,  26;  Hij;  D.  2,  5;  «n«  E. 

5,  16;  *6a  D.  2,  22. 

c.  Der  Unzulänglichkeit  dieser  Vokalbezeichnung  wurde 
durch  die  systematische  Anwendung  Ton  besonderen 
Zeichen  und  Punkten  zur  Schreibung  aller  Vokale  ab- 
geholfen, und  zwar  ist  die  Punktation  der  aramäischen 
Texte  durchaus  mit  derjenigen  der  hebräischen  identisch 
und  von  ihr  ausgegangen. 

d.  Zwei  verschiedene  Vokalisationssysteme  sind 
bekannt.  Das  in  den  gedruckten  hebräischen  Bibeln 
übliche  sog.  tiberiensische  System  kennt  folgende 
Zeichen:  —  für  a,  —  für  ä  resp.  a  und  o,  —  für  i  und 
7,  —  für  e,  —  für  e  (d),  —  für  u  und  ü,  —  für  0.  Wo 
langes  u  bereits  durch  den  Konsonanten  1  bezeichnet  ist, 
wird  nur  in  der  Mitte  links  neben  1  ein  Punkt  gesetzt    ' 

e.  Die  Vokallosigkeit  eines  Konsonanten  wird  durch 
das  Zeichen  —  (Seivfi  quiescem)  angedeutet,  ebenso  der 
aus  einem  ursprünglichen  kurzen  Vokal  reduzierte  Vokal- 
anstoß (Seicä  mobile  oder  medium).  Wo  letzterer  noch 
die  Farbe  eines  a,  e  oder  0  erhalten  hat.  treten  die 
Zeichen  für  diese  Vokale  links  neben  die  beiden  senk- 
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recht  untereinanderstehenden  Punkte,  welche  die  Vokal- 
losigkeit  andeuten,  -7-  entspricht  einem  kurzen  ä,  ebenso 
—  einem  kurzen  e  und  -^-  einem  kurzen  ö. 

Alle  diese  Vokalzeichen  mit  Ausnahme  des  o-Punktes  f. 
und  des  Punktes  in  1  (=  ü)  stehen  unter  dem  Konso- 
nanten, nach  welchem  der  durch  sie  angedeutete  Vokal 
zu  sjDrechen  ist.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  ä,  das 
sich  zwischen  einem  heterogenen  langen  Vokal  (e,  i,  ö 
oder  Ü)  und  einem  das  Wort  abschließenden  n  oder  y 
einschleicht.  Dieses  sog.  Pathach  furtivum  kommt, 
wie  im  Hebräischen,  unter  den  Guttural  zu  stehen,  vor 
welchem  es  gesprochen  wird,  z.B.  n"H  reäch  D.  3,27; 
PJ^  E.  5,  17;  jnn  D.  2,  40;  nn  D.  4,  5. 

Anm.  Unter  dem  mit  Mappik  versehenen  H  hört  man  keinen 
Hilfslaut  (Pathach  furtivum),  vgl.  die  häufig  vorkommende  Endung 
7\—^  (Nomen  und  Verbum  mit  dem  Suffix  der  3.  pers.  masc.  sing.), 

z.  b.  nn  d.  2, 3i;  no^?n  d.  5, 11. 

Das    sog.    babylonische   Vokalisationssystem    ist#. 
durchaus  superlinear.    So  ist  N  ==  tiberiensischem  S  oder 
K,  also  =  a  oder  d  (e),  N  =  tiberiens.  Jrt,  also  =  ä  oder 
0,  &  =  «  (i),  N  =  K  (e),  N  =  K  (u),  »  =  K  (ö)  und  «  =  «  (ö). 

'Die  Accentuation,  welche  die  traditionelle  Be-5- 
tonung  und  Vortragsweise  auf  Schrift  bringen  will,  be- 
folgt das  sog.  prosaische  System,  das  in  allen  alt- 
testamentlichen  Büchern  außer  Psalmen,  Prouerbien  und 
Hiob  seine  Anwendung  gefunden  hat.  Die  Tonzeichen 
stehen  zumeist  auf  der  Tonsilbe  und  bestimmen  darum 
den  Wortton,  wie  sie  andererseits  die  Interpunk- 
tion ersetzen. 


10  ij  tf.  Die  masorethischen  Beizeiehen. 

b.  Worte,  die  keinen  eigenen  Ton  haben,  sei  es  Aveil 
ihre  Bedeutung  im  Zusammenhang  zurücktritt,  sei  es 
weil  sie  mit  dem  folgenden  Wort  zu  einem  Begriff  ver- 
bunden sind,  werden  durch  die  Querlinie  Makkeph 
C*}j5D  d.  i.  Verbinder)  mit  dem  folgenden  Worte  verknüpft 
und  können  höchstens  einen  Gegenton  erhalten,  z.  B. 
vn^-rty.  D.  2,  34;  «'OtT^I?  D.  2,  38;  pMr*H#  D.  3,  6. 

c  Das  übliche  Zeichen  des  Gegentones  ist  der 
Metheg-Strich  zur  Linken  des  Vokals  (JriD  d.  i.  Zaum  . 
Er  hat  seine  regelmäßige  Stelle  in  der  zweiten  Silbe 
vor  dem  Hochton,  wenn  diese  Silbe  eine  offene  ist,  z.  B. 
^i&vb  D.  3,  18;  N-ltf1?  D.  3,  7.  Ist  diese  Silbe  ge- 
schlossen, so  tritt  Metheg  auf  die  dritte  Silbe  zurück, 
falls  diese  offen  ist  z.  B.  TSrpDJ  D.  3,  19.  Als  zweite 
Silbe  vor  dem  Hochtone  wird  auch  eine  offene  Silbe 
angesehen,  die  bloß  durch  einen  Vokalanstoß  (Beim 
mobile  oder  gefärbtes  oewä)  von  der  Hochtonsilbe 
getrennt  ist,  z.  B.  pVIJT  D.  3,  12;  p.öK  D.  3.  IG;  &crn 
D.  3,  14  etc.  etc. 

d.  Anm.      Ob  die  Betonung  der  Endsilbe  in  vielen  Fällen  als 

Hebraismus  zu  betrachten  ist  oder  ob  nach  späterer  Byrischer 
AVeise  betont  werden  muß,  ist  meist  zweifelhaft.  In  einigen 
Fällen  wird  eine  Entscheidung  möglich  sein;  z.B.  wird  schwerlich 
jemals  N*D7l3  (D.  2, 37)  gesprochen  worden  sein,  sondern  vtal- 
käjjä,  ebenso  ist  kaum  N37Ö  auf  der  letzten  Silbe  zu  betonen.  Bon- 
dern  auf  der  vorletzten  tnälkä.  Darum  bat  man  sieb  bei  der  Lesung 
der  aramäischen  Texte  nicht  ängstlich  an  die  jetzige  Aecentuatioii 
zu  halten. 

0.         Die    masorethischen    Beizeichen    im    engern 
Sinn  (circeüus  oder  asteriscus  über   eineyi  Buchstaben 


§  7.  Die  konsonantischen  Laute.  11 

oder  Worte  des  Textes)  verweisen  auf  Bemerkungen, 
Avelche  unter  dem  Texte  gegeben  werden  und  durch 
welche  die  von  der  Masora  beabsichtigte  Lesung  fest- 
gestellt wird.  So  lautet  z.  B.  das  Kere  0*5j?)  in  D.  2, 
22  KTimi  gegenüber  dem  Kethibh  pTG)  Mffil»,  D.  5,  29 
K3>iörn  für  tQ^Dfll,  D.  7,  10  pöb«  für  D^K.  Der 
"Wert  dieser  textkritischen  Anmerkungen  ist  nicht  in 
Bausch  und  Bogen,  sondern  für  jeden  Fall  besonders 
zu  beurteilen. 

Die   konsonantischen    Laute    zerfallen  je    nach", 
dem  Artikulations gebiete,   d.  h.  je   nach    der  Ab- 
teilung des  Kehl-  oder  des  Mundraumes,  in  welcher  die 
Schallbildung  erfolgt,  in  Kehllaute,  in  (rawwe?ilaute,  in 
Zahn-  und  Zungenlaute  und  in  Lippenlaute. 

Weiter  unterscheidet  man  wieder  zwischen  Ver-b. 
schlußlauten  (auch  explosive  oder  momentane  Laute  ge- 
heißen) und  .Reibelauten  (Frikativlaute,  Spiranten  oder 
kontinuierliche  Laute),  je  nachdem  sie  beim  Durchbrechen 
eines  festen  Verschlusses,  der  durch  das  Zusammen- 
schließen oder  Zusammenpressen  zweier  Organe  ent- 
standen ist,  oder  durch  Reibung  der  aus  der  Stimm- 
ritze kommenden  Luft  an  einer  durch  gegenseitige 
Annäherung  der  Organe  verursachten  Enge  hervor- 
gebracht werden. 

Die  Verschlußlaute  lassen  sich  ihrerseits  wieder  ein-  c . 
teilen  in  weiche  (mecliae),   in  harte  itenues)  und  in  em- 
phatische. 

Folgende  Tabelle  giebt  eine  übersichtliche  Einteilung  ä. 
der  konsonantischen  Laute   nach   ihrem  Artikulations- 
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§  8.   Die  vokalischen  Laute. 


gebiete,  ihrer  Dauer  (ob  explosive  oder  frikative  Laute) 
und  nach  dem  Grade  der  Energie,  mit  welcher  der 
Verschluß  durchbrochen  wird  oder  die  Reibung  vor 
sich  geht: 


Kehl-  oder 
Hauchlaute 


Gaumen- 
laute. 


Zahn-  und 

Zuntjen- 

laute. 


Lippen- 
laute. 


weich: 
hart: 


Ex- 
plosiv 


Fri-      Ex-       Eri-      Ex-    ,   Fri-      Ex-       Fri- 
kativ   plosiv.  kativ   plosiv   kativ   plosiv   kativ 


emphatisch : 
liquidae:  *1 


1 

n 


T         3 
D(fc?)     S 
S      fehlt 


i 


ü 


8.  Die  vokalischen  Laute  erhalten  ihre  verschiedene 

*'  Tonfarbe  durch  besondere  Stellung  der  Mundhöhle  bei 
ihrer  Aussprache.  Neben  den  drei  reinen  Grundvukalen 
<(,  t  und  u  besitzt  das  Aramäische  auch  die  beiden 
Mischvokale  e  und  o,  von  denen  der  erste  zwischen  a 
und  i  und  der  zweite  zwischen  a  und  u  sozusagen  die 
Mitte  hält.  Daraus  wird  auch  verständlich,  wie  in  vielen 
Fällen  aus  den  Diphthongen  ai  und  au  die  Vokale  e 
und  ö  entstehen  konnten. 
b.  Der  Ton  des  Wortes  oder  des  Satzes  ist,  trotzdem 
der  Vokalismüs  in  den  aramäischen  Texten  im  allgemeinen 
nach  den  hebräischen  Accentuationsregeln  behandelt  ist, 
von  geringem  Einfloß  auf  die  Vokale  geblieben.  Eine 
wichtige  Ausnahme   würde   nur  e  (— )  bilden,   wein 
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überall,  wo  es  steht,  als  lang  gefasst  werden  müßte. 
Wahrscheinlich  ist  es  aber  in  vielen  Fällen  für  ein 
kurzes  e,  das  nicht  =  Segol  ist,  gebraucht. 

Durch  Verbindung  von  i  mit  folgendem  1  bildet  das  c 
Aramäische  eine  Art  Diphthong  iw,   da  für  unser  Ohr 
ein  u  hinter  1  nachklingt,  V—  vgl.  THtf  E.  5, 2 ;  V3Bf  D.  3,  28. 

Jede  Lautverbindung  muß  mindestens  einen  Kon- 9. 
sonanten  und  einen  Vokal  enthalten  und  kann  nur  mit0' 
einem  Konsonanten  beginnen.    Geht  die  Silbe  auf  den 
Vokal  aus,  so  heißt  sie  offen,   dagegen  geschlossen, 
wenn  sie  auf  einen  (resp.  zwei)  Konsonanten  ausgeht. 

Die  offenen  Silben  sind  in  der  Regel  lang;  doch'', 
ist  ein  kurzer  Vokal  in  offener  Silbe  nicht  unmöglich, 
derselbe  wird  aber  dann  von  dem  Wortton,  z.  ß.  ^ri3, 
^pbo,  V1jj>5,  IT^H  oder  durch  die  virtuelle  Verschärfung 
des  folgenden  Konsonanten  geschützt,  z.  B.  YTrü  D.  5, 
11  und  1BTP  E.  4,  12. 

Die  geschlossenen  Silben  sind  ebensowenig  ine. 
allen  Fällen  kurz.  Auch  ohne  Einfluß  des  Tones 
(wenigstens  nach  der  masorethischen  Accentuation;  vgl. 
aber  §  72c)  hat  sich  ein  langer  Vokal  in  geschlossener 
zweitletzter  Silbe  gehalten,  vgl.  Krnna  D.  2,  20;  KfiTni? 
D.  2,  49;  MTnö  E.  4,  12;  KJFtfnö  E.  5,  8;  |^J>  (Kere) 
D.  4,  4  und  5,  8. 

Beginnt  eine  Silbe  mit  zwei  Konsonanten,  so  bildet  d, 
der  erste   Konsonant  mit  dem   darauf  folgenden   8ewä 
mobile  eine  Neben-  oder  Vorschlagssilbe,  und  schließt 
sie  mit  zwei  Konsonanten,  so  gilt  der  letzte  Konsonant, 
der  ursprünglich  einen  vollen  Vokal  hatte,   als  Nach- 
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schlagskonsonant.  Z.  B.  «O1?^,  »"},  üb?,  pö^  f= 
eä-lemln)  einerseits,  und  fl^JT,  J?-£fl  un(^  *??*$  i^r^) 
andrerseits. 

10.  Veränderung  der  Konsonanten.     Aspiration. 
"Trifft   es   sich,   daß  einer   der  Konsonanten  nB3"i:Q  un- 
mittelbar auf  einen  Vokal   oder   ein   Bewä   mobile  oder 
medium  folgt,  so  wird  er  aspiriert  und  wird  dann  ohne 
DageS  lene  (vgl.  §  35)  geschrieben. 

b.  Zur  Vermeidung  unschöner  Wiederholung  des 
gleichen  aspirierten  Lautes  kann  aber  die  Aspiration 
trotz  dem  engen  Zusammenhang  mit  dem  vorangehenden 
vokalisch  auslautenden  Worte  aufgehoben  werden,  z.  ß. 
E.  5.17  "?D23  «1  und  D.  5,  11  riODn3  HöDH.  Xur  eine 
scheinbare  Ausnahme  dagegen  bietet  die  unaspirierte 
Aussprache  des  Schluß-n  in  ^OSFlBfrl  D-  5,  27  vgl.  §  18/ 

11.  Transposition.  Kommt  in  den  gewöhnlichen 
Verbalformen  der  Eeflexivstämme  n  am  Ende  einer 
Silbe  unmittelbar  vor  einen  die  folgende  Silbe  beginnen- 
den *S'-laut  zu  stehen,  so  vertauschen  zur  Erleicht erung 
der  Aussprache  die  beiden  Konsonanten  ihre  Plätze. 
Z.  B.  wird  aus  titldvbik  vielmehr  p2F\ün  D.  2,  44;  vgl 
ferner  pBfcflBto  D.  5,  9  für  mithScMeMn,  TORBte  D.  6.  15 
für  mitlikiddar,  mfit£  D.  2,  29  für  jiih&nmce,  rontfn  D. 
2,  35  für  hitliiekach ,  pyoritr  D.  7,  27  für  jithkim 
KjjPiBf?  D.  2.  9  für  jithSanne,  )y5J?tfö  D.  5,  6  für  mithsärajin 
und  "UWK  E.  4,  15  und  19  für  'ethtaddür. 

12.  Assimilation.     Unvollständig  heißt  die  Assimila- 
tion, wenn  ein  Konsonant  dem  andern  nicht  gleich. 

dem  nur  gleichartig  wird.     Diese  Assimilation   erführt 
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der  T-laut,  welcher  sich,  nachdem  er  mit  den  Lauten 
T  und  2$  den  Platz  gewechselt  hat,  auch  in  Bezug  auf 
Weichheit  oder  Härte  dem  vorangehenden  Konsonanten 
angleicht.  Die  Beispiele  hierfür  sind:  ^ruiS^tn  von  pfliDljn 

D.  2,9  (Kere)  =  hithzämmintün  resp.  hiztammintün  oder 
=  hitlizhnentün  resp.  hiztvnwntFin  und  J?2tMT  D.  4,  12  = 

jithsahba   resp.  jistabba. 

Vollständig  ist  dagegen  die  Assimilation,  wenn  ein  b. 
Konsonant  in  den  folgenden  übergeht  und  mit  ihm  einen 
verstärkten  Laut  bildet.  Hauptsächlich  ist  das  mit 
aewä  quiescens  versehene  i  dieser  Assimilation  unter- 
worfen; doch  ist  die  Sprache  ohne  Konsequenz  verfahren, 
ja  sie  neigt  eher  dazu,  diese  Assimilation  zu  unterlassen. 
Es  stehen  daher  folgenden  Beispielen  mit  Assimilation: 
tes.  D.  3,  6  =  jiwpel,  ^rjh  D.  3,  29  =  Uhansälä,  nnn 

E.  6,  5  =  tauchet,  Pttirr  D.  4, 14  =  jinteninnah,  mriK  D. 
4,  11  =  'antarü,  Jiflö  D.  2, 6  =  mantenän,  TOS  D.  6,  5 
=  minsacl    ebensoviele    ohne    Assimilation    gegenüber, 

vgl.  pnnn  E.  4, 13,  nnin  D.  5,  20,  pwn  D.  5,  2,  iron  E. 

7,  20,  VJlBJK  D.  2,  46,  nnJS  D.  2,  29,  )1MK  D.  2,  8,  p»iTJ 
E.  6,  9,  sowie  die  gewöhnlich  nicht  assimilierte  Präpo- 
sition \Q.  Ebenso  ist  das  ursprüngliche  1  von  by  in  den 
Formen  by  D.  3, 29  und  ^3P  D.  5, 16  =jiwkul  resp.  tiwkul 
und  von  2JV  in  3iV  D.  7,  26  =  jiwtib  dem  folgenden  Kon- 
sonanten assimiliert. 

Vertauschung  von  Konsonanten.    1  hat  sich  im  13. 
Anlaut   eines  Wortes  immer  in  ■"  verwandelt,   z.  B.  3JV 
verglichen  mit  dem  Haph.  3nl«l.     Ein  ähnlicher  Laut- 
übergang liegt  zu  Grunde,  wenn  im  Innern  eines  Wortes. 
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das  Ton  einem  hohlen  Stamm  abzuleiten  ist,  neben  einem 
ursprünglicheren  *  ein  8  eintritt.  Die  Aussprache  eines 
N  zwischen  zwei  Vokalen  war  schwerlich  viel  von  der 
Aussprache  eines  s  verschieden.  Daher  erklärt  sich  sowolü 
das  Schwanken  der  Orthographie  in  diesen  Fällen,  als 
auch  der  Übergang  von  i  in  N  und  von  tf  in  \ 

b.  Beispiele:  1)  Participialformen  von  hohlen  Stämmen: 
Pin  (HH  Kere)  D.  2,  38;  DKß  D.  2.  31;  *WDKg  D.  7,  16; 
vgl.  auch  den  Infinitiv  nö'js^  D.  6,  8.  2)  Andere  Formen : 
P«^3  D.  3,  8  und  daneben  K^'tf?  0*nty?  Kere)  D.  _ 
H«Vg  Ken?  neben  K^J?  Kettäb  D.  3,  26  und  r«*WT  7. 
neben  JVp^l  (sic!)  JSffitÄift  D.  2.  12  [vgl.  auch  :*m  1  Sam. 
21 .  8  mit  yft  1  Sam.  22,  18].  «  ist  zu  *  geworden,  in 
,0'lI  D.  5,  13  von  dem  Verbuin  nn^  und  umgekehrt  am 
Anfang  des  Wortes  ^  zu  X  in  "»JTW  D.  2,  10,  das  hinein 
hebr.  \ä\  entspricht. 

c.  Außerdem  kommt  in  einzelnen  Beispielen  statt  des 
gewöhnlichen  n  ein  S  vor  (vgl.  §4«;  z.  B.  rnnna  D.sl. 
45;  nj??nKD.7,8;  ^ntfK  D.  3. 19;  PID^ND.3,1;  HRK  D. 
4.  11;  nns  E.  5,  15. 

14.  Übergang  in  einen  Vokal  erleiden  nur  die  Kon- 
'sonanten  1  und  \  denn  8  und  n  haben,  wo  sie  als  reine 
ruhende  Buchstaben  in  dem  schon  vorhandenen  Vokal 
zerfließen,  ihre  Bedeutung  gänzlich  verloren.  So  geht  1 
(tue  =  „und")  im  Anlaut  vor  den  übrigen  Lippenlauten 
2,  S  und  0  und  vor  einem  mit  Sewä  versehenen  Kon- 
sonanten in  *  ü  über  z.  B.  nrP21  D.  3,  29;  D^si  D.  5,  28; 
KJU2T)ö*  D.  5,  19  und  V%~jhl  D.  7.  25.  Ist  der  mit 
SZwä  versehene  Radikal   aber  ein  \   so  löst  sieh  di   •    - 
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in  den  Vokal  %  auf  und  das  1  bleibt  konsonantisch,  z.  B. 
K'}(5V!  D.  2,37.  Vor  einem  Guttural  behält  das  1  den 
ursprünglichen  Vokal,  aber  in  der  dem  Chatephvokal 
des  Gutturals  entsprechenden  Farbe,  z.  B.  IHM  D.  3,  26; 
•»nsn  D.  3,  28. 

Im  Inlaut  und  im  Auslaut  lösen  sich  vokalloses  b. 
)  und  i  in  den  vorangehenden  homogenen  Vokal  auf: 
mv  wird  zu  ü,  z.  B.  nSDffl  D.  4,  33,  und  ij  wird  zu  l, 
z.  B.  *%  D.  2,  19.  Geht  ihnen  dagegen  ein  kurzes  a 
voran,  so  verbinden  sie  sich  mit  demselben  zu  einem 
Diphthong  au  resp.  ai,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  au 
immer  in  ö  kontrahiert  wird,  während  sich  ai  bisweilen 
gehalten  hat,  sich  in  den  meisten  Fällen  aber  auch  und 
zwar  in  e  zusammengezogen  hat,  z.  B.  jnin  D.  2,  15; 
2JYin  E.  4,  10;  DÖ«  E.  7,  18;  Ki"»")  D.  3,  24;  Nö*]??b 
(=  lemirmaj)  D.  3,  20;  dagegen  unkontrahiert:  rnn  D. 
2,  43;  rrcn  D.  2, 31 ;  nn^a  D.  4,  27;  KITS  E.  5,  3.  Überall 
nach  ai  ist  der  folgende  Konsonant  als  aspiriert  be- 
handelt, und  deshalb  sind  Begadkephath  ohne  Dages 
geschrieben. 

Auf  ein  zu  Grunde  liegendes  ai,  dessen  i  aus  einem  c. 
ursprünglichen  N  hervorgegangen  ist  (§  13a.  u.  &.),  geht 
vielleicht  auch  das  e  der  Imperfekte  u.  s.  w.  von  Verbis 
primae  K,  sowie  des  Nomens  ü$~\  (Haupt)  zurück.  Vgl. 
die  Verbalformen  H5«i  Jer.  10,  11;  Ktöj?  D.  3,  19;  b^W 
D.  4,  30;  pOT!  D.  6,  24;  |D\10  D.  2,45;  no«:  D.  2,  7; 
«nnb  D.  3,  2.  Neben  ÜS~\  vgl.  Pin  sein  Aussehen  D.  2. 
31  (von  n  vom  Verbum  rtK"l)  und  nja  Hochamt  D.  4,  34 
(=  hebr.  7m$). 

Marti,  Aram.  Gramm.  - 
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15-  Gänzliche  Unterdrückung  erleiden  bisweilen  die 

a-  weichen  Kehllaute  K  und  n,  sodann  die  beiden  weichen 
Spiranten  1  und  ^  und  endlich  auch  die  festen  Konso- 
nanten 2.  b  und  n.  Im  Anlaut  erfolgt  dieselbe  durch 
Aphaeresis,  im  Inlaut  durch  Synkope  und  im  Aus- 
laut durch  Apokope. 

b.  Im  Anlaut  fallen  weg:  1)  N  in  dem  Zahlwort  „eins" 
"ins,  das  in  fem.  mn  (D.  2,  31;  2,9)  lautet,  2)  *  bei 
den  Yerbis  primae  ^  im  Imperativ,  z.  B.  JH  D.  6,  16;  2H 
D.  5,  17  (§  59)  und  3)  2  bei  den  Yerbis  primae  2  im 
Imperativ,  z.  B.  *pB  D.  3,  26;  Kfe  E.  5,  15  (§  58). 

c.  Im  Inlaut  fallen  aus:  1)  N  fast  regelmäßig,  wo  es 
auf  einen  festen  Vokal  folgen  und  einen  Chatephvokal 
annehmen  sollte,  und  ebenso,  wo  es  mit  festem  Vokal 
versehen  vor  sich  nur  ein  Sewä  hat.  Die  Orthographie 
schwankt  in  solchen  Fällen  zwischen  Beibehaltung  des 
ursprünglichen  K  und  Auswerfung  desselben.  Vgl.  iriX2 
D.  7.  6.  7  [=  ba'ätar]',  Kr6fc6  D.  5,  26  [=  le'elätä];  WEfo 
D.  3,  19  [=  lerne eze\,  wenn  nicht  vielmehr  diese  Form 
auf  lemajze  zurückzuführen  ist,  wie  auch  alle  diese 
Formen  von  Verbis  K"S  vgl.  §  14  c.  Ferner  aber  gehören 
hierher  Formen,  wie  KntTN'2  E.  4.  1 2.  wofür  das  Kere  = 
SFlüte  setzt,  und  n&6ö  D.  2,  35,  ob  man  nun  J"lfc6o  oder 
fisbp  für  besser  bezeugt  ansehe. 

Anm.  Ist  PDK  durch  keine  Flexionssilbe  noch  durch  den 
Antritt  eines  Suffixes  verlängert,  so  hat  sich  auch  nach  einer  Prä- 
position das  S  samt  seinem  Chatephvokal  gehalten,  z.  B.  rftS1?  I'. 
2,  1!»:  ebenso  Lsi  X  von  "["IN  nur  bei  Vortritl  von  1  ausgefallen 
]V1N2,  dagegen  nicht,  wenn  ein  1  vorhergeht  vgl.  ""S*  K.  5,  5, 
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2)  n  fällt  regelmäßig  aus  in  den  Formen  des  Im-rf. 
perfekts  und  Partizips  der  Reüexivstäinnie,  so  daß  z.  B. 
aus  jehith,    mehith-  immer  jith-,  müh-  wird    (vgl.   D'tfJV 
E.4,21 ;  l^aano  D.  3,  3),  während  das  offenbar  ursprünglich 
festere  n  im  Hapliel  vielfach  sich  erhalten  hat. 

3)  1  und  ^  haben  sich  in  der  Yerbalflexion  zwischen  f. 
zwei  Vokalen  nicht  gehalten,  so  wird  aus  awä  zunächst 
mit  Auswerfung  von  1  au  und  daraus  dann  o  1,  ebenso 
aus  ajü  au  und  dann  ö.    In  der  singulären  Form  «ritt 
D.  5,  19  [=  machje  part.  Haptiel]  ist  "■  ausgefallen  (§  65). 

4)  Der  Ausfall  des  Nun  im  Imperativ  des  Haplielf- 
von  nni  ohne  Assimilation  an  den  folgenden  Konsonanten 
hat    die   Form   nrtN    E.  5,  15   zur   Folge    (vgl.  ähnliche 
Formen  dieses  Yerbums  bei  Dalntan,  Gr.  des  jüdisch- 
palästinischen Aramäisch  1894  S.  241). 

5)  b  fällt  aus  bei  den  Verben  pbü  und  "f?n;  vgl.  §  62  a.  g. 

6)  Als  Ausfall  eines  Konsonanten  ist  es  auch  ge-A. 
wissermaßen  zu  betrachten,  wenn  die  Schärfung  eines 
Konsonanten  aufgehoben  wird.  Dies  tritt  ein,  wenn  das 
Seivä  unter  einem  urspr.  geschärften  Konsonanten  zu 
einem  Sewä  medium  oder  gar  quiescens  geworden  ist. 
Vgl.  die  Aufhebung  der  Schärfimg  von  Nun  in  )1Di2rtr 
D.  3,  15  und  in  JiafttJBh  E.  7,  21. 

Im  Auslaut  fällt  bei  den  Feminina  die  Endung  i. 
n  ab,  wenn  das  Nomen  nicht  in  enger  Verbindung  mit 
dem  folgenden  Worte  steht.     Daher  lautet  die  Haupt- 
form resp.  der  Stat.  absolutus  NVA  (Tier),  obtt  (Reich), 
*?)}   (Misthaufen),   während    die   Verbindungsform    nvn, 

n«*?o,  mnK  hat. 
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16.  Konsonantenvermehrung  erfolgt  bisweilen  am 
"Anfang  eines  Wortes  durch  Prosthese  eines  N.  Die 
Sprache  liebt  vokallose  Konsonanten  am  Anfang  eines 
Wortes  nicht  und  fügt  daher  in  solchem  Falle  gern 
wenigstens  den  leisesten  Hauch  eines  K  hinzu,  vgl.  yTiX 
(Arm)  E.  4,23  neben  Vliyvi  D.  2,  32  und  VPtfK  (sie 
tranken)  D.  5,  3.  4. 
b.  Eigentliche  Vermehrung  der  Konsonanten  im  Innern 
eines  Wortes  geschieht  durch  Insertion  eines  Xtnt. 
Meist  wird  dasselbe  aber  nur  da  eingefügt,  wo  die  Form 
durch  irgendwelche  Veränderung  einen  Konsonanten 
verloren  hat,  z.  B.  im  Imperf.  von  JJT:  JHJN,  J>"3P«,  ]W~i\- 
im  Inf.  Haph'el  von  pbü:  rißDin1?  D.  6, 24  und  in  zwei 
Formen  des  Verbums  by_  (hineingehen)  im  Haplfel :  b%in 

D.  2,  25;  Tfoyxnb  D.  4,  3.  Hierzu  wird  auch  zu  zählen 
sein,  daß  D.  4,  9  PJ3JK  (seine  Frucht)  von  2N  (entstanden 
aus  'irib)  und  E.  6,  9  rtpin  (Weizen)  =  hebr.  D<Bn  sich 
findet.  Inseriert  ist  vielleicht  das  im  Plural  von  2S 
und  D#  erscheinende  n  vgl.  Yin;K  D.  2,  23   und   nfTDtf 

E.  5,  4,  sowie  das  "I  in  8D")3  Thron  D.  5,  20  (vgl.  hebr. 
XD3);  dagegen  ist  die  Einfügung  eines  N  in  den  Parti- 
zipien des  einfachen  Stammes  der  sog.  hohlen  Vearba 
kaum  als  Konsonantenvermehrung  zu  betrachten. 

17.  Veränderungen  der  Vokale  werden  sowohl  da- 
durch herbeigeführt,  daß  bei  der  Flexiou  eine  neue 
Silbenteilung  und  damit  zusammenhängend  ein  Wechsel 
des  Worttones  nötig  wird,  als  auch  dadurch,  daß  der 
Satzton  (die  Pausa)  und  die  Stellung  eine?  Wortes  im 
Zusammenhang  von  Einfluß  sind.     Endlich   veranlas 
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auch  die  Hauchlaute  {Gutturale)  und  der  üMaut  beson- 
dere Änderungen. 

Die  Hauchlaute  haben,  wenn  sie  im  Anfang  einer  IS. 
Silbe  stehen,  niemals  blos  einfaches  tlewä,  sondern  be-0' 
wirken  immer  eine  Färbung  desselben  durch  Beigabe 
eines  Pathacli  oder  Segöl.  So  nehmen  n  und  V  stets 
ein  Chateph  Pathacli  an,  während  K  und  n  gewöhnlich 
ein  Chateph  Segöl  erhalten,  aber  da,  wo  ein  ursprüng- 
liches a  verflüchtigt  ist,  auch  mit  Chateph  Pathacli  ge- 
sprochen werden  müssen;  vgl.  die  Perfekta  "löfc?  und 
Hin  mit  den  Imperativen  "IttK  und  lin  (letzteres  E.  4,  22, 
daneben  aber  E.  6,  6  lin,  das  sonst  Perfektuni  ist). 

Steht  der  Hauchlaut  am  Ende  einer  Silbe,  welche  b. 
das  "Wort  nicht  schließt,  so  tritt  auch  hier  oft  statt  des 
einfachen  Seivä  ein  gefärbtes  Seivä  ein,  das  seine 
Farbe  dem  vorhergehenden  Vokale  entnimmt,  z.  ß.  Kinn, 
wno,  NOJ?D.  Statt  dieses  gefärbten  Sewäs  erhält  der 
Guttural  den  entsprechenden  ganzen  Vokal,  sobald  durch 
irgendwelche  Flexion  der  folgende  Konsonant  vokallos 
wird,  z.  B.  JH^n  E.  6,  8,  nrinn  E.  4,  15  (=  hockorebat). 
Ein  solcher  im  Innern  des  "Wortes  silbenschließender 
Guttural  duldet  niemals  einen  reinen  i-laut  vor  sich; 
avo  die  entsprechende  nichtgutturale  Form  ein  i  auf- 
weist, fordert  er  Segöl  oder  Pathacli  vgl.  "njJö1?,  rnjT,  flBfap- 

Ganz   wie   im  Hebräischen   wird   im  Aramäischen  e. 
die  Schärfung  der  Gutturale  prinzipiell  nicht  geschrieben. 
Die  Veränderungen  im  Vokalismus,  die  damit  zusammen- 
hängen, sind  daher  vielleicht  auch  als  reine  Hebraismen 
zu  betrachten: 
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Statt  der  Schärfung  kann  Ersatzdehnung  eintreten. 
In  beiden  Fällen  kommen  gewisse  Veränderungen  des 
vorhergehenden  Vokals  vor.  Tritt  die  Schärfung  ein,  wie 
dies  bei  n  und  V  möglich,  bei  n  aber  notwendig  ist  (vgl. 
^bn^l,  "litpj?n,  ]np),  so  muß  wenigstens  aus  einem  Püthach 
ein  SSgol  werden,  wenn  der  Guttural  mit  einem  Kämez 
zu  sprechen  ist,  z.  B.  nbjjnb  D.  5,  7  (=  hereinettfüJiren) ; 
nns  (=  Statthalter)  E.  5,  14  vgl.  mit  der  Verbindungs- 
form  nns  E.  5,  3;  ins  (=  Töpfer)  D.  2,  41;  ^n«  (=  (WBr 
Landsleute)  E.  7,  18.  Ist  die  Schärfung  unterlassen, 
was  nur  bei  n  und  V  vorkommt,  so  wird  der  vorher- 
gehende Vokal  gedehnt,  sodaß  folgende  Formen  sich 
ergeben:  Snan»  D.  5,  9;  JJJTJö  D.  2,  40. 

rf.  Steht  der  Hauchlaut  am  Ende  des  Wortes,  so  nimmt 
er  nach  heterogenem  langen  Vokal  ein  Patkach  furtivum 
an  vgl.  §  4/';  überall  dagegen,  wo  die  entsprechende 
Form  von  einem  nicht  guttural  auslautenden  Stamm  in 
der  letzten  Silbe  i  oder  e  aufweist,  fordert  der  aus- 
lautende Guttural  ein  Pathach  vor  sich,  z.  B.  nbs  D. 
6,  17;  natrto  D.  2,  23;  JTP  D.  2,  8;  JH1.T  D.  2,  25. 

<>.  In  vereinzelten  Fällen  hat  der  Hauchlaut  auch  den 

ihm  folgenden  Vokal  bestimmt:  auf  die  Einwirkung  des 
n  ist  es  zurückzuführen,  daß  die  Hinweiseform  von  D7J1 
(Traum)  nicht  ch'ümü,  sondern  Nttbn  D.  2.4  lautet  und 
demgemäß  auch  die  Formen  JjB^n,  Vpbn,  yxbn  (I».  _.  28; 
4,  6;  5,  12)  ein  St-göl  tragen.  Ebenso  hat  der  Guttural 
bewirkt,  daß  ursprüngliches  Pathach  in  der  ersten  Person 
Trat  D.  3,  15  und  rflO$  D.  4,  5  erhalten  blieb. 

f.  In   ganz   eigentümlicher  "Weise  hat   der  Hauchlaut. 


§  L9.   Einfluß  von  Res.  23 

n  die  Form  der  1.  pers.  sing.  perf.  Haph.  des  Verbmns- 
rot?  beeinflußt,  so  daß  die  durch  die  ursprüngliche 
Endung  sonst  verursachte  Umlautung  unterblieb  und  der 
Ton  auf  den  zweiten  Radikal  zu  stehen  kam:  nn?$n  == 
hasMchath  ich  habe  gefunden  D.  2,  25.  Almlich  hat 
der  Hauchlaut  in  dem  Hithpeel  desselben  Verbums  für 
das  fem.  der  3.  pers.  perf.  zur  Folge  gehabt,  daß  die 
übliche  aramäische  Weiterbildung  nicht  eintrat  und  die 
Form  nrDJjityn  D.  5,  11  lautet.  Das  Pafliach  unter  n  ist 
ein  Hilfsvokal,  der  an  Bedeutung  ein  Pathach  furtivum 
nicht  übertrifft;  vgl.  selbst  Beibehaltung  dieses  Pathach 
vor  einem  fi  mit  Dages  und  Seivä  in  PPDJjN^n  D.  5,  27 
(=  2.  pers.  sing.  perf.  PLitpeel). 

Der  R-laut  (1)  teilt  mit  den  Hauchlauten  die  Eigen- 19. 
tümlichkeiten,  daß  er  am  Ende  eines  Wortes  keinen 
kurzen  oder  tonlangen  I-  oder  i?- Vokal  vor  sich  duldet, 
sondern  denselben  in  a  verwandelt,  und  daß  er  statt 
der  Schärfung  immer  eine  Dehnung  des  vorangehenden 
Vokals  fordert. 

Beispiele  für  Verwandlung  in  den  a-Vokal:  II? S 
sagend;  "YWtftp  D.  6,  15  (sich  anstrengend);  "läö";  E.  6,  12 
(er  wird  stürzen);  für  Ersatzdehnung:  "?J*D  er  segnete 
D.  2,19;  ^nnn  er  wurde  versengt!).  3, 27;  T^ß  gemischt 
D.  2,  41;  jjnri  sie  wird  zertrümmern  D.  2,  40. 

Unwandelbar   sind  die   von  Natur   langen  Vokale.  20. 
z.  B.  nri3  Schrift,  byn  Palast,  p'ny  alt,  UV  Tag,  fc6ttn"- 
Verbrechen,  sowie  die  kurzen  Vokale  a)  in  geschlossener 
Anfangssilbe  und  b)  sonst  in  Silben,  welche  mit  geschärftem 
Konsonant  endigen.  Dasselbe  gilt  c)  von  Vokalen,  welche 
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zum  Ersatz  für  eine  unmögliche  Schärfung  vor  Hauch- 
lauten und  1  gedehnt  wurden.    Z.  B.  a)  y~:ö,  23tfn,  J3Bto; 

b)  nho,  rrnp,  rwr  und  c)  ^2,  tntsto,  Bhso. 

&•         Als  eine  sekundäre,  der  Analogie  wegen  eintretende 
Verkürzung  ist  es  anzusehen,   wenn  bei  den  Verba  üb 
neben  Formen  mit  der  Endung  der  3.  pers.  fem.  sing. 
-ut  oftmals  solche  mit  at  erscheinen  vgl.  §  64«. 
21.  Die    infolge    der    Flexion    eintretenden    Vokalver- 

°"  änderungen  sind  in  der  Formenlehre  zu  behandeln.  Hier 
sei  nur  auf  einige  besondere  Erscheinungen  aufmerksam 
gemacht.  Die  Dehnung  eines  kurzen  Yokals  erfolgt  nur 
selten  durch  den  Satzton  (bei  Sittuk  und  Atltnacli)  und 
betrifft  auch  da  nur  das  Pathach,  das  sich  in  einigen 
wenigen  Fällen  in  Kämes  verlängert.  Ebenso  hat  der 
Wortton  nicht  dieselbe  Kraft  wie  im  Hebräischen;  nur 
ein  i  ist  vielfach  in  hebräischer  Weise  zu  e  geworden 
(vgl.  aber  §  &b.),  während  das  Pathach  sich  erhalten  hat 

b.  Oft  kommt  die  Umlautung  eines  a  in  Segöl  vor. 
z.  JB.  ^0  König  für  die  Grundform  maüc,  sowie  die 
Verdünnung  eines  a  zu  i  bei  Wörtern,  die  mit  einem 
Zahn-  oder  Zungenlaut  beginnen,  z.  B.  "|Ti2~.  fcODt,  KEtotf. 

c.  Da  das  Aramäische  auch  in  offener  Silbe  kurzen 
Vokal  duldet,  hat  es  weder  nötig,  jedesmal  eine  Ver- 
flüchtigung des  Vokals  eintreten  zu  lassen,  wenn  infolge 
der  Flexion  ein  früher  in  geschlossener  Silbe  stehender 
Vokal  des  schützenden  Silbenschlusses  beraubt  wird, 
noch  eine  Dehnung  desselben  vorzunehmen.  So  lautet 
z.  B.  von  2H3  der  Plural  tons :  das  Pathach.  das  offenbar 
den    Ton    trägt,   ist    weder   verflüchtigt    noch    gedehnt 
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(ebenso  lautet  vom  Imperativ  2J12  das  fem.  *2T\3  u.  der 
plur.  mro). 

In  andern  Fällen  ist  dagegen  die  Verflüchtigung  d. 
erfolgt  cf.  NrQ"TO  der  Altar,  KjnJö  die  Einsicht]  bisweilen 
ist   noch   ein  gefärbtes  Sewä  geblieben,   dessen  Farbe 
an  den  ursprünglichen  Vokal  erinnert,  vgl.  pBS  D.  4,  30 ; 
-:pnn  D.  7,  23;  K^Oö  D.  7,  11. 

Ein  neuer  fester  Vokal  entsteht,  wenn  ein  Sewä 22. 
mobile  einem  anderen  Sewä  vorausgeht.  Ist  dieses a- 
zweite  Sewä  einfach,  so  entsteht  der  Vokal  i,  z.  B. 
wird  aus  t5"|  +  a  D.  3,  13  W*12;  ist  dasselbe  dagegen  ge- 
färbt, so  entsteht  derjenige  Vokal  an  Stelle  des  Sewä 
mobile,  dessen  Farbe  es  trägt,  z.  B.  aus  aV«  +  b  wird 
pb»b,  aus  b%pr+b  wird  ^6,  aus  ijnwnrj+ b  wird  ^rwnnb. 

Über    die   Veränderungen,    welche   bei  Vortritt    von   1 
(und)  erfolgen,  vgl.  §  14  a, 

Ebenso  trägt  das  sonst  leicht  verhallende  X  in  der  b. 
Nebensilbe  am  Anfang  eines  Wortes  statt  eines  Chateph- 
Segol  ein  festes  e— ,,  vielleicht  wirkt  die  Übung  des 
Syrischen  mit,  das  die  Chateph -Vokale  nicht  kennt  und 
ein  solches  N  am  Anfang  mit  festem  J^-Laut  spricht. 
Die  beiden  Beispiele  sind  KtK  D.  3,  22  geheizt  (=  W«) 
und  b\$  E.  5,  15  ziehe  hin  (=  b\&).  Weitere  Ver- 
änderungen, welche  ^  im  Vokalismus  hervorruft,  siehe 
§  lob  u.  c. 

Ganz  geringe  Änderungen  im  Vokalismus  hat  die 23. 
Stellung   eines  Wortes   zu  seiner  Umgebung  im   Satze 
bewirkt.    E.  4,  19  ist  wegen  der  engen  Verbindung  mit 
dem  folgenden  H3   ein  "Dtfnp  mit  Segöl  (und  Makkeph) 
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geworden  ans  "DSfriö,  und  E.  5,  15  ist  aus  dem  gleichen 
Grunde  b\$  zu  b\i$  geworden.  Sonst  sind  nur  Ton- 
veränderungen erfolgt;  denn  auch  N^ä  ist  nur  in  der  Be- 
tonung von  K^3  verschieden,  falls  es  überhaupt  ein  sVs 
(kolkt)  im  Aram.  gegeben  hat  vgl.  D.  4,  9.  18.  25.  Da 
zudem  die  masorethische  Überlieferung  in  Bezug  auf  den 
Ton  nicht  besonders  vertrauenswürdig  ist,  so  ist  auf 
diese  Beispiele  von  Tonveränderungen  (D.  2,  46;  4,  32. 
33;  7,  12;  E.  7,  25)  kein  Gewicht  zu  legen. 


II.  Formenlehre  (§  24—98). 

Kapitel  I.    Das  Pronomen  (§  24—28). 
Die  Pronomina  personalia  zerfallen  in  separata  und 
in  suffixa.    Die  Pronomina  personalia  separata  sind 
in  folgenden  Formen  erhalten: 

Sing.  Plur. 

f  masc.         kvi  ißrj  pen  pa$  ) 

|   fem.  K\"l  ]':>x  j 


III.  Pers. 


[    masc.         nrUN  NfUS 

IL  Pers.  {  .  . 

\   fem.  nicht  belegbar.         nicht  belegbar. 

I.  Pers.  ni«  <n:n:si  ks:n:ks 

Anm.l.  Die  selbständigenPersonalpronominafürdielll.  Pera 
masc.  plur.  werden  nicht  nur  zur  Bezeichnum.:  des  Subjektes,  sondern 
auch  des  Objektes  gebraucht.  Die  Form  ]^S  findet  rieh  sowohl  in 
Ezra  als  in  Daniel;  dagegen  ist  1BH  nur  in  Ezra,  ]112n  nur  in  Daniel 
zu  belegen. 

2.  Statt  ),iN  stellt  im  Kethibh  die  masculine  Form  )13N;  aber 
p3N  ist  die  bessere  Lesart. 


Sing. 

Plur. 

V— 

|in_ 

n [resp.  ha] 

r*- 

t[ [resp.  Ica] 

p- 

nicht  belegbar. 

nicht 

belegbar 

§  24.   Pronomina  personalia  suffixa.  27 

3.  nniS.  wie  das  Kethibh  für  die  II.  Pers.  masc.  sing,  immer 
lautet,  führt  auf  die  ältere  Form  !tri3!S!,  für  welche  später  FUX 
eintrat,  welche  das  Kere  überall  liest. 

Die  Pronomina  personalia  suffixa   verbinden  6. 

sich  mit  Nomen  und  mit  Verbum.  Zum  Nonien  stehen 
sie  in  einem  Genitiv-,  zum  Verbum  in  einem  Akkusativ- 
verhältnis.  Die  ältesten  im  biblischen  Aramäisch  er- 
reichbaren Formen  derselben  sind  folgende: 

i   masc. 
III.  Pers.    {    , 

{   lern. 

f    masc. 
IL  Pers. 

(^   lern. 

{   am  Nomen        s —  \ 

1.  Pers.  '    }  «:_ 

{   am  V  er  oum     ^ j 

Anm.  1.  Neben  den  Formen  |1H und  JlO weist  der  Ezra- 
text noch  die  Formen  Dil  und  DD auf,  also  Pronominalsuffixe 

mit  D_  statt  ).  Vgl.  DST_  E.  5,  3.  4.  5.  8.  9.  10  (fer);  6,  9;  7,  16.  24 
(vgl.  auch  Jer.  10, 11)  und  DD_  E.  5,  3.  9;  7, 17. 18.  24.  Diese  Formen 
sind  kaum  anders  denn  als  Hebraismen  zu  verstehen,  zumal  die 
gewöhnlichen  Formen  in  den  gleichen  Texten  ebenfalls  sich  finden. 
So  steht  )ln_  E.  4.  9.  17.  20.  23;  5, 1.  2.  3  (bis);  6,  6. 13. 18  (öis);7, 17 
(bis)  und  J13_  E.  7,  21. 

2.  Für  das  Suffix  der  III.  Pers.  fem.  plur.  steht  im  Kethibh 
überall  (vgl.  D.  2,  33.  41.  42;  7,  19)  die  masculine  Form  )1H_,  das 
Kere  korrigiert  aber  offenbar  mit  Recht  in  ],H . 

3.  Über  die  Veränderungen,  welche  diese  Formen  der  Suffixe 
erleiden,  je  nachdem  sie  mit  vokalisch  oder  konsonantisch  aus- 
lautenden Xominal-  oder  A'erbalformen  in  Verbindung  treten,  s. 
die  §§  50  und  75  und  die  Paradigmentafel  XII. 

4.  Das  Pronominalsuffix ,  welches  die  von  der  im  Verbum 


28       §  25.  Pronomina  demonstrativa.   >;  26.  Pronomen  relativum. 

angegebenen  Handlung  affizierte  Person  bezeichnet,  ist  nur  einmal 
durch  die  Anwendung  der  Objektspartikel  JV  vom  Verbum  getrennt 
I  vgl.  D.  3, 12  ]inJY  u.  b.  §  108&.).  Dagegen  können  die  selbständigen 
Personalprononiina  der  III.  Pers.  plur.  auch  in  Abhängigkeit  vom 
Verbum  gebraucht  werden  (vgl.  §  24  a  Anm.  1  I. 

25.  Die  Pronomina  demonstrativa.     Zur  Bezeich- 
"•  nung  des  Näherliegenden  dient 

Masc.                Fem. 
Sing,     njj K~ 

Plur.  f?»  (auch  ]^K  D.  6,  7  geschrieben;. 

Anm.  Die  Forni  JTpX  ist  nicht  als  aramäisch  anzuerkennen: 
Jer.  10.  11  gehört  das  "Wort  nicht  mehr  zu  der  aramäischen  Gl 
u.  E.  5,  15,  wo  die  Masora  ^K  für  !"6k  lesen  will,   ist  der  Text 
verderbt  und  wahrscheinlich  ]?K  herzustellen. 

h.  Zur    Bezeichnung   des   Fernerliegenden    dient   das 

Pronomen  demonstrativum  in  folgenden  Formen: 
Masc.  Fem. 

Sing.  ^  und    ]21  r- 

Plur.         "^K  und  pä$         nicht  belegbar. 

Anm.  1.  Es  wird  ein  Zufall  sein,  dass  ""  nur  in  Ezra  und 
J3"7!  nur  in  Daniel  vorkommt.  Die  Form  JSl  verhält  sich  ähnlich 
zu  ^,  wie  713"  zu  einem  kürzeren  Pronomen  demonstrativum 
im  Hebr.  als  ilt  und  im  Aramäischen  in  dem  fem.  fcH  erhalten  ist. 
Übrigens  weisen  die  Formen  des  Pronomens,  das  auf  etwas  fe: 
liegendes  hinweist,  gegenüber  den  Formen  des  andern  ein  Kaph 
auf.  Nur  pUS  bildet  eine  Ausnahme;  es  ist  ein  Pronomen  personale 
->  parat  um,  das,  wie  im  Hebr.  (vgl.  HöHn).  demonstrativ  gebrauch 

26.  Den  Dienst  eines  Pronomen  relativum  versieht 
das  Deutewort  «j,  das  ganz  allgemein  ausdrückt,  daß 
das  Nächstfolgende  in  Beziehung  zu  dem  Vorhergehend,  n 


in^n: 
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stehe.  Dieser  allgemeinen  Bedeutung  gemäss  kennt 
diese  sogenannte  nota  relationis  keine  Rücksicht  auf 
Genus  und  Numerus  und  ist  daher  unflektiert. 

Die  Pronomina  interrogativa  sind:  -"• 

]ö  wer?  welcher,  ivelche? 

nö  (einmal  E.  6,  8  Na  geschrieben)  was? 

Verstärkt  durch  das  selbständige  Personalpronomen 
ist  fö  in  K¥rft  (D.  3,  15)  und  1««"]0  (E.  5,  4)  =  wer? 
welche? 

nDS  bedeutet:  wie?    Hob  wozu? 

T    :  T    t 

Mit  dem  Fragepronomen  stimmt  das  Pronomen  b. 
indefinitum   überein.      So   kommt   nö  E.  6,  9  vor   im 
Sinne  von  =  das,  was;  gewöhnlich  tritt  aber  £j  hinzu 
und  so  ergeben  sich  folgende  Pronomina  indefmita: 

,r|")ö  wer  immer;  jeder,  welcher. 

*1  no  i?as,  was;  «üo-s  woM. 

Wird  der  Sinn  einer  Frage  nicht  vergessen,  so  ist 
es  auch  verständlich,  dass  noS  und  "H  NO1?  =  damit  nicht 
etwa  bedeuten  können. 

Anm.  Die  von  der  Masora  verlangte  Schreibung  )D,  die  als 
eine  Art  pausale  Tondehnung  zu  verstehen  ist  und  daher  auf  guter 
Tradition  beruhen  wird,  fehlt  in  den  ältesten  Ausgaben. 

Anhang.  Der  Artikel,  der  im  Hebräischen  und 28. 
Arabischen  im  Grunde  nichts  andres  ist  als  ein  Pro- 
nomen demonstrativum,  fehlt  im  Aramäischen.  Dieser 
Mangel  ist  im  Aramäischen  durch  eine  ihm  eigentüm- 
liche Nominalform,  die  sogenannte  Hinweiseform  oder 
den  Status  emphaticus,  ersetzt,  Vergleiche  hierüber  in 
der  Lehre  vom  Nomen  §  70  b. 


30      §  29.   Grundform  und  Bezeichnungsweise  derWerbalstämme. 

Kapitel  II.    Das  Verbum  (§  29-66). 

29.  Das  biblische  Aramäisch  kennt  keine  vierradikaligen 
°"  Verba  und  ist  bestrebt,  auch  die  blos  zweiradikaligen 

durch  künstliche  Mittel  in  manchen  Formen»  zu  drei- 
radikaligen  und  so  auf  die  gewöhnliche  Stufe  zu  er- 
heben. Für  alle  Verba  bildet  die  3.  Pers.  masc.  sing, 
des  einfachen  Stammes  die  Grundform.  Dieselben 
werden  daher  auch  in  dieser  Form  in  Grammatik  und 
Wörterbuch  aufgeführt ;  nur  die  hohlen,  mittelvokaligen 
Verba  werden  mit  ruhendem  1  oder  ,  zwischen  den  zwei 
Radikalen  verzeichnet. 
b.  Zur  Benennung,  der  verschiedenen  Stämme,  die  von 

einem  Verbum,  d.  h.  von  dem  einfachen  Stamme  alt- 
geleitet werden,  verwendet  man  die  Form,  welche  das 
Verbum  b]}2  im  betreuenden  Stamm  erhalten  nriilite. 
Als  Paradigma  empfiehlt  es  sich  aber  das  Verbum  ZJir 
zu  gebrauchen,  da  dessen  Radikale  überall  die  Bezeich- 
nung von  Aspiration  oder  Nichtaspiration  gestatten, 

Anm.  Das  Verbum  7}JS  kommt  im  bibl.  Aramäisch  nicht 
vor;  es  ist  gleichwohl  üblich,  darnach  die  verschiedenen  Verbal- 
stämme  zu  benennen.  Diese  Bezeichnung»- v.  •  ron  den  hi 

ischen  Grammatikern  übernommen,  welche  das  Verbum  ?}J£  thun 
I  'aradigma  verwendeten. 

30.  Die  verschiedenen  Stämme  zerfallen  in  zwei 
Klassen:  in  Stämme  innerer  Bildung  und  in  Stämme 
äußerer  Bildung. 

a.  Die  Stämme  innerer  Bildung  Bind: 

I.   der  einfache  Stamm   P&'al. 
ßr  erscheint   im  Aramäischen  in   drei  Form« 
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Pe'äl  pro  schreiben),  Peel  (y§>  sich  nähern)  und  Peil 
("7}D  sich  zu  Boden  werfen). 
IL  die  Steigerungsstärnme:  b. 

a)  Die  gewöhnliche  Form  wird  durch  Schärfimg 
des  zweiten  Radikals  gebildet  und  lautet  Pa'il 
oder  Pcrel  (btip_  und  bsp). 

b)  Bei  nrittelvokaligen  Verben  wird  der  dritte  Radi- 
kal wiederholt;  dadurch  entstellt  der  Steigerungs- 
stamm PcClel,  der  nur  im  Particip  DOHO  er- 
halten ist. 

c)  Statt  der  Schärfung  des  zweiten  Radikals  ist 
in  der  ersten  Silbe  Vokaldehnung  eingetreten. 
Der  so  entstandene  Pö'al stamm  ist  nur  in 
einem  Particip ium  nachweisbar  ^^niDO  (E.  6.  3). 

Bei    den  Stämmen    äusserer  Bildung   sind   zu  c. 
unterscheiden    die    Kausativ-    und     die    Reflexiv- 
stämme. 

A.  Die  Kausativstämme  werden  gebildet  durch  die 
Vorsetzung  eines  n  (wofür  einmal  £$  geschrieben  ist) 
oder  $. 

1.  Durch  die  Vorsatzsilbe  n  entstehen: 

a)  der  aktive  Kausativstamm  Hayh'el  pSiH  (er 
hat  weggenommen)  und 

b)  der  passive  Kausativstamm  Moph'al  nn:n 
(er  ist  herabgestürzt  worden). 

2.  Durch  die  Vorsatzsilbe  V?  entsteht  der  Kausativ- 
stamm Saph'el  vgl.  den  Plural  des  Perfekts:  bbstö 
(sie  haben  vollendet). 

B.  Die  Reflexivstämme  werden  durch  Vorsetzen  der  d. 
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Silbe  "fiTJ  von  den  übrigen  Stämmen  abgeleitet;  so 
entstehen : 

a)  Hithpe'el,  der  Reflexivstamm  des  Pr'al  vgL  die 
3.  pers.  plur.  perf.  örnnn  (sie  haben  sich  verlas 

b)  llitlipa^al, derReflexivsteigerungsstarnmzuP«''  ü 
vgl.  die  3.  pers.  plur.  perf.  to'niTtri  (sie  haben  sich 
uillig  gezeigt). 

c  i  Hithp ci  l e l,  der  Refl  exivsteigerungsstanmi  zu Pa  lel 
vgl.  die  2.  pers.  masc.  sing.  flöttVirin  (du  hast  dich 
erhoben). 

d)  Hitlipö'al  (bezw.  Etlipö (al)  der  Reflexivstamm 
des  Pö'al  vgl.  DÖWtfK  (D.  4,  IG  mit  X  statt  des 
erwarteten  ri)  =  er  wurde  starr  cor  Entsetzen. 

e)  HiMaph'al,  der  Refiexivkausativstanmi  zu  Saplt'el 
vgl.  die  3.  pers.  plur.  imperf.  i^bpn^  (sie  werden 
vollendet  werden).  Über  die  Metatbesis  von  n  und 
W  s.  §  11. 

Anm.  1.  Der  Reflexivkausativstamm  zu  Hapliel .  'der  mit 
regressiver  Assimilation  des  H  an  Vi  Eittaph'al  bezw.  Ittaphal 
lautet,  ist  im  bibl.  Aramäisch  nicht  zu  belegen,  falls  nicht  etwa 
Formen  von  mittelvokaligen  Verben  als  Hittaph'al  zu  erklären 
sind,  wie  ftiV  etc.  S.  §  61.  Im  übrigen  kann  dieser  Mangel  um 
so  wrniger  auffallen,  als  gerade  vom  Huph'el  ein  Passivum  Bich 
deutlich  in  Gebrauch  erhalten  hat  und  darum  der  das  Passiv  er- 
setzende Reflexivstanim  nicht  vermißt  wird. 

2.  I  >er  mit  W  gebildete  Kausativstamm  ist  Sapliel.  wicht  Saph  ü 
genannt,  obschon  die  Pluralformen,  die  allein  vorkommen,  ein  i 
aufweisen;  aber  dasselbe  ist  im  Haph'el  der  Fall,  wo  der  Plural  i 
aufweist,  während  der  Singular  e  hat  vgl.  p22H  u.  plur.  ^p22H. 

3.  Das  nur  sporadisch  vorkommende  Poal  ist  hier  den 
Steigerungsstämmen  beigerechnet,  wie  das  dazugehörende  Hithpö  id. 
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obschon  man  es  gewöhnlich  als  besonderen  Zielstamm  unterscheidet. 
Die  Berechtigung  zu  dieser  Zusammenfassung  liegt  darin,  dass  der 
Zielstamm  nur  eine  besondere  Nuance  in  der  Verstärkung  der  Be- 
deutung des  Verbums  vom  einfachen  Stamm  bezeichnet. 

Für  die  Bedeutung  der  verschiedenen  Stämme 31. 
ist  folgendes  zu  merken:  Die  Steigerungsstämme  be-  a' 
zeichnen  eine  intensivere  Ausübung  der  durch  das  ein- 
fache Verbuni  ausgedrückten  Thätigkeit  resp.  eine 
intensive  Beschäftigung,  die  mit  dem  Begriff  in  Be- 
ziehung steht,  welcher  durch  das  zu  Grunde  liegende 
"Wort  ausgedrückt  ist.  So  erklärt  sich  die  kausative, 
iterative,  deklarative  und  denominative  Bedeutung  des 
Steigerungsstammes.  Z.  B.  ^>tS2  hindern,  abhalten  von 
b®2  aufhören;  btä£  mehrere  töten;  ""Sn  gross  machen,  als 
gross  erklären  und  dazu  machen,  erheben;  V?)?  reden  (wohl 
denominativ  von  n^O)  vgl.  auch  HKtan  (inf.)  entsündigen. 

Die  Kausativstämme  bezeichnen  das  Hervorbringen  b. 
der  Thätigkeit  oder  des  Zustandes  des  einfachen  Ver- 
bunds. Und  zwar  kann  das  Hervorbringen  am  Subjekte 
selber  oder  an  einem  fremden  Objekte  sich  vollziehen. 
Innerlich  transitiv  sind  z.B.  ),0,n  =  Festigkeit  aufweisen, 
Vertrauen  zeigen;  r6xn  Wohlbefinden  aufweisen,  sich  wohl 
befinden;  äusserlich  transitiv  dagegen  sind:  3JTin  wohnen 
lassen;  jnin  wissen  lassen;  *12in  vernichten,  zu  gründe 
richten  etc. 

Die  Reflexivstämme  haben  ursprünglich  reflexive  c. 
Bedeutung,  die  aber  vielfach  in  die  eigentlich  passive 
Bedeutung  übergegangen  ist.    So  ersetzen  diese  Stämme 
vielfach  das  Passiv  derjenigen  Stämme  innerer  Bildung, 

Marti,  Aram.  Gramm.  3 
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zu  denen  sie  gehören.  Vgl.  "DJ?  than  mit  "DSJfin  V°H~ 
zogen  werden,  2^j;  mischen  mit  2"}JMin  sich  mischen,  ver- 
mischt werden;  bblü  vollenden  mit  bblFtön  vollendet  werden' 

32.  Besondere  Eigentümlichkeiten  des  Verbums. 
*  Vom  Peal  kann  das  Aramäische  ein  Passivum  bilden. 

das  in  allen  Verben  mit  Ausnahme  der  K 'b  mit  dem  Parti- 
cipiuni  passivi  zusammenfällt  und  für  die  vorhandenen 
Formen  überall  die  verbalen  Flexionsendungen  an- 
genommen hat.  Es  ist  das  sogenante  Pell  cf.  3\T,  Tg 
(während  das  Particip  pass.  von  dem  letztern  Verb  N"!I? 
gelautet  hat). 
b.  Das  Aramäische  besitzt  nur  einen  Infinitiv,    der 

jedoch  seine  Form  in  allen  abgeleiteten  Stämmen  ändert, 
wenn  ein  ihm  untergeordnetes  Nomen  folgt.  Alle  nicht- 
reflexiven Stämme  haben  zwei  Parti cipien,  eins  für 
das  Aktivuni  und  eins  für  das  Passivum.  Vom  JussiT 
sind  nur  noch  wenige  Spuren  erhalten,  die  zeigen, 
dass  es  sich  vom  gewöhnlichen  Imperfekt  durch  den 
Abfall  des  Nun  in  der  3.  pers.  plur.  masc.  unterschied 
(cf.  §  52  a  u.  §  64 1).  Dagegen  hat  das  Aramäische 
fast  überall  vor  Suffix  die  Formen  des  Imperfectum 
energicum  erhalten  (die  Ausnahmen  s.  §  52^). 

33.  Zur  Übersicht  über  das  ganze  System  der  Verbal- 
stämme, über  ihre  Bildungsweise  und  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  einzelnen  Stämme  diene  nebenstehende 
Tabelle. 

34.  Die  Flexion  der  Verbalstämme  wandelt  die 
Form  derselben  ab,  je  nach  der  Person  oder  den  Per- 
sonen, welche  die  durch  den  Verbalstamm  ausgedrückte 
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Handlung  oder  Eigenschaft  vollziehen  oder  besitzen,  und 
je  nach  dem,  ob  die  Handlung  eine  vollendete,  der  Zu- 


36  §  34.  Verbalflexion,     i;  35.  Subjektsbezeichnung. 

stand  ein  gewordener  oder  ob  die  Handlung  eine  noch 
unvollendete,  der  Zustand  ein  erst  werdender  ist.  Dem- 
nach sind  die  Verbalforrnen  nach  Person,  Geschlecht, 
Zahl  des  Subjekts  und  nach  dem  Stadium  der  Handlung 
(Perfectum  oder  Imperfectiun)  verschieden.  Daneben 
bildet  die  Flexion  noch  besondere  Formen,  um  eine 
Handlung  zu  befehlen  {Imperativ),  um  auszudrücken, 
daß  eine  Handlung  längere  oder  kürzere  Zeit  dauernd 
von  jemand  ausgeübt  wird  oder  ein  Zustand  jemand 
anhaftet  (Participium),  oder  um  eine  Handlung  als  solche 
oder  einen  Zustand  als  solchen  zu  bezeichnen  (Infinitiv). 
Anm.  Die  Namen  Perfectum  u.  Imperfectum  Bind  nicht  in 
ihrer  konventionellen  Bedeutung  zu  verstehen,  sondern  nach  ihrer 
Etymologie.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  das  Aramäische  auf  keine 
Einteilung  der  Zeit  bei  den  Perfekt-  u.  Imperfektformen  reflektiert. 
Das  Perfektum  kann  eine  in  der  Vergangenheit.  Gegenwart  oder 
Zukunft  vollendete  Handlung  bezeichnen,  wie  das  Imperfektum  sich 
ebenso  auf  Vergangenheit.  Gegenwart  und  Zukunft  beziehen  kann. 

35.  Die  Bezeichnung  des  Subjekts  nach  Person, 
Geschlecht  u.  Numerus  geschieht  im  Perfektum  durch 
Anfügung  von  Flexionselementen  am  Ende  des  Stammes, 
im  Imperfektum  durch  Anfügung  solcher  Elemente  vorn 
und  hinten.     Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  I. 

Über  die  Verbindung  des  Verbums  mit  Pronominal- 
suffixen vgl.  §  50 — 54. 

36.  Das  Perfekt  weist  folgende  Afformative  auf: 

a-  Die  III.  Pers.  Sing.  masc.  bleibt  als  die  Grund- 

form,   von    der   die   andern  erst  abgeleitet  sind,    ohne 
jegliches  Afformativ. 

Die  III.  Pers.  Sinir.  fem.  erhält  die  Femininendunn 
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-at  (D — ).    Einmal  findet  sich  n—  D.  7,  8,  was  rein  will- 
kürlich zu  sein  scheint. 

Die  II.  Pers.  Sing.  masc.  hängt  an  die  Grund-  b. 
form  das   aus  dem  Pronomen  personale  separatuni  der 
2.  Person  nrUN  verkürzte  Afformativ  PI  oder  P\  an. 

Für  die  IL  Pers.  Sing.  fem.  enthält  das  Biblisch- 
Aramäische  kein  Beispiel,  wie  auch  für  dieselbe  Person 
das  Pronomen  separatuni  fehlt. 

Für  die  I.  Pers.  Sing,  lautet  jetzt  die  Flexions-  c. 
endung  -et  (fl— )■     Möglicherweise  ist  dieselbe  dadurch 
entstanden»  daß  das  zurückgeworfene  i  der  alten  Endung 
ti  die  Umlautung  des  vorangehenden  a  bewirkt  hat  und 
so  aus  —  a  +  ti  schließlich  et  entstanden  ist. 

Die  III.  Pers.  Plur.  masc.  hängt  das  Afformativ d. 
}  an  die  Form  des  Singulars  an. 

Die  III.  Pers.  Plur.  fem.  lautet  im  Kethlbh  wie  das 
Masculinum;  nur  das  Kere  hat  hiefür  eine  besondere 
Form  mit  der     Flexionsendimg  H— . 

Die  II.  Pers.   Plur.  masc.  wird  durch  die  An-  e. 
fügung  der  Endung  )lfi —  gebildet.    ]1Ft  ist  offenbar  eine 
Verkürzung  des  Pron.  pers.  sep.  JIPÜN  {Ihr  masc.) 

Die  IL  Pers.  Plur.  fem.  ist  nicht  zu  belegen. 

Die   I.   Pers.   Plur.    wird    durch    das   Afformativ/; 
Ki —  (einen  Rest  des  entsprechenden  Pron.  sep.  NiniN) 
bezeichnet. 

Das  Imperfektum  verwendet  sowohl  Präformative,37. 
als  Afformative.     Die   Präformative   dienen  zur  Unter-  a- 
Scheidung  der  Person,   außerdem  in  der  3.  Pers.  Sing, 
zur  Unterscheidung  des  Geschlechts  u.  in  der  1.  Pers. 
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zur  Unterscheidung  der  Zahl,  die  Aftbrmative  dagegen 
zur  Unterscheidung  von  Geschlecht  und  Zahl. 

b.  Die  Präformative  sind  folgende: 

Sing.    Plur. 

TTT   _         f  niasc.  i  I 

III.  Pers.  \,  —" 

[  fem.  _n  j 

II.  Pers.  niasc.  u.  fem.  F\     F\ 

I.  Pers.  __K     _:. 

Anm,  1.    Die  Vokale,  mit  welchen  diese  Präformative  ge- 
sprochen ■werden  müssen,  weichsein  je  nach  dem  Charakter 
Verbalstammes,  dem  sie  vorgesetzt  werden. 

2.  Bei  dem  Verbuni  HIH  lautet  das  Prüf ormativ  der  III.  Pers. 
Sing.  masc.  u.  Plur.  (masc.  u.  fem.)  7  statt  \    Siehe  §  65  a. 

c.  Die  Äff  ormativ  e.  Im  Singular  bleibt  nur  noch 
die  Differenzierung  des  Masculinums  und  des  Femini- 
nums übrig,  da  die  Präformative  die  Formen  sonst 
genau  von  einander  geschieden  haben  und  die  Unter- 
scheidung der  3.  Pers.  fem.  von  der  2.  Pers.  masc.  für 
unnötig  erachtet  wurde.  Aber  auch  für  diesen  einzigen 
übrigen  Fall  fehlt  in  den  biblisch -aramäischen  Texten 
ein  Beispiel.  Wahrscheinlich  war  das  Afformativ  des 
Femininums  der  2.  Pers.  aber  p— . 

Im  Plural  bleibt  die  1.  Pers.  ohne  Afformativ.  da 
das  Präformativ  über  die  Form  keinen  Zweifel  bestehen 
läßt.  Dagegen  sind  in  der  3.  und  2.  Pers.  Xunierus  und 
Genus  zu  bestimmen.    Für  das  Masculinum  der  beiden 

Personen  ist  das  Afformativ  p gebraucht  und  für  das 

Fem.    der  3.  Pers.    das  Afformativ  ] — .     Es    ist    keine 
Frage,  daß  das  gleiche  Afformativ  )—    auch  die  2.  Pers. 
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fem.  kennzeichnete.    In  der  Bibel  fehlt  aber  ein  Beleg 
für  diese  Form. 

Dem  Imperativ  fehlen  die  Präformative  ganz;  er 38. 
hat  keine  Bezeichnung  der  Person  nötig,  da  nur  die 
2.  Person  gemeint  sein  kann.  Die  Afformative  sind 
die  um  ]  verkürzten  Afformative  des  Imperfektums;  nur 
fehlt  ein  Beleg  für  das  Femininum  Plur.  Demnach 
bleibt  der  masculine  Singular  auch  ohne  jedes  Atformativ. 
der  Plural  erhält  ü  0);  der  feminine  Singular  hat  die 
Endung  l  C1),  der  Plural  wahrscheinlich  ä  (n— ).  Vgl. 
zu  der  Endung  des  femininen  Plurals  im  Imperativ 
Dalman.  Gr.  des  jüdisch-palästinischen  Aramäisch  1894 
S.  221  u.  224. 

Die  Formen   des  Perfektums  vom  einfachen39. 
Stamm.     Der   einfache  Stamm  hat  drei  Formen;   der  a- 
Vokal   nach    dem   zweiten  Radikal  kann  nämlich  «,   i 
oder  e  sein,  der  erste  Radikal  dagegen  bleibt  vokallos. 
Die  Verba  mit  i   oder  e  haben  in  den  meisten  Fällen 
intransitive  Bedeutung  (z.  B.  2"ip  herantreten,  2JV  sitzen). 

Das  Patliach  bleibt  in  allen  Formen  unverändert  mit  b. 
Ausnahme  der  3.  Pers.  sing.  fem.  imd  der  1.  Pers.  sing., 
wo  es  sich  zu  Sewä  verflüchtigt  und  sich  infolge  da- 
von der  ursprüngliche  Vokal  a  des  ersten  Radikals  zu 
i  verdünnt  erhält.  Die  3.  Pers.  sing.  fem.  bildet  dem- 
nach J15H3,  die  1.  Pers.  sing.  rQJTS. 

Die  Verba   mit  i  und  e  haben  dieselbe  Flexion:  c. 
Bei   vokalisch   anlautender  Flexionsendung   tritt  i  ein, 
also  3.  Pers.  plur.  Ö01  (fem.  rGJV);  bei  konsonantischer 
Endung  lautet  dagegen  der  Vokal  immer  e,  also  1JÜJV> 
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[]WnJV],  Kinn^,  Die  3.  Pers.  sing.  fem.  und  die  1.  Pers. 
sing,  werden  ganz  wie  bei  den  Verben  mit  a  gebildet: 
rniV,  r\2n\     Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  IL 

40.  Der  Steigerungsstamm  Pa"il  hat  in  der  ersten 
Silbe  das  ursprüngliche  a  dieses  Stammes  erhalten,  in 
der  zweiten  aber  i  und  in  einem  Beispiel  e  (^?p).  Xur 
Verba  mit  gutturalem  Schlußlaut  haben  das  ursprüng- 
liche a  auch  in  zweiter  Silbe  erhalten.  Formen  mit  kon- 
sonantisch anlautendem  Afformativ  (also  2.  Pers.  sing.  u. 
plur.  und  1.  Pers.  plur.)  von  einem  Verbum  ohne  Guttural 
und  Schwäche  des  dritten  Radikals  kommen  nicht  vor, 
und  es  muß  daher  fraglich  bleiben,  ob  sie  mit  a  oder  e 
lauteten.  Die  3.  fem.  sing,  und  die  1.  sing,  verflüchtig eil 
den  I-laut  rQfi?,  rinn?;  die  3.  plur.  hält  das  i  fest  tero. 
S.  Paradigmen  Tab.  III. 

41.  Die    Kausativstämme    Haph'el    und    Saph' el 
a'  stimmen  in  Bezug  auf  die  Flexion   ganz  mit  einander 

überein.  Sie  haben  überall  unter  dem  Stammpräfotmativ 
den  Vokal  a,  der  erste  Radikal  ist  gänzlich  vokallos, 
und  die  zweite  geschlossene  Silbe  hat  e.  Die  Flexion 
ist  ganz  dieselbe,  wie  im  Pa'il:  in  der  3.  Pers.  fem.  sing, 
und  in  der  1.  Pers.  sing,  ist  der  zweite  Vokal  verflucht!  .it 
und  vor  der  Endung  der  3.  Pers.  plur.  (l)  erscheint  er 
als  i.  Für  die  2.  Pers.  sing.  masc.  giebt  es  hier  ein 
Beispiel;  die  Form  hat  das  e  behalten.  Sicher  sind 
daher; folgende  Formen:  nron,  (raron),  nnnan,  (JttJjon), 
^Mn.  Die  eingeklammerten  Formen  sind  nicht  be- 
legbar. Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  III. 
b.         Das    Passivum    des   ersten   Kausativstammes,    das 
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Hophcal  (mit  kurzem  o  in  erster  und  a  in  zweiter  Silbe), 
ist  nur  in  wenigen  Beispielen  vorhanden.  Neben  der 
Form  der  3.  Pers.  sing,  niasc.  T\nlT\  ist  zu  erwähnen  das 
fem.  der  3.  Pers.  sing,  rüinn  und  die  merkwürdige 
Form  nijpnn  D.  4,  33,  die  ebenfalls  nur  die  3.  Pers.  sing, 
fem.  sein  kann,  die  man  jedoch  als  1.  Pers.  sing,  fasst. 
aber  als  solche  riijpnn  lauten  müßte.  Vgl.  unsere  An- 
merkung zu  dem  Texte  von  D.  4,  33. 

Die  Reflexivstämme.  Der  Reflexivstamm  zu42. 
Peal  Hithpe'el  kommt  nur  in  Formen  der  3.  Pers.  fem. 
sing,  und  masc.  plur.  vor.  Während  die  letztere  nach 
der  Regel,  welche  Pa"ü,  Hapliel  und  Sapliel  befolgen, 
ein  i  aufweist  (^ninn),  hat  die  erstere  eine  eigentüm- 
liche Gestalt  angenommen.  Sie  lautet  nämlich  fintiinn 
(resp.  TIN)  D.  2,  34.  45  und  ist  aus  ursprünglichem  liith- 
gazarath  mit  Verflüchtigung  des  a  der  Femininendung 
at  entstanden.  Denn  aus  hithgezareth  ist  dann  weiter 
mit  der  üblichen  Umlautung  und  der  Annahme  eines 
Hitfs-Segöls  rfusnn  geworden. 

Anm.  Nach  Analogie  der  gewöhnlichen  Bildungsweise  so- 
wohl der  3.  Pers.  fem.  sing,  mit  der  Endung  at,  als  der  Imperfekt- 
und  Partizipialformen  des  Hitkpe'els  hätte  man  dieRestitution  eines 
ursprünglichen  a  unter  dem  ersten  Radikal,  also  die  Form  Mth- 
gazerat  erwarten  dürfen. 

Vom  Reflexivstamm  des  Pa'il  Hithpaceal  ist  als  b. 
sicher  anzunehmen,   daß   er  im  gewöhnlichen  Verb  um, 
das   keine  Schwächen   aufweist,   in  letzter  Stammsilbe 
den  a-Vokal  hatte,  den  er  in  der  3.  Pers.  plur.  regel- 
recht beibehielt.    Die  2.  Pers.  plur.  masc.  scheint  durch 
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die  Form  "pnifctn  D.  2,  9  vertreten  zu  sein,  die  vielleicht 
^WföJn  mit  Assimilation  des  1  an  I  (siehe  §  12  o)  zu 
lesen  und  dann  dem  Kere  prnfi'ijn  gleich  zu  fassen  ist 
Das  i  dieser  unsicheren  Form,  das  überdies  aus  a  ver- 
dünnt sein  könnte,  wäre  auf  alle  Fälle  nicht  im  Stande, 
eine  Form  mit  i  für  die  3.  Pers.  perf.  zu  postulieren. 
Für  a  sind   beweisend  die  Formen  ^fWin,  teliTin  und 

c.  Ganz     sporadisch    nur    treten    Perfektformen    der 

übrigen  Reflexivstämme  auf.  Yom  HithpaMel  findet 
sich  nur  die  2.  Pers.  masc.  sing.  rtöDTinn,  vom  Hith- 
pö'al  nur  die  3.  Pers.  masc.  sing,  mit  N  am  Anfang  für 
n,  nämlich  Dölfl^N,  und  vom  Histaph'al  ist  gar  kein 
Perfekt  zu  belegen.  Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  III. 
43.         Die   Formen   des   Imperfekts  vom   einfachen 

a'  Stamm.  Das  Aramäische  weist,  entsprechend  der  ur- 
sprünglichen Bildung  mit  u,  a,  und  i,  noch  drei  verschie- 
dene Imperfektformen  auf.  Der  ursprüngliche  a  -Vokal 
unter  dem  Präformativ  ist  zwar  überall  mit  Ausnahme 
der  gutturalen  Verba  in  i  verdünnt;  in  zweiter  Silbe 
aber  erscheinen  die  drei  Vokale  u,  a  u.  e  (resp.  n. 
jedoch  ohne  daß  man  den  einen  Vokal  für  die  transitive 
oder  für  die  intransitive  Bedeutung  oder  auch  nur  für 
die  Perfektform  mit  a  oder  mit  e  (resp.  i)  reklamieren 
dürfte. 

Beispiele  mit  w:      1\L\  fc^ 

mit  a:     Vf^f\  **& 

mit  e:    nur  b&  und  die  2.  Pers.  i^Otf  ?gL 

dazu  mit   i  ~\F\y  2ft\ 
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Die  Präformative  und  Afformative   des  Imperfekts  b. 
sind  §  37  gegeben.    Vor  den  letzteren,  die  alle  vokalisch 
anlauten,  verflüchtigt  sich  der  vorhergehende  Vokal. 
Die  belegbaren  Formen  sind  folgende: 

3.  pers.  niasc.  sing.     2Pö\  plur.  ,|!Cfl:?,,. 

fem.        ,,        2F$n  .,       \2PÖ) 

2.  pers.  masc.    .,        2ron  .,     )D£Ofl 

l.  pers.  „     pro«]  jraiK     »      -hd: 

Vgl.  auch  Parad.  Tab.  IL 

Beim  Imperfekt  des  Steigerungsstammes  Patcil44. 
treten  die  Präformative,  weil  in  offener  Silbe  stehend. 
mit  Sexvä  an,  nur  das  Präformativ  der  1.  Pers.  sing.  K 
erhält  notwendig  einen  Chateph -Vokal,  nämlich  —  (siehe 
§  18  a).  Die  Vokale  bleiben  im  übrigen  die  gleichen, 
wie  im  Perfekt,  auch  hier  in  zweiter  Silbe  schwankend 
zwischen  i  und  e  (vgl.  aber  zu  2nj3fl  E.  7,  17),  und  wie 
im  Prdl  verflüchtigt  sich  der  I-  resp.  i^-vokal  vor  den 
Afformativen.     Vgl.  Parad.  Tab.  III. 

Ganz  dieselbe  Flexionsweise  weisen  die  Imperfekte  45. 
der  Kausativstämme  Haph'el  u.  Saph'el  auf,  da  auch 
hier  der  zweite  Vokal  (i  oder  e),  wie  im  Pa"il  kurz  ist. 
Zu  beachten  aber  ist,  daß  die  Synkope  des  n  nach  den 
Präformativen  nur  selten  eintritt  und  diese  daher  ganz 
vokallos  (resp.  N  mit  — )  lauten  z.  B.  3.  pers.  sing.  ^B#iT, 
1.  pers.  sing.  jniitN,  2.  pers.  plur.  J^Tinft;  mit  Synkope 
bh*%.    Vgl.  Parad'.  Tab.  in. 

Das  Imperfekt  der  Reflexivstämme.    DasHith-46. 
pe'el  hat  im  Imperfekt  dieselben  Vokale,  wie  im  Per-  "■ 
fekt,  also  ajnßJV,  doch  auch  mit  i  z.B.  p2mn.     Nach 
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den  Präformativen  ist  immer  Synkope  des  H  erfolgt  und 
darum  der  Vokal  desselben  auf  das  Präformativ  zurück- 
geworfen (in  der  1.  Pers.  sing,  unter  K  ist  er  wohl  zu 
Segel  geworden,  doch  ist  die  Form  nicht  belegbar).  In 
den  Formen  mit  Afformativen  und  dadurch  bewirkter 
Verflüchtigung  des  vorausgehenden  Vokals  kommt  unter 
dem  ersten  Radikal  der  ursprüngliche  Vokal  a  wieder 
zum  Vorschein;  aus  jithkathäbhün  wird  J'ilinsJV  vgl.  auch 
2.  pers.  plur.  ]mj;nn  D.  2,  5. 

b.  Auch  im  Imperfekt  des  Hithpa"al  tritt  keine 
Veränderung  im  Vokalbestande  ein;  die  Präformative 
und  Afformative  treten  an,  wie  im  Hithpe'el,  und  das 
Imperfekt  Hithpa'cd  unterscheidet  sich  in  den  Formen 
mit  Afformativen  vom  Imperfekt  Hitlipfel  nur  durch 
das  DageS  forte  des  zweiten  Radikals  resp.  durch  die 
zum  Ersatz  für  die  unmögliche  Schärfung  dieses  Radi- 
kals eingetretene  Dehnung  des  vorangehenden  Vokals 
zu  —  (ä).  Also  Hithpd'al  Iniperf.  ^nrGJV,  dag«  . 
Hithpeel  )Dn?n\  Vgl.  fünt^.  von  einem  schwachen 
Verbum  und  die  Partizipien  fl^Sty?,  T^n!?. 

e.  Von    den    übrigen    Reflexivstämmen    ist    nur    das 

Histaph'al  durch  ein  Imperfekt  vertreten,  das  eine 
durchaus  regelmäßige  Form  aufweist,  nämlich  3.  pers. 
plur.  masc.  ß^ft&tfr*  E.  4,  13.  16. 

Vgl.  Parad.  Tab. III  u.  über  den  Jussiv  vgl.  §  32  b. 
47.         Die    Formen    des    Imperativs    entsprechen    in 
ihrem  Vokalismus  den  Formen  des  Imperfekts  vom  be- 
treffenden   Stamm    ohne    die    Präformative.      Xur    ver- 
flüchtigen sie  den  Vokal  des  zweiten  Radikals  vor  den 
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A Normativen  nicht.  Somit  erhalten  wir,  da  der  Imperativ 
keine  Präformative  kennt  (§  38),  folgende  Formen: 
Sing.  Plur. 

für  Pral:  m.  2I}3  fem.  ^rß  m.  nns 

mit  a  vgl.        1BK  HöK 

für  Pd'il:  13J-I3 

für  Hapliel:   übutn  nflK  (mit  a wegen"!). 

Anm.  1.  Von  den  übrigen  Stämmen  sind  keine  Imperativ- 
formen überliefert. 

2.  Von  der  2.  Pers.  fem.  plur.  giebt  es  in  den  aram.  Textendes 
A.  T.  kein  Beispiel.  Ob  sie  nach  Analogie  des  späteren  Aramäisch 
kethubhä  gelautet  hat,  wie  zu  vermuten  ist,  muß  dahingestellt 
bleiben  (vgl.  o.  §38). 

DieFornien  des  Infinitivs.  Das  Aramäische  kennt48. 
nur  einen  Infinitiv,  und  zwar  zeigt  sich  der  Substantiv-  °" 
Charakter  desselben  in  allen  Stämmen  noch  recht  deutlich. 

Im  Pe'al  wird  der  Infinitiv  nach  der  Nominalform  b. 
miktal  gebildet  (s.  §  86  b).    Demnach  entstehen  Formen 
wie:    titop,  )POp,  p?tJto,  JHJ&,  "DJJD  (zu  letzterer  Form 
vgl.  §18  5). 

Anm.  1.  Der  Infinitiv  ist  stets  durch  eine  Präposition  (gewöhn- 
lich 7)  eingeleitet  oder  mit  einem  ihm  untergeordneten  Nomen 
verbunden. 

Altere  Infinitivformen,  die  ohne  D  gebildet  sind,  lassen  sich 
nicht  mit  voller  Bestimmtheit  nachweisen.  Immerhin  scheint  in  DJJB 
D.5,2  die  infinitivische  Kraft  noch  fühlbar  zu  sein. 

In   allen   übrigen  Stämmen  erhält  der  Infinitiv  c. 
in  der  letzten  Stammsilbe   ein  unverdrängbares  ä  und 
lautet  als  feminines  Nomen  auf  die  Femininendung  (H— ) 
aus.    In  der  Verbindungsform  und  vor  Suffixen  tritt  an 
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die  Stelle  von  fl—  gewöhnlich  Jas  ü  (*)  der  Abstrakt- 

bildungen    samt    der   Femininendung   n (Hauptform 

>, vgl.  §  15  i).     Somit  lauten  die  Infinitivformen  ohne 

Suffixe:  Pa'il  n;n?;  Haptid  nzrori:  Saph'el  rOTCJtf; 
Hith^'el  nnnsnn; Hithpd'al  ( Verbindungsform:)  WatoiTH. 
Weitere  Formen  sind  nicht  zu  belegen.  Mit  H—  in  der 
Verbindungsform  vgl.  T\03rb  E.  4,  22,  wofür  aber  zu 
lesen  ist  riJÄinV,  wie  D.  5,  12  rnns  herzustellen  ist. 
49.  Die  Formen  der  Participia.  Abgesehen  von  den 
a'  Reflexivstämmen  unterscheidet  das  Aramäische  aktive 
und  passive  Partizipien. 

b.  Das  Participium  Activi  Pe:al  hat  unmittelbar 
nach  dem  ersten  Radikal  ein  langes,  unverdrängbai-- 
ä  und  nach  dem  zweiten  Radikal  einen  1-laut.  der  teil-; 
als  i  sich  erhalten  hat.  teils  zu  e  geworden  ist;  vgl.  z.B. 
by,  nm  mit  i  und  bü]>,  IM  mit  e. 

c.  Das  Participium  Passivi  Pe'al  hat  die  Form 
JcetMbh  d.  h.  oewä  nach  dem  1.  und  langes  7  nach  dem 
2.  Radikal,  z.  B.  'sp.a.  Ipbti,  D^tf  (E.  5,  16  ohne  ruhen- 
des Jod). 

d.  Pecil.  Neben  der  Nominaltlexion  kennt  das  ara- 
mäische Participium  Passivi  des  Peal  in  bereits  (§  32  a) 
erwähnter  eigentümlicher  "Weise  auch  die  Verbalflexion 
mit  Anhängung  der  perfektischen  Afformative.  Di>  - 
Pell  ersetzt  das  nicht  mehr  erhaltene  Passivum 
Priil  und  zeigt  folgende  Formen  auf: 

3.  pers.  fem.  sing.       rQNT    rhül 

2.  pers.  masc.  sing.  Nr6j?n 

3.  pers.  masc.  plur.     OTTiS    ^1S2 
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Alle  übrigen  Stämme  bilden  die  Participia  mit  der  e. 
Vorsetzung  eines  ö.  Die  aktiven  Stämme  unterscheiden 
das  Partizip  des  Passivs  von  dem  des  Aktivums  durch 
den  Vokal  unter  dem  mittleren  Radikal:  im  aktiven 
Partizip  lautet  er  i  oder  e,  im  passiven  dagegen  a 
(Pathach).  Beide  Vokale  verschwinden  beim  Antritt  von 
Endungen  der  Nominalflexion,  und  formell  sind  dann 
beide  Partizipien  nicht  mehr  zu  unterscheiden.  Die 
Formen  sind  nicht  mehr  alle  zu  belegen;  doch  vgl. 

fürPa"il  part.  act.:      bto  "qVnö 
pass :      "=p2ö 

mit  Flexionsendung:    PJJ2SO 

für  Haph'el  part.  act.:     ^B$D  (mit  Synkope  des  H) 
pass. :      Jö\Tö 
mit  Flexionsendung :  l^ljpnp 

nssnno 

für  Saph'el  part,  act.:      ZWfo 

für  Pocal  part.  plur.:     I^ID». 

Von  den  Reflexivstämmen  sind  nur  Partizipien  des  f. 
Hithpeel  und  des  Hithpa'al  erhalten.  Der  Vokal  des 
Participium  im  Hitlipeel  unter  dem  mittleren  Radikal 
ist  e,  im  Hithpaf'al  a;  zugleich  unterscheidet  sich  das 
Partizip  des  letzteren  natürlich  durch  seinen  festen  a- 
Vokal  nach  dem  1.  Radikal  und  durch  die  Schärfimg 
des  2.  Radikals.  Nur  bei  Antritt  von  Flexionssiiben 
erscheint  im  HWipeel  auch  nach  dem  1.  Radikal,  aber 
ohne  Schärfung  des  2.  Radikals  ein  Pathach.  Die 
Formen  sind  folgende: 


48  §50.  Das  Verbum  mit  Pronominalsuffixen. 

ohne  Afformativ  mit  Afformativ 
Hithpecel:  nirnö  nnsm»  rfrpppp  ITO9 
Hithpatcal:  "??n^p  ngino     r#|3nta  pnn^nn. 

An  m.  Einmal  hat  d.  Partie.  Hithpa"al  ebenf.  evgl.J|rjripD.6,12. 
50.         Das  Yerbum  mit  Pronominalsuffixen  (Parad. 
a'  Tab.  X.)      Die   Pronoininalsuffixe    (§  24  b  und   Parad. 
Tab.  IX)    können   ohne   irgendwelche  Veränderung   an 
die  vokalisch  auslautenden  "Verbalformen  antreten,  wäh- 
rend sie,  wo  sie  mit  konsonantisch  auslautenden  Formen 
vorbunden  werden,  Veränderungen  erleiden.    Aber  auch 
die  Verbalformen  sind  nicht  überall  die  gewöhnlichen, 
es  haben   sich  zum  Teil  noch  ältere  Formen  erhalten, 
weil   sie  durch  die  angefügten  Suffixe  geschützt  waren, 
andrerseits  haben  die  neuen  Tonverhältnisse  eine  Um- 
gestaltung der  Form  hervorgerufen. 
b.         Die  Formen   der    Suffixe,    die    an  konsonan- 
tisch   auslautende    Verbalformen    antreten,    sind 
dadurch    entstanden,    daß    das    wirkliche    Suffix    eine 
Verbindung  mit  dem  ursprünglichen  Auslaut  a  der  jetzt 
vokallosen  Formen  eingegangen  ist.     Es  sind  folgende: 
FI—  für  die  III.  Pers.  masc.  sing.      71  verbunden  mit  a 
wird   ahi,   daraus  ist  aber  (wahrscheinlich   durch 
Zurückwerfung  des  i)  Fl—  geworden. 
FI—  für  die  III.  Pers.  fem.  sing.  Urspr.  ha  mit  a  wird 

ah[a]  =  Fl—. 
^—  für  die  II.  Pers.  masc.  sing.  Urspr.  ha  mit  a  wird 

ak[a]  =  H— . 
"0 —  für  die  I.  Pers.  sing,  entstanden  aus  ^  +  ff. 
Kl—  für  die  I.  Pers.  plur.  entstanden  ans  »x:  +  a. 
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Anm,  1.  Diese  Gestalt  haben  die  Suffixe  natürlich  auch,  wo 
sie  an  Verbalformen  antreten,  welche  schon  an  sich  auf  a  auslauten. 
Die  einmal  in  diesem  Falle  eingetretene  Änderung  des  Pathach  in 
Segöl  ist  wahrscheinlich  alsHebraismus  zu  beurteilen,  vgl.  Mfljnin 
(du  hast  uns  wissen  lassen)  D.  2,  23. 

2.  Zwei  Pälle  giebt  es,  in  denen  das  verbindende  a  verflüchtigt 
wird:  1.  im  Imperativ  Haph'el  des  Verbums  ^JJ  mit  Suff.  "£  D.2,24: 
^(VJö  {führe  mich  hinein)  und  2.  in  den  energischen  Imperfekt- 
formen mit  dem  Suffix  der  2.  Pers.  pl.  masc.  |13:  JlDinPE^  D.3,15 
(er  wird  euch  wahrhaftig  befreien)  und  ]122^KE^  E.  7,  21  (er  wird 
euch  bitten). 

Die  Veränderungen   der  Verbalformen   beim51. 
Antritt  von  Suffixen  sind  folgende:  "• 

Im  Perfekt  verliert  die  3.  Pers.  sowohl  des  Plur. 
als  des  Sing,  den  Vokal  des  zweiten  Radikals;  im 
Singular  ist  dafür  das  ursprüngliche  Pathach  des  1.  Radi- 
kals wieder  hörbar  geworden.  So  lautet  die  3.  Pers.  sing. 
vor  Suffix  -nn?  im  Pe'al,  "Sron  in  HapKel,  ~2%3&  im 
8aphe%  die  3.  Pers.  masc.  plur.  nnfi?  im  Pa"  il  u.  "toPpn 
im  HapKel. 

In  der   1.  Pers.  sing,  ist  nach  dem  einzigen  Bei-  b. 
spiele  Pirna   (D.  4,  27)  =  ich  habe  sie  gebaut  die  ur- 
sprünglichere Form  mit  Diphthong  hergestellt.     Es  ist 
zu  vermuten,  daß  bei  einem  starken  Verbum  die  Form 
Icethäbht-  lautete.    Vgl.  Dalman  a.  a.  0.  S.  305. 

Die  Formen  des  Perfekts  mit  Suffixen  sind  somit:  c. 
3.  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  3.  pers.  m.  s.      PPriD  Plö'ptfn  vfoblV? 

f.  s.  nonn 
3.  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  2.  pers.  m.  s.  "sjjnin 
2.  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  1.  pers.  sing,  "»ifljnin 

Marti,  Aram.  Gramm.  4 
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2.  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  1.  pers.  plur.  Nifijnin      (vgl. 

aber  §  50//  Anm.  1). 
1.  pers.  sing.  c.  suff.  der  3.  pers.  fem.  ~F}? 

3.  pers.  m.pl.c.  suff.  der  1.  pers.  sing.  Paltü:  WSin 

der  3.  pers.  s.  Hapföd:  TA21$7j. 
52.         Im  Imperfekt  haben  sich  in  zwei  Beispielen,  welche 

a-  beide  mit  b$  verbundene  Yerbalformen  enthalten  und 
eine  Bitte  ausdrücken,  die  Formen  des  Jussivs  er- 
halten: D.  4.  16  steht  die  3.  Pers.  sing.  u.  D.  5.  10  die 
3.  Pers.  masc.  plur.  des  Pa"  il  mit  dem  Suff,  der  2.  Pers. 
masc.  sing.  Beide  Formen  haben  Veränderungen  er- 
litten: in  der  ersten  ^n^  hat  sich  naturgemäß  der 
Vokal  des  zweiten  Badikals  in  ein  gefärbtes  Sewä  ver- 
flüchtigt, und  in  der  zweiten  "^hnT  ist  richtig  vor  dem  Suffix 
das  Nun  des  gewöhnlichen  Imperfekts  verschwunden,  da 
der  Jussiv  dieses  Nun  nicht  kennt  (s.  §  32  &). 

b.  Sonst  tritt  vor  den  Suffixen  überall  das  für  sich 

allein  nicht  mehr  vorkommende  alte  Imperfectum 
energicum  (§  32b)  ein.  Dasselbe  verflüchtigt  überall 
den  Vokal  des  zweiten  Radikals  auch  da.  wo  ihn  das 
gewöhnliche  Imperfekt  noch  aufweist,  und  hängt  die 
Endung  inna  resp.  in  der  3.  Pers.  plur.  unna  an  den 
Stamm  des  Verbums.  Die  Suffixe  gehen  daher,  wenn 
sie  an  das  energische  Imperfekt  antreten,  mit  dem  a 
die  in  §  50fr  besprochenen  Verbindungen  ein  und  nehmen 
die  dort  aufgezählten  Formen  an.  wie  die  folgenden 
Beispiele  zeigen: 

3.  pers.  masc.  sing,  mit  Suff.  d.  3.  pers.  fem.    sing.    n:;;v 

2.  pers.  masc.  sing.  ~i- 
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3.  pers.  insc.  sing,  mit  Suff.  d.  1.  pers.           sing.  "^bnT 

3.  pers.  fem.  sing,  mit  Suff.  d.  3.  pers.  fem.  sing.  HSp'lPi 

1.  pers.           sing,  mit  Suff.  d.  3.  pers.  msc.  sing,  näjniilN 
3.  pers.  msc.  plur.  mit  Suff.  d.  3.  pers.  msc.  sing.  Hä'pn^ 

1.  pers.  sing.       ^^iJSI 

2.  pers.  msc.  plur.  mit  Suff.  d.  1.  pers.  sing.    "'ijjjninn 

Zu  der  Verflüchtigung  des  a  vor  dem  Suffix  ]"D  in 
pjnr^  und  p^«^.  vgl.  §  50  &.  Anm.  2.  u.  zu  der  Auf- 
hebung der  Schärfung  des  Nun  in  diesen  beiden  Bei- 
spielen vgl.  §  1 5  7t. 

Der  Imperativ  des  starken  Verbums  verfiüchtigt53. 
ebenfalls  den  Vokal  des  zweiten  Radikals,  wie  die  ein- 
zige vorkommende  Form  beweist: 
VN^in  D.4,20  Imperativ  PcC'il  c.  Suff,  der  3. pers.  masc. sing. 

Ueber  die  Suffixe  am  Infinitiv,  der  seine  verbale 51. 
Kraft  auch  darin  bewährt,  daß  er  das  Pronominalsuffix 
der  1.  Pers.  sing,  in  der  Gestalt,  wie  es  an  die  Verba 
tritt,   annehmen  kann,   ist  nur  folgendes  zu  bemerken: 

1.  Der  Infinitiv  Pe'al  verliert  den  Vokal  des  zweiten  a. 
Radikals.     So  wird  z.  B.  aus  31j?P  mit  suff.  3.  pers.  masc. 
sing.  n?"!:pp,  ebenso  aus  WD  (entstanden  aus  mezaj)  mit 
demselben  Suffix  HMD. 

2.  Die  übrigen  Infinitive  tragen  bei  der  Verbindung  b. 
mit  Suffixen  statt  der  Endung  n—  die  Endung  rVL_,  so 
entstehen  Formen  wie:   Firv6sn  ^jnmrtf  ^njnin  Kiro/tf 

Über  die  Verbindung  der  Partizipien  mit  Suffixen 
vgl.  bei  der  Lehre  vom  Nomen  §  75. 

Die  Verba  mit  Gutturalen  und  Res  unter  ihren 55- 

Radikalen  gehören  zu  den  starken  Verben.    Die  meisten  üm 

4* 
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Eigentümlichkeiten,  die  ihre  Flexion  aufweist,  sind  nach 
§  18/.  selbstverständlich.  Es  sollen  daher  nur  die  auf- 
fallenden Formen  erwähnt  werden,  deren  Verständnis 
sich  nicht  sofort  ergiebt. 

b.  Im  Fem.  der  3.  Pers.  sing.  perf.  von  Verben  mit  1 
an  dritter  Stelle  ist  das  a  der  Endung  at  ausgefallen; 
aus  -art  ist  aber  dann  eret  geworden,  so  bildet  von  *i£K 
das  Fem.  im  Peal  rHOK  D.  5,  10,  und  von  "lt|  im  H'rth- 
peel  rnTSnn  (resp.  n«)  D.  2,  34.  45. 

c.  Da  das  Imperfekt  Hapliel  des  Verbums  pn  mit  a 
l^DJT  bildet  und  das  Aramäische  für  das  Präformativ  im 
Hapliel  keinen  verschiedenen  Vokal  für  Perfekt  und  Im- 
perfekt kennt,  ist  in  der  Bildung  des  Perfekts  mit  Segöl 
irpnn  vielleicht  ein  Hebraismus  zu  sehen. 

d.  Endlich  verdienen  noch  besondere  Erwähnung  die 
Formen  des  Verbums  !"Dt?.  Wenn  nicht  der  Infinitiv 
nrot^n'p  D.  6,  5  (bis)  lautete,  könnte  man  versucht  sein, 
die  Formen  trotz  dem  Präformativ  H  als  Pe'cA  zu  er- 
klären. Diese  Infinitivform  spricht  aber  nicht  dafür,  wir 
haben  demnach  das  Verb  im  Kausativ-  und  im  Reflexiv- 
stamm zu  Peal;  die  Formen  sind  folgende: 
Haph'el:  Perf.  Sing.  1.  pers.  nn?tfn  (s.  §  18/). 

Plur.  3.  p.  m.     instfn 

l.pers.  ionstfn 

Imperf.Sing.2.p.m.  nstfnn 

Plur. l.pers.   nstfni 

Infinitiv  nnstfn 

Hithpe'el:  Perf.  Sing.  3. p.m.  ront^n  er  ist  gefunden  wor 

3.p.fem.nrontrn  (s.  §  18 
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Hitlqte'eh  Perf.  Sing.  2.  p.  in.  flrontfn  D.  5,  27  (s.  §  18/). 
Vgl.  auch  Parad.  Tab.  IV. 

Die  schwachen  Verba  sind  solche,  die  unter  ihren 56. 
drei  Radikalen   einen   oder  mehrere  Konsonanten  auf- 
weisen, welche  zu  schwach  sind,  um  sich  in  gewissen 
Formen  zu  halten.     Sie  zerfallen  in  drei  Klassen: 

I.  Verba  mit  schwachem  Radikal  an  erster  Stelle. 
II.  Verba  mit  schwachem  Radikal  an  zweiter  Stelle. 
III.  Verba  mit  schwachem  Radikal  an  dritter  Stelle. 
Diejenigen  Verba,  welche  an  1.  u.  3.  Stelle  oder  an 
2.  u.  3.  Stelle  schwache  Radikale  aufweisen,  verbinden 
die  Eigentümlichkeiten  der  betreffenden  Klassen  der 
einfach  schwachen  Verba.  Dagegen  sind  als  IV.  Klasse 
zu  behandeln  die  Verba  mit  gleichem  2.  u.  3.  Radikal, 
die  sog.  Verba  V'V- 

I.Klasse:  Die  Verba  mit  schwachem  Anfangs- 57. 
konsonant.   Als  solche  kommen  in  Betracht:  die  Verba 
)'S,  die  dem  starken  Verbum  am  nächsten  stehen,  dann 
die  Verba  Vö  u.  VD  und  endlich  die  Verba  KD. 
Vgl.  Paradig.  Tab.  V. 

1.  Die  Verba  )'Ö.    Die  Schwäche  des  ersten  Radi- 58. 
kals  Nun  zeigt  sich  darin: 

a)    daß    er  im  Imperativ  Pecal  ganz  wegfällt;    da  a. 
er   ohne  Vokal   stehen   sollte,    ist  er  zu  schwach,    um 
sich   in   der  Befehlsform  zu  erhalten,   die  schon  ihrer 
Bedeutung   und   ihrem    Charakter   gemäß   nach  Kürze 
strebt. 

So  lautet  der  Imperativ  von  N^i  heben:  8ü 

von  p?2  herausgehen:  SpB. 
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b.  b)  daß  Nun  dem  folgenden  Radikal  sich  assimiliert, 
wo  es  nur  mit  Shvä  quiescens  versehen  ist,  d.  h.  also  wo 
es  am  Ende  einer  geschlossenen  Silbe  stehen  sollte 
(s.  §  12  b).     Dieser  Fall  tritt  ein: 

im  Imperf.  Pe  al,  z.  B.  bü\  "p^Bn  FÜ31JP  für  jinpd,  tinpelün, 

jinteninndh. 
im  Hapliel  Imperf.,  Impera.,  Inf.  und  Partie, 
z.  B.  Imperf.:      nnri  für  tauchet. 

Impera.:    'HAK  für  'antarn. 

Inf.:       nb^nf1?]  für  [le]hansälä. 

Partie:       b%ß  und  ^ripnD  für  manzil  u.  mehanchätin. 

Anm.  Im  Imperativ  Hapliel  von  nni  ist  sogar  das  Nun  ganz 
ausgefallen,  sodaß  die  Form  DJIN  (für  'anchet)  lautet  (vgl.  §  15/). 

c.  Eine  Ausnahme  bilden  alle  übrigen  nicht  genannten 
Formen  der  Verba  ]'B,  nämlich  das  Hapliel  von  pt2: 
punn  npnnb  nptjno,  und  von  psi:  pari  >.pBri;  ferner 
das  Hoplial  von  nni:  nniH  und  alle  nicht  mit  Prono- 
minalsuffix verbundenen  Formen  des  Yerbums  ]nä  gel"  n  : 

-$£  ]nin  pnr  und  ]n:ptp. 
59.        2.  Die  Verba  VB  und  VB.     Die  beiden  Arten  von 
Verba   sind   in  der  Grundform   des  Perfekts  Pe'cA   ein- 
ander gleich,  weil  1  in  s  übergegangen  ist  (§13  a). 

a.  Von  ursprünglich  mit  ,  anlautenden  Verben  hat 
sich  im  Aramäischen  nur  ein  einziges  Beispiel  erhalten. 
nämlich  das  Imperf.  Peal  2&1  von  2t3\  entstanden  durch 
Kontraktion  aus  jajtab,  jaitab. 

b.  Die  ursprünglich  mit  1,  jetzt  aber  mit  ""  anlautenden 
Verba  VB  erleiden  folgende  Abweichungen  von  der 
Bildung  der  starken  Verba: 
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a)  Das  zu  Ende  einer  Silbe,  also  vokallos  stehende 
Wäw  schmilzt  in  den  Formen  des  Hapliel  und  tiaph  el 
mit  dem  vorausgehenden  Vokal  zusammen  und  zwar 

entweder  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  als  Wäw : 
also  a  +  1  wird  zu  ö  (1),  z.  B. 
im  Perfekt:  JTTin  nnm 
im  Imperfekt:  JHIiT 
im  Infinitiv:  njniir? 

im  Particip:  KTin»  (resp.  «1113),  "pjninö 
u  +  )  wird  zu  ü  (1)  im  HopKcüxgl.  DECiin  (D.  4,  33). 
oder  in  seiner  späteren  Gestalt  als  Jod: 
also  a  +  '>  wird  e  p— ) 
im  Hapliel  Perfekt:  Vrn 

Infinitiv:  rtonb 
im  SapKel  Perfekt:  nr#  (von 3P);  K^tf  (von  ttS"1?). 
Imperfekt:  SWJh 
Inf.  c.  suff.:  nriDJ"1^ 
Particip:  apeta 

b)  Im  Imperfekt  des  Pe'al  dagegen  assimilierte, 
sich   das   vokallose   Wäw   dem   folgenden  Konsonanten, 
der    dadurch    eine    Schärfung    erleidet.      So    entstehen 
Formen,  wie  i?3,-  ^3H   (von  by  vermögen)  und  3JV  (von 
an"!  sitzen). 

Anm.  1.  Bei  dem  Verb  um  }JT  ist  die  Assimilation  durch 
die  Einfügung  eines   Nun  wieder   aufgewogen   vgl.  ]1}n^  Vrl^ 

2.  Die  Schreibart  TD^  D.  2,  10  ist  ein  Hebraismus,  der  nicht 
ursprünglich  ist,  und  den  die  Masora  unbeanstandet  gelassen  hat, 
während  sie  mit  Recht  7D1D  in  D.  5,  16  zweimal  in  73H  ver- 
bessert  hat. 
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d.  c)  Das  zu  Anfang  des  Wortes  ohne  vollen  Vokal  zu 
stehen  kommende  Wäw  resp.  Jod  fällt  ganz  weg  im  Impe- 
rativ Pe  cd  vgl.  2H  gieb  (von  2!T)  und  jn  wj'sse  (von  JfT), 
während  sich  im  Perfektum  das  *  unbeanstandet  erhält. 

60.  3.  Die  Verba  K'ß.  N  hat  sich  nicht  als  Konso- 
nant gehalten,  wo  es  ohne  vollen  eigenen  Vokal  hinter 
einem  Vokal  gesprochen  werden  sollte. 

a.  Das  Verb  um  "DK  {zu  Grunde  gehen)  hat  das  ffaph'el 
und  Hoph'al  nach  Analogie  der  Verba  VB  (§  59)  ge- 
bildet, sodafi  folgende  Formen  entstanden  sind: 

Hapliel  Imperfekt:  "Dinn  |H3in; 

Infinitiv:     TttÜTb 
Hoph'al  Perfekt:         t^tl 

b.  Sonst  hat  sich  das  vokallose  K  zu  ,  verdichtet. 
Dann  aber  hat  sich  teils  der  Diphthong  ai  erhalten, 
teils  ist  durch  Kontraktion  daraus  e  (vielfach  mit  Bei- 
behaltung der  etymologischen  Schreibung  mit  N.  also 
K—  neben  ''— )  geworden. 

Der    Diphthong    ai   ist    nur    in   den    Formen    des 
HapTiel  von  NriK  (resp.  nriN)  kommen  unkontrahiert  ge- 
blieben; vgl.  das  Perfekt  TTH  plur.  VJVn 
den  Infinitiv  iTJTn1? 

Sonst  ist  daraus  e  geworden;  so 

a)  überall  im  Pe'al  der  Verba  "12N  zu  Grunde  gehen, 
NtK  heizen,  "??tf  essen,  1DK  sagen  und  Nns  kommen.  Von 
diesen  Verben  lautet  das  Imperfekt:  H210  bzw  b2HF\ 
iök;  JTQKQ  "IOW  und 

der  Infinitiv:  KT»1?  (mit  Weglassung  des  «);  IC^. 
auch  ohne  N  geschrieben  "löc1?  und  ebenso  «ritt1?. 
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b)  Ferner  im  Haptiel  von  p^  fest  sein:  Perf.  ]ö\l 
Partie,  pass.  Jö'ttö  und 

c)  in  den  eigentümlichen  Passivformen  des  Haptiel 
des  Verbums  Nn«:  3.  Pers.  sing.  fem.  rVTPn  und  3.  plur. 
VSyn.  Wahrscheinlich  hängt  der  passive  Charakter 
dieser  Formen  an  dem  Pathaclt  unter  n. 

Zu  dem  Imperativ  b\t*  von  b\&  gehen  vgl.  §  23. 

II.  Klasse:  Die  Verba  mit  schwachem  mitt-61. 
lerem  Konsonant  oder  mit  langem  Vokal  in  der 
Mitte  an  Stelle  des  zweiten  Radikals.  Diese  beiden 
Arten  sind  hier  zusammengenommen,  weil  vielfach  die 
mittelvokaligen  Verba  als  ursprüngliche  Verba  mediae 
1  oder'"'  gefasst  und  noch  als  solche  in  den  "Wörter- 
büchern eingereiht  werden,  obschon  dann  mit  1  oder  "■ 
die  Form  nur  als  Infinitiv  gelesen  werden  kann.  Diese 
Auffassung  wird  aber  schon  dadurch  widerraten,  daß 
die  wirklichen  Verba  mediae  1  oder  \  wie  rnn,  nin, 
m#,  Hin  und  irn  die  Konsonanten  1  und  ■■  nicht  auf- 
gelöst haben.  Das  Partie.  Haptiel  Nno  für  *onö  ist 
ein  besonderer  Fall  (s.  §  15  e). 

1.  Die  Verba  ybn  (gehen)  und  pbö  (hinaufsteigen) 62. 
verlieren  in  gewissen  Formen  den  mittleren  Radikal. 

Im   Imperfekt    und    Infinitiv    Peal    von    ^bn    ver-  a. 
schwindet  b,  so  daß  die  Form,   an  welche  die  Präfor- 
mative  treten,   nur  "^n —   lautet  und    die  Präformative 
daher  vokallos  bleiben.  Die  vorkommenden  Formen  sind: 

Imperf.  fyT  E.  5,  5;  7,  13.     Inf.  ^Hüb  E.  7,  13. 

Anm.  Die  Schreibung  mit  Pathach  "SJJT  E.  6,  5,  die  zwar 
gut,  aber  nicht  allgemein  bezeugt  ist,  kann  angesichts  von  ^JH) 
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wo  die  Pausa  jedenfalls  nicht  eingewirkt  hat,  schwerlich  anerkannt 
werden.   (Vgl.  die  englische  Aussprache  von  walk). 

b.  Im  Verbum  pbü   dagegen  bat  die  im  HapKd  und 

Hoplial  eintretende  Rückassimilation  des  b  die  Scbärfung 
des  vorangebenden  Konsonanten  zur  Folge,  so  daß 
Formen  erscheinen,  wie  die  von  Verba  ]'S,  ein  Schein,  der 
auch  dadurch  genährt  wird,  da£>  der  Infinitiv  die  Schär- 
fung durch  die  Insertion  eines  Nun  aufwiegt  Demgemäß 
lautet  das  Hapltel:  ?pDH  und  das  Hoplial  pDH,  aber  der 
Infinitiv  Slßpirft. 
63.         Die    mittelvokaligen    Verba    zerfallen    in    zwei 

"'Klassen  je  nach  dem  Vokal,  den  sie  im  Imperfektum 
Peal  haben.  Sonst  werden  aber  beide  Klassen,  sowohl 
diejenige,  welche  im  Imperf.  und  Imperativ  Ptal  u. 
als  auch  diejenige,  welche  i  hat,  gleich  flektiert.  Diese 
zweite  Klasse  ist  im  Aramäischen  nur  durch  ein  einziges 
Verbum  vertreten. 

b.  Als  Hauptregel  gilt,  daß  der  zwischen  den. beiden 
einzigen  Konsonanten  stehende  Vokal  lang  ist  und  sich 
nicht  verdrängen  läßt.  Dieser  Vokal  ist  im  Perfekt 
Pe'al  immer  ä,  und  da  auf  ihm  der  Ton  ruht,  lautet 
die  Endung  der  1.  Pers.  sing.  n—  mit  Stgöl  statt  mit 
Strt,  wie  bei  den  starken  Verben.  Vgl.  cp  und  IDg; 
üü  Flöto  ntiü  und  Inf,  und  die  3.  Pers.  fem.  sing.  nDD. 

c.  Das  Imperfekt  Ptal  kommt  nur  von  Verben,  die 
es  mit  u  bilden,  vor.  Vor  dem  langen  ü,  das  diese  Form 
charakterisiert,  bleiben  die  Präformative  ohne  vollen 
Vokal,  z.  B.  ü\p\  mpn  und  pwpj.  Weitere  Beispiele  von 
anderen  Verben  sind : 
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für  die  3.  Pers.  masc.  sing.:    3WV  plur.  fem.  ]~\1]  (Kere) 
fein.  sing. :    1VW  "ttfi  u.  mit  Suff,  PTilEHn. 

Der  Imperativ  Peal  lautet  dem  ganz  entsprechend  d. 
mit  demselben  langen  charakteristischen  Vokal,  wie  das 
Imperfekt:  ü,  wo  das  Imperfekt  ü  hat,  und  wo  sich  nur 
ein  Imperativ  mit  i  findet,  so  ist  dies  der  Beweis,  dak 
das  betreffende  Verb  auch  das  Imperfekt  mit  i  bildete. 
Die  einzigen  Formen,  die  vom  Imperativ  vorkommen, 
sind  die  2.  Pers.  fem.  sing,  mit  ü:  "Wp 
und  die  2.  Pers.  masc.  plur.  mit  i:    yyty. 

Yom  Infinitiv  Peal  giebt  es  kein  Beispiel,  und  e. 
die  Partizipien  des  Aktivs,  die  mit  dem  langen  ä  dem 
Perfekt  in  der  3.  Pers.  masc.  sing,  gleich  lauteten,  sind 
ganz  zu  Nomina  geworden  vgl.  Ü&  upsoßuxepo;  der 
Älteste,  Vorsteher;  an  ihre  Stelle  ist  eine  sekundäre 
Bildung  getreten,  welche  der  Analogie  der  starken 
Verben  folgend  die  beiden  Vokale  ä  und  e  einsetzte, 
die  im  KetMbh  durch  K,  im  Kere  durch  ■■  auseinander- 
gehalten sind  und  zwischen  denen  das  K  wie  ein  Jod 
zu  sprechen  war  (s.  §  13  a).  Die  Beispiele  DKp  ],DSp  etc. 
siehe  ebenfalls  §  13  b. 

Das  passive  Partizip  bildet  regelrecht  mit  langem/". 
7  vgl.  D^  und  D"l  D.  5,  20  (aber  vielleicht  ist  Dl  perf. 
zu  lesen  oder  ein  intrans.  Perf.  rim  zu  statuieren). 
Diese  Form  wird  auch  als  Pell  gebraucht;  das  Femininum 
von  W'p  wird  allerdings  D.  6,  IS  not?  geschrieben,  aber 
ist  wohl  in  JID^  resp.  T\13&  zu  verbessern. 

Das  Haphcel   hat   langen  7- Vokal,    der  bisweilen  #. 
als  e  erscheint,   vielleicht  aber  überall  in  %  verbessert 
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werden  sollte.  Die  Schreibung  mit  e  scheint  Hebraismus 
zu  sein.  Das  Perfekt  verflüchtigt  regelmäßig  den  Vokal 
der  Präformative,  während  das  Imperfekt  und  das  Par- 
tizip hierin,  wie  auch  in  der  Beibehaltung  oder  Aus- 
werfung des  n,  inkonsequent  verfahren.  Die  belegbaren 
Formen  sind  folgende: 

Perfekt:  Imperfekt: 

Sing.  3.  p.  m.      D^n  D^n  D'JT  D^IT 

3.  p.  f.        —      —  f)pn 

2.  p.  m.   riO'pil  D*pJfi 

l.  p.       no^n  — 

Plur.  3.  p.  m.   ^pn  pyjr  ]!irnq: 

Partizip:  an»  D^nD 

Anm.  1.  In  }t3TP  sie  bessern  aus  (E.  4,  12)  ist  das  Nun  ab- 
gefallen und  durch  den  Guttural  das  Pathach  gehalten. 

2.  Nur  der  Infinitiv  des  Haphel  hat  an  Stelle  des  J-Vokals 
seinen  charakteristischen  Vokal  ä  nicht  entbehren  können:  nTTij? 

Das  Hoph'al  behält  das  l  bei,  aber  setzt  unter 
das  präformative  n  ein  Chäteph-Kümes,  welches  den 
Passiv-Charakter  kennzeichnet.  Eine  weitere  Decompo- 
sition  des  ü  in  einen  indistinkten  Vokal  stellt  die  Schrei- 
bung mit  Chätepli-Segöl  dar.  Xur  das  Fem.  der  3.  Pers. 
sing.  perf.  kommt  vor:   riirpn  D.  7,  4  und  no*j?n  D.  7,  5. 

Vom  Hithpe'el  kommen  nur  Formen  des  Imper- 
fekts und  des  Partizips  vor.  Hierbei  haben  sich  zwei 
verschiedene  Bildungsweisen  zur  Geltung  gebracht:  die 
eine  hat  den  ursprünglichen  A-Vokal  als  langes  ä  er- 
halten, die  andere  dagegen  den  bei  den  starken  Verben 
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jetzt  gewöhnlichen  I- Vokal  als  langes  7  aufgenommen. 
Zugleich  wird  in  den  im  biblischen  Texte  aufbehaltenen 
Formen  das  Tätv  der  Vorsatzsilbe  hitli-  resp.  jith- 
geschärft.     So  entstehen  folgende  Gebilde: 

Imperf.  3.  p.  m.     DfcJT  und  pur 
pl.  flöten-P. 

Partiz.  D^np 

Anm.  Die  Erklärung  der  Schärfung  des  T\  aus  dem  Drange, 
die  Formen  den  Hithpe'elf  ormen  der  starken  Verba  ähnlich  zu  machen, 
ist  nicht  recht  befriedigend.  Mußte  vielleicht  die  Schärfung  eintreten 
vor  S-laut,  um  die  Transposition,  welche  diese  Formen  entstellt 
und  unkenntlich  gemacht  hätte,  zu  verhindern,  oder  liegen  am 
Ende  hier  gar  Reste  eines  Hitthaph'al  vor?  Die  Bedeutung  würde 
kein  Veto  einlegen  und  für  )MJV  nicht  übel  passen.  Vgl.  Parad. 
Tab.  VI. 

Ein  Pa<cil  konnte  nur  durch  Insertion  eines  neuen  k. 
Radikals  gebildet  werden.  Alt  sind  solche  Formen 
nicht,  zudem  ist  nur  ein  Infinitiv  mit  einem  geschärften 
Jod  vorhanden:  TVI^pb.  Das  Partizip  Peäl  scheint  somit 
Nachfolge  gefunden  zu  haben.  Von  der  älteren  Intensiv- 
bildung, welche  das  Pa'il  ersetzte,  hat  sich  nur  ein 
Partie,  act.  Pa'lel:  Dö1"lD  und  die  2.  Pers.  masc.  sing. 
Perf.  Hithpa'lel  flöDfifin  erhalten.  Das  lange  ä,  das 
hier  zu  erwarten  war,  ist  in  ö  getrübt. 

III.  Klasse:  Die  Verba  mit  schwachem  drit-64. 
tem    Radikal    oder    die    hintenvokaligen    Verba. fl- 
Vgl.  Parad.  Tab.  VII.  Obschon  es  auch  im  Aramäischen 
einst  Verba  mit  dem  Auslaut  N,  1  oder  *  gegeben  hat 
und  dieselben  demgemäß  in  verschiedener  Weise  flektiert 
wurden,    so    sind    sie    in    dem    Stadium    der    Sprache, 
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welchem  die  Texte  des  Alten  Testamentes  entstammen, 
alle  gleichmäßig  behandelt  worden  und  sämtlich  zu 
Verben  geworden,  deren  letzter  Radikal  verschwunden 
ist,  und  die  dafür  den  Vokal  gedehnt  und  zur  Stütze 
desselben  in  der  Schrift  K  oder  n  angenommen  haben. 
Die  jetzt  ersichtliche  Flexion  behandelt  diese  Verba  als 
ursprüngliche  v^>.  Nur  in  einigen  Beispielen  scheint 
wenigstens  noch  das  Kethibh  eine  Spur  von  ursprüng- 
lichen 8'b  zu  kennen.  So  ist  es  möglich,  daß  dem 
Ketlühli  Tübü  D.  2,  35  die  Formation  des  starken  Ver- 
bums zu  Grunde  liegt  und  J"lfc6ö  zu  sprechen  ist,  und 
ebenso  ist  vielleicht  K  als  Konsonant  gehalten  in  E.  4,  19: 
nsfcS^np,  wenn  nicht  das  K  ein  Ausfluß  der  Schreib-  und 
Sprechweise  ist,  die  K  zwischen  zwei  Vokalen  (hier 
einem  Vokalanstoß  und  einem  Vokal)  gleich  "■  faßt. 

b.  Das  Jöd,  welches  der  Flexion  als  der  Auslaut 
dieser  Verba  gilt  (ob  es  nun  ursprünglich  wirklich  vor- 
handen war  oder  nur  einen  Versuch  des  N,  sich  als 
Konsonanten  zu  halten,  darstellt),  hat  die  vielfältigsten 
Veränderungen  erlitten.  Diese  lassen  sich  nach  folgen- 
den Gesichtspunkten  zusammenstellen: 

c.  1.  Hat  die  betreffende  Form  kein  Bildungsaffor- 
mativ  anzunehmen,  käme  also  Jöd  an  das  Ende  zu 
stehen,  so  ist  je  nach  dem  unmittelbar  vorausgehenden 
Vokale  verschieden  verfahren  worden. 

Bei  vorausgehendem  a-Vokal,  wie  er  bei  diesen 
Verben  im  Perfektum  nur  für  das  Pgal  in  Frage  kommt, 
ist  Jöd  abgefallen  und  aus  aj  ein  ä  mit  dem  Vokal- 
buchstaben N  geworden.     Die  3.  Pers.  masc.  sing,  perf. 
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Pf  al  lautet  daher  «22.  Dagegen  im  Imperfektum 
und  Partizipium  ist  überall,  im  Infinitiv  und  Im- 
perativ nur  im  Pe'al  aus  a  +  Jüd  durch  Kontraktion 
e  geworden,  das  gewöhnlich  mit  ruhendem  «,  bisweilen 
auch  mit  ""  geschrieben  ist.  Demgemäß  sind  folgende 
Formen  entstanden: 

a)  Für  das  Imperfekt  3.  pers.,  2.  pers.  masc,  l.pers.  d. 
sing,  und  1.  pers.  plur. 

im  Pe'al:  KSr  Kinn  «2J?n  K"]J3K 

im  Pa"il:  &T 

im  Haph'el:  $tä~\  ninn: 

im  Hithpecel:  MaTT  nj?JV  «22nn  und 

im  Hithpatcal:  nwtfl  »15^ 

Die  Schreibung  des  Perfekts  mit  n—  (vgl.  H2T) 
und  des  Imperfekts  mit  n—  ist  wohl  nur  als  Hebrais- 
mus  anzusehen. 

b)  Für  das  Participium  e. 
des  PS'al:  nm  «ij?  im  Aktivum 

und  n22  «20  im  Passivum. 
des  Patcil:  «Vsfi  «itfö 
des  Haph'el:  «110  KJtfn» 
des  Hithpe'el:  «22n» 
des  Hithpa"al:  fehlt  im  afformativlosen  Partizip. 

c)  für  den  Infinitiv  und  den  Imperativ  des  Pe'al:  f. 
Inf.:  «22D1?  vtyttft  «"$$  u.  s.  w. 

Imp.:  «t?  (von  «fc?2);  eine  Ausnahme  bildet  'Ti 
(§  65&). 

Bei  vorausgehendem  7- Vokal,   den  diese  Verba  in  ff. 
sämtlichen  Perfektformen   außer  Pe'al   sowie    im 
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Imperativ  Pa"il  aufweisen,  ist  Jöd  mit  diesem  homo- 
genen Vokal  in  i  0— )  zusammengefloßen.  Vergleiche 
die  Beispiele  für  die  3.  Pers.  sing.  perf.  des 

Pa"il:  "flö  *3"3;  Haph'el:  tyn  TTrt;  Hithpe'el: 
^Dnn;  Hithpa^al:  ^inn.  Vgl.  auch  Saph'el:  TO; 
ferner  das  einzige  Beispiel  für  Imperativ  Pa"il:  ^D 
(mit  —  statt  —  E.  7,  25). 

Nach  langem  i  ist  natürlich  Jöd  abgefallen,  so  in 
Pell  ^2  und  %  Tg. 
A.  Demnach  läßt  sich   sagen:  Die  afformativlosen 

Verbalformen  haben 

die  Endung  ä  (Ä—  oder  n— )  im  Perfektum  Pe'al, 
die  Endung  e  (K—  oder  n— )  in  allen  Imperfekten 
und  Partizipien,  sowie  im  Im- 
perativ und  Infinitiv  des  Pe'al; 
die  Endung  l  (s— )  in  sämtlichen  Perfekten  außer 
Pe'al,  im  Imperativ  Pac'il  und 
in  dem  Passivperfektum  Pe  ll. 
i.  2.  Beginnt  das  Bildungsafformativ  mit  einem  Vokal. 

besteht  es  also  aus  einem  bloßen  Vokal  (1 )  oder  aus 

einem  Vokal  mit  folgendem  Konsonanten  Ql_  ]— 
n— ),  so  ist  Jöd  entweder  elidiert  oder  als  Konsonant 
erhalten. 

Elision  ist  überall  eingetreten,  wo  das  afformative 

1 oder  ]} an  die  Verbalform  angefügt  werden  mußte. 

Dann  aber  hat  sich  der  vor  Jöd  stehende  Vokal,  wenn 
er  a  ist,  mit  der  Endung  ü  resp.  ün  zu  dem  Diphthong 
ö  resp.  ön  zusammengezogen,  dagegen  wenn  er  j  ist. 
erhalten  und  mit  dem  ü   der  Endung  den  Diphthong 
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iu  (mit  Ton  auf  l  und  u  als  Nachschlag)  gebildet,  der 
iiv  \*—r  geschrieben  wird. 

Da  der  charakteristische  Vokal  i  nur  in  den  Per-  it. 
fekten  der  abgeleiteten  Stämme  und  der  intransitiven 
Form  des  Peal,  sowie  im  Passivperfekt  Pell  vorkommt, 
sind  nur  Perfektformen  mit  tu  möglich.  Belegbar 
sind  die  Formen  folgender  Stämme: 
Intransitives  Peal:  VflBto  (mit  K  prostheticum  s.  §  16  a). 
Passiv  perfekt  Pe'il:  YtiT) 

Pa"il:  V3t?  m# 
Hapliel:  VJTn  ptjjpfj 
Hithpa'al:  13n^K  (D.  3,  19,  wofür  Kerl  den  Sing. 
'$&#$  lesen  will). 
Überall  sonst,  also  im  transitiven  Perfekt  Peal,  im  l. 
Imperfekt  und   Imperativ  aller  Stämme   ist   a   der 
charakteristische  Vokal,   sodaß  wir  hier  die  Endungen 
1 —  und  ]1 —  finden.     "Wirklich   belegbar  sind  folgende 
Formen: 

Perfekt  Pe'al  3.  pers.  masc.  plur.:  132  13S? 
Imperf.  Pe'al  3.  pers.  masc.  plur.:  ]1331  ]V^y\ 
Pa"il  3.  pers.  masc.  plur.:  \\X#\  ]ty?, 
Haph'el  3.  pers.  masc.  plur. :  JTCJJiT 
2.  pers.  masc.  plur.:  ]innr\ 
Hithpe'el  2.  pers.  masc.  plur.:  ]1ü"]nn 
Hithpa<cal  3.  pers.  masc.  plur.:  JläfltS^  (vgl.  13nti^  Jussiv 
ohne  Nun  nach  b$  §  52  a). 
Imperativ  Pecal  2.  plur.:  in«  11H 

Haph'el  2.  plur.  c.  suff. :  \tfnn 
Nicht  elidiert  ist  Jod  in  der  Passivform  des  Haph'el 

Marti,  Aram.  Gramm.  5 
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"TTH,   welche   im   Perf.  plur.    mit   Beibehaltung    des    a- 
Yokals  vrm  (B.  3,13)  lautet  (s.  §  60  6). 
w.  Als  Konsonant  hat  sich  Jöd  vor  der  Endung  ]— 

(fem.  der  3.  Pers.  plur.)  gehalten  in  der  3.  Pers.  fem. 
plur.  des  Imperfekts,  wie  das  Beispiel  y\rb  (von  Hin; 
zu  dem  Präformativ  b  vgl.  §  37  6  Amn.  2)  zeigt.  Der 
dem  AfTormativ  unmittelbar  voraufgehende  Vokal  hat 
sich  regelrecht  verflüchtigt  (§  43  b). 

n.  Vor  der  Endung  des  Femininums  der  3.  Pers.  sing, 

perf.  D—  hat  sich  das  ursprüngliche  Jöd  im  Pe'al  nicht 
gehalten,  wenn  es  auch  einmal  (D.  4.  21)  im  Keth'/bh 
als  Variante  erscheint;  die  Femininendung  cd  hat  sich 
mit  der  masculinen  Form  der  3.  Pers.  verbunden  und 
ist  infolge  davon  zu  ät  geworden,  dessen  Kämes  in 
sekundärer  Weise  in  einzelnen  Beispielen  zu  Pathach 
verkürzt  worden  ist  (§  206).  Die  Überlieferung  schwankt 
daher.  Das  richtige  lange  ä  findet  sich  in  nin  D.  7,  19; 
E.  4,  24;  5,  5;  ntpD  D.  4,  21;  TTß  D.  3,  27;  4,  28;  TD"!  D. 
4,19;  n*6l?  D.  2,  35;  während  sich  das  Pathach  ein- 
gedrängt hat  in  ttW  D.  2,  35;  nnD  D.  2,  34.  35;  nt?ö  D. 
4,  19;  r\W  D.  5.  10. 

o.  Im  Hitpe'el  dagegen,  wo  ein  /-Vokal  der  Endung 

at  voranging,  ist  samt  diesem  i  das  Jöd  geblieben,  aber 
durch  Däges  geschärft:  fV*l2ru*  D.  7.  15. 

p.  In  der  eigentümlichen  Passivform  des  Haph'el  fP.JTn 
(D.  6,  18)  endlich  ist  die  Femininendung  ohne  voran- 
gehendes a  einfach  an  die  Verbalform  angetreten  und 
der  Halt  von  Jöd  durch  den  Hilfsvokal  i  noch  verstärkt 
worden.     Hier  ist,  wie  im  Plural  rn^n  das  a  festgehalten. 
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offenbar,  weil  es  zum  Passivcharakter  der  Form  gehört 
(vgl.  §  60&). 

3.  Beginnt  das  Bildungsafformativ  mit  einem  Konso-  q. 
nant,  wie  dies  überall  in  der  zweiten  und  ersten  Person 
des  Perfekts  im  Singular  und  Plural  der  Fall  ist,  da 
doch  die  Endung  der  1.  Pers.  sing,  ursprünglich  ti 
gelautet  haben  muß,  so  ist  wiederum  zwischen  Pe'al 
und  den  abgeleiteten  Stämmen  zu  unterscheiden: 

In  PtTal  ist  der  Vokal  des  Stammes  a.    Dieser  ist  r. 
vor  der  Endung  der  2.  Pers.  Sing,  fi  mit  Jöd  zu  dem 
Diphthong  ai  C1— )  geworden,  z.  B.  IVin  tvvn  (das  Kere 
nn-l  für  HW1  =  rpri  D.  4,  19  ist  unannehmbar); 

vor  den  Endungen  der  2.  und  1.  Pers.  Plur.  yirr 
und  N2"  ist  aus  a+j  nicht  blos  ai,  sondern  der  zu- 
sammengezogene Vokal  e  0— )  geworden,  z.  B.  ^rwn 
und  Ws01,  und 

vor  der  Endung  der  1.  Pers.  Sing,  ti,  welche  im 
Aramäischen  überall  den  Vokal  i  verloren  hat,  hat  sich 
ebenfalls  bei  Verben  transitiver  Form  ai  in  den  Vokal 
e  0—)  zusammengezogen,  z.  B.  fWJi  ^IÖ,  dagegen  ist 
bei  intransitiver  Form  der  Vokal  i  mit  dem  Schluß- 
jöd  vor  der  Endung  n  in  langes  i  zusammengeflossen 

z.  B.  rrns  D.  7, 19. 

Zu  beachten  ist  aber,  daß,  wo  ein  dem  Jöd  vorauf-  s. 
gehender  Vokal  von  Natur  lang  oder  doch  für  die  Form 
unentbehrlich  ist,  trotz  dem  auf  Jöd  folgenden  Vokal 
Jöd  und  Vokal  sich  erhalten  haben,  so  in  den  Infini- 
tiven der  abgeleiteten  Stämme,  von  welchen  sich  zwar 
nur   noch  Beispiele   für  Haph'el  vorfinden  vgl.  rPJVn^, 
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iTitJTl1?,  und  in  den  bereits  erwähnten  Passivfornien  des 

Haph'el  von  nn«:  rvrpri  und  iwn. 

t  Für  die  Verbindung  mit  Pronoininalsuffixen  gelten 

neben  den  §  50—54  angemerkten  allgemeinen  Gesetzen 
die  besonderen  Kegeln,  daß  im  Perfekt  der  3.Pers.  sing. 
Pe'al  die  Form  als  vokalisch  auslautend  betrachtet  wird 
und  daher  das  betreffende  Suffix  in  seiner  ursprüng- 
lichen Gestalt  annimmt  vgl.  vna  [=  Ria+tr]  mit  Aus- 
fall des  «;  ferner  daß  im  Imperfekt  die  Endungen 
des  Modus  energicus  inna  und  unna  an  die  Stelle  der 
gewöhnlichen  Endungen  treten  und  dann  wie  im  starken 
Verb  die  Suffixe  annehmen,  z.  B.  PIllTP,  ^äirr  und  rsainnfl; 
endlich  daß  im  Infinitiv  Pe'al  das  ursprüngliche  Jöä 
wieder  hervortritt,  im  übrigen  aber  die  Suffixe  regel- 
recht (d.  h.  mit  Verflüchtigung  des  Vokals  der  letzten 
Silbe)  antreten  z.  B.  PP2ÖÖ,  PWö. 

u.  Eigenartige  Infinitivformen  weist  der  Text 
für  das  Verbuni  N22  hauen  auf.  Neben  der  regelrechten 
Form  KinöV  findet  sich  E.  5,  9  TWlth  und  E.  5,  3.  13 
WS1?;  aber  weder  die  eine  noch  die  andere  Form  ist 
als  Infinitiv  zu  halten.  Will  man  !TO2L&7  nicht  als 
Status  empliatkus  fassen  oder  in  «Tino1?  infin.  c.  sufL 
welche  Verbindung  möglich  wäre,  verbessern,  so  sind 
diese  Formen  in  dem  gerade  hier  (E.  5.  3 — 15)  nicht 
besonders  gut  überlieferten  Texte  einfach  überall  in 
*03ötp  zu  korrigieren. 
65.        Die  Verb a  Hin  O'jn)  sein,  !Tn  leben  und  mn  ansagen. 

a.         Das  Verbum  Hin  hat  eine  durchaus  den  Verben  vfy 
entsprechende  Flexion.   Der  einzige  Unterschied  besteht 
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in  dem  Präformativ  der  3.  Pers.  niasc.  sing,  und  der  3. 
Pers.  masc.  und  fem.  plur.  Imperfecti  FS'al  7:  WH1?,  )^ 
und  JJinf?.  Da  nun  nachgewiesen  ist,  daß  die  übrigen  west- 
aramäischen Dialekte  bei  Juden,  Christen  und  Heiden 
das  Präformativ  *  auch  bei  Hin  gebrauchten,  so  kann 
nicht  angenommen  werden,  daß  die  lebende  Sprache  7 
wirklich  verwendet  habe.  Es  muß  eine  absichtliche  spätere 
Zurechtmachung  des  Textes  erfolgt  sein ;  der  Grund  der 
Änderung  war  die  Ähnlichkeit  der  Formen  mit  dem 
Namen  ffirp  und  seiner  Abkürzung  n\  Die  Änderung 
adoptierte  die  im  Mandäischen  und  im  babylonischen 
Talmud  übliche  Imperfektform  mit  dem  Präformativ  7, 
das  dort  nicht  nur  bei  diesem  Yerbum  seine  Anwendung 
gefunden  hat  (cf.  Bevan,  A  Short  Commentary  of  the 
Book  of  Daniel  1892  S.  35.  36). 

Vom  Yerbum  irn  leben  kommen  nur  zwei  Formend, 
vor:  der  Imperativ  Peal  masc.  sing,  ^n  und  das  Partie. 
Hapliel  Kni2.  Im  Imperativ,  den  wir  nach  titö  liebe  auf 
e  auslautend  erwarten,  ist  offenbar  das  Jöä,  das  den 
2.  Radikal  bildet,  von  Einfluß  gewesen,  und  im  Part. 
Hapliel  Nni?  ist  das  Jöä  nach  Cliet  ausgefallen  oder  es 
liegt  ein  Yerbum  JJ'y  (Tl  =  cliujaj)  zu  Grunde. 

Yon  mn  kommen  nur  Formen  des  Pd'il  und  Haplielc. 
vor  und  zwar  ohne  daß  irgend  welcher  Unterschied  in 
der  Bedeutung  zu  erkennen  wäre.  Auffallen  darf  es 
ferner,  daß  von  diesem  Yerbum  keine  HapJieKovm  mit 
synkopiertem  H  sich  findet,  wie  man  sonst  sie  häufig 
antrifft.  Es  ist  daher  zu  vermuten,  daß  auch  die  von 
der  Masora  als  Pd'il  überlieferten  Formen  als  Hapliel 
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zu  lesen  sind ;  also  nairr,  "OllTß,  Kinx  und  wni  und  nicht 
FIMTp,,  WP,  «IHK  und  Kim.  Die  Masora  hat  Pa'ü  ge- 
lesen, wo  dies  möglich  war.  weil  im  späteren  Sprach- 
gebrauch nur  dieses  in  dem  Sinne  von  anzeigen,  ansagen 
üblich  ist. 
66.  IV.  Klasse:  Die  Verba  mit  gleichem  zweitem 
und  drittem  Radikal  oder  die  sog.  Verba  y'J>.  Vgl. 
Parad.  Tab.  VIII. 
a.  In  einzelnen  Formen  dieser  Verba  ist  die  Dreilautig- 
keit  vollständig  gewahrt: 

1)  der  Steigerungsstamm,  ob  er  die  gewöhnliche 
Form  Pd'il  oder  die  seltenere  Pö'al  vorzog,  konnte  nur 
mit  drei  Radikalen  erscheinen.  Daher  lautet  das  Pa"il: 
y?0,  bbto\,  bbüü  reden;  resj?  abhauen;  yjnö  zertrümmern 
und  das  Hithjwal:  Dölfltf«  er  war  bestürzt  von  üüü. 

2)  Dreilautig  ist  auch  das  Hawliel  von  bhü  gebildet: 
bbüF),  im  Schatten  ruhen, 

und  3)  das  Keth'ibh  weist  auch  für  Pecü  zwei  voll- 
ständig dreiradikalige  Formen  auf:  3.  pers.  fem.  sing. 
Perf.  r\bby_  (D.  5, 10)  und  Part.  act.  im  Plural  tff%  (D.  5, 8). 

b-  Gewöhnlich  erscheinen  aber  nur  zwei  Radikale; 
immerhin  ist,  wenn  Bildungssilben  an  die  Form  antreten 
mußten,  einer  der  beiden  Radikale  geschärft  und  zwar 
ist,  wenn  beide  zur  Auswahl  standen,  die  Schärfung  des 
ersten  vorgezogen  worden,  also  nicht  daran  gedacht, 
womöglich  immer  den  zweiten  zu  schärfen. 

c.  Keine  Schärfung  ist  ersichtlich  bei  by  3.  pers.  masc. 
sing.  perf.  (eintreten),  und  ohne  dieselbe  ist  ^pH  D.  2,  35 
geblieben.  Die  Form  mit  —  weist  auf  ein  mittel  vokaliges 
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Verb;  aber  ehe  man  dieses  annimmt,  ist  man  bereit  ^"1 
zu  lesen  von  ppl  zermalmt  sein,  zerstieben. 

Der  1.  Radikal  ist  geschärft  oder  es   ist  statt  derd. 
Schärfung  Vokaldehnung  eingetreten  (vgl.  §  18  c)  im  Im- 
perfekt und  Infinitiv  Peal,  sowie  im  ganzen  Hapliel  vgl. 
Fe  dl  Imperf.  3.  pers.  fem.  sing.  JTIPI  (die  Dehnung  des 
ttzuö  kann  Hebraismus  sein). 
Inf.  ]no  [und  vielleicht  *hyft  (D.  6, 15)  Plur.  eines 
Inf.  von  by_;  dann  aber  —  auffallend]. 
Hapliel  Perf.  3.  sing.  fem.  ri^n. 
3.  pl.  masc.  ^"in. 
Impf.  3.  sing.  fem.  p^Pi,  c.  suff.  Ft3J?^PI. 
Imper.  c.  suff.  "i'pgn  (vgl.  §  50 &  Anm.  2). 
Infinitiv  nbynb  (vgl.  §  18  c). 
Partie,  act.  masc.  p^HO  fem.  HP"}». 
Hoplial  Perf.  3.   sing.  masc.  byj\.     Der   Plural   dieser 
Form   &yn   mit    Schärfung   des   2.  Radikals   macht    es 
nicht  notwendig  anzunehmen,   daß  in  byjl  eine  Ersatz- 
dehnung vorliegt,    da  —   durchaus   nicht  lang  zu  sein 
braucht.     Statt   der   Schärfung  ist  die  Einfügung  eines 
Nun  erfolgt  im  Perf.  u.  Infinitiv  Hapliel  byit]  und  rb^nb. 

Der  2.  Radikal  ist  geschärft  in  den  mit  vokalische, 
anlautenden  Afformativen   gebildeten  Formen  des  Per- 
fekts Peal  Pr\i  und  rhy.  (Kere),  des  Imperativs  \l$  (ö 
statt  u  zu  beurteilen  wie  bei   JTW)    und  im  Plur.  des 
Partie,  act.  Peal  ]^J>  (Kere)  D.  4,  4;  5,  8  [=  ällln]. 
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Kapitel  III.     Das  Nomen  (§  67—88). 

67.  Zu  den  Nomina,   die  im  weiteren  Sinne   auch  die 
a'  Zahlwörter  (§  89—91)  und   die  Pronomina  (§  24—28) 

umfassen,  sind  liier,  wie  gewöhnlich,  nur  die  Substantiva 
und  Adjektiva  d.  h.  die  Nomina  im  engeren  Sinne 
gerechnet. 

b.  Ihrem  Ursprung  nach  unterscheidet  man  primi- 
tive Nomina  d.  h.  solche,  die  sich  nicht  auf  ein  Verb  um 
oder  ein  anderes  Nomen  zurückführen  lassen,  und  ab- 
geleitete Nomina,  die  man,  je  nachdem  sie  auf  ein 
Verbuni  oder  Nomen  zurückgehen,  deverbalia  oder 
denominativa  nennt.  Schließlich  hat  man  noch  die 
Lehnwörter  zu  unterscheiden,  welche  vom  Aramäischen 
aus  fremden  Sprachen  (aus  dem  Assyrischen,  Persischen 
und  Griechischen)  übernommen  sind. 

c.  Ihrer  Form  nach  hat  man  Nominalbildungen 
kürzester  Wurzel,  dann  solche  von  dreikonsonantigen 
Stämmen  ohne  äußere  Vermehrung  und  endlich  solche 
zu  unterscheiden,  welche  eine  Vermehrung  aufweisen, 
sei  es,  daß  der  Stamm  mehr  als  drei  Radikale  hat,  sei 
es,  daß  die  Bildung  durch  Präformative  oder  durch 
Afformative  vermehrt  worden  ist. 

Vgl.  über  die  Nominalbildungen  §  77 — 88. 

A.    Die  Flexion   der  Nomina. 

68.  Das  Aramäische  unterscheidet  die  beiden  Genera 
'  des  Masculinums  und  Femininums.    Auch  einige  Nomina 

generis  feminini  haben,  wie  die  des  Masculinums  immer, 
keine    äußere   Bezeichnung   ihres   Geschlechts,   z.  B.  T 
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Hand,  ]y,  Auge.  Gewöhnlich  aber  wird  das  Femininum 
durch  die  Endung  N—  oder  n—  bezeichnet,  die  durch 
Abwerfung  des  eigentlichen  Femininzeichens  n  aus  fi— 
{-cd)  entstanden  ist,  wie  die  Femininbildungen  auf  1 — 
und  s—  aus  JVI —  und  JV— .  Die  Schreibung  mit  K  oder 
H  bedeutet  nur  einen  orthographischen  Unterschied. 

Als  Kollektiva  sind  zu  betrachten  WP  (eine  Rück-  b. 
bildung  aus  HVP),  "Hö  und  D"1B  Juden,  Meder  und  Perser. 

Die  Flexion  der  Nomina  kennt  die  Numeri  des  69. 
Singularis,  Dualis  und  Pluralis;  aber  der  Dual  ist  nur 
recht   spärlich  vertreten.     Er  weist   drei   verschiedene 
Endungen  auf: 

1.  auf  en  gehen  die  Duale  der  Zahlwörter  für  zwei 
aus  vgl.  masc.  constr.  "Hfl  und  fem.  \T\~\P. 

2.  auf  ajin  r.—  gehen  die  Duale  aus:  ]"T\KE  zweihundert, 
PT  Hände,  Pr]j2  Hörner,  ybr\  Füße,  )\tä  Zähne  in 
zwei  Reihen  und 

3.  auf  'in  \*-r  in  den  folgenden  Formen,  die  kaum 
anders  denn  als  Duale  zu  verstehen  sind:  vrjJ  D. 
7,  8  Augen,  pi"$  D.  7,  25  zwei  Zeiten  und  J'tns  D. 
5,  25  zwei  Hcdbminen. 

Die  Plural endung  ist  \t~r  in  für  diejenigen  Wörter,  b. 
welche    im    Singular    keine    Genusbezeichnung    haben, 
also   hauptsächlich   für    diejenigen,    welche   masculini 
generis  sind;   p—    kann   aber  demnach  auch  an  No- 
mina feminina  antreten,  vgl.  VJV1  pl.  c.  von  PI5!"!   Wind. 

Die  Pluralendung  feminini   generis   dagegen  istc. 
}—  an,  die  in  der  Regel  da  eintritt,  wo  der  Singular 
äußere  Bezeichnung  des  Femininums  durch  die  Endung 
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ä  besitzt.  Doch  auch  hier  ist  der  Sprachgebrauch  nicht 
mit  Konsequenz  verfahren  vgl.  die  Femininendungen 
an  Pluralen  von  Wörtern  masculini  generis  z.  B.  von 
DN   Vater. 

d.  Zu  )^0  Worte  wird  der  feminine  Singular  JlVp 
nomen  unitatls  sein. 

0.  Die  Nomina  haben  für  das  Masculinum  und  Femi- 
ninum sowohl  im  Singular,  als  auch  im  Plural  drei 
verschiedene  Formen,  sog.  Status: 

a.  den  Status  absolutus,  die  indeterminierte  Form  oder 

die  Hauptform  iL  h.  diejenige  Form,  welche  ein 
Nomen  hat,  wenn  es  für  sich  allein  steht  ohne 
irgend  welche  nähere  Determination  durch  einen 
Deutelaut,  ein  Pronominalsuffix  oder  ein  folgendes 
Substantiv; 

b.  den  Status  emphaticus,  die  determinierte  Form  oder 

die  Hinweiseform  d.  h.  diejenige  Form,  welche  zur 
Bezeichnung  eines  bestimmten  Trägers  des  Noniens 
dient  und 
c  den  Status   constructus   oder  die   Verbindungsform. 
d.  h.  die  Form,  welche  ein  Nomen  annimmt,   das 
durch    ein    unmittelbar    folgendes    Substantiv    be- 
stimmt wird. 
71.         Im  Masculinum  Singularis  sind  die  Haupt-  und 
a'  Verbindungsform  meist    gleich,    da   die  Anderimg   des 
Tones,  die  durch  die  enge  Verbindung  mit  dem  folgenden 
"Wort    erfolgt,    im    Aramäischen    auf    den    Vokalismus 
geringen  Einfluß  ausübt.     Nur  die  einvokaligen  Nomina 
von   mittelvokaligen  Stämmen   mit    dem   Diphthong   ai 
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kontrahieren  dieses  ai  in  der  Verbindungsforni  zu  e, 
z.  B.  JVa  erhält  in  der  Yerbindungsform  JV3,  ebenso  wird 
TV  zu  T%  u.  s.  w.  In  Verbindung  mit  Sufiixen  ist  diese 
Kontraktion  nicht  eingetreten:  mein  Haus  heißt  VT  2 
(ohne  das  Ohirek  der  Hauptform).  Außerdem  findet 
sich  von  D^X  der  st.  constr.  üb'S,  einmal  (D.  3,  19)  aber 
auch  dVs,  und  von  DJJtp  zweimal  DJJB  (E.  G,  14;  7, 23)  neben 
dreimaligem  DJJtp. 

Im  Plural  (masc.)  lautet  dagegen  die  Verbindungs-  b. 
form  auf  e  *-j-,    das  (wie  die  Endung  vor  Pronominal- 
suffixen zeigt)   aus  <y  kontrahiert  ist.     Von  pöl^  lautet 
somit  die  Yerbindungsform  ,Di\     Ganz  so  hat  die  Yer- 
bindungsform des  Dual  geendet  cf.  "Hfl  zwei,  WV.  Augen. 

Die  determinierte  Form  oder  der  stat.  emph.  setzte, 
im  Singular  und  Plural  den  Deutelaut  ä  an,  der  ge- 
wöhnlich mit  ruhendem  N,  aber  auch  mit  ruhendem  n 
geschrieben  wird.  Im  Plural  tritt  dieses  ä  an  die  ur- 
sprüngliche Endung  der  Yerbindungsform  ai  an,  d.  h. 
die  Endung  des  stat.  emph.  der  Masculina  lautet  im 
Plural  ajja  (vgl.  zu  der  Schärfung  §  5d)  z.  B.  KM31\ 

Die  Nominalformen  vor  den  Flexionsafformativen  der  d. 
maseulinen  Abwandlung  erleiden  etwelche  Änderungen, 
wenn  die  Hauptform  nicht  einen  festen  unverdrängbaren 
Yokal  in  der  Endsilbe  hat.     Es   gelten  dann  folgende 
Kegeln: 

Bei   den    einvokaligen   Nomina   erscheint    im   stat.  e. 
emphat.  des  Singulars  vor  der  Endung  ä  die  Grundform 
(abgesehen    von    geringen    Modifikationen    infolge    der 
Gutturale  oder   des  Übergangs  von  a   in  i);   vor   den 
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Endungen  des  Plurals  ist  dagegen  eine  Form  eingetreten, 
welche  auf  zweivokalige  Nebenbildungen  desselben 
Nomens  zurückgeht.  Deshalb  ist  dann  der  dritte  Radikal 
aspiriert.  Der  Singular  weist  z.  B.  auf  die  GF.  mdlk, 
der  Plural  auf  die  GF.  mäldkli  zurück  (s.  §  79).  Vgl. 
stat.  abs.  constr.  emph. 
Singular:  ^0  ffa  «3^12 

Plural:  p*?ö  ^bo  KJÄO 

Diese  Nichtaspirierung  im  stat.  emph.  des  Singulars 
fällt  natürlich  bei  den  einvokaligen  Formen  mit  dem 
Diphthong  ai  weg,  z.  B.  NJV3  das  Hans,  also  baithä  und 
nicht  bajtä. 

f.  Nominalformen  von  JJ'JJ-Stänimen  schärfen  den  End- 
konsonanten vor  allen  Afformativen,  z.  B.  DJ?,  NBJJ;  pl. 
emph.  N'ttöJJ  vgl.  ferner  K'SN. 

g.  Geht  dagegen  die  Nominalform  auf  einen  kurzen 
Vokal  in  der  Endsilbe  aus,  so  verflüchtigt  sich  dieser 
Vokal  vor  allen  masculinen  Flexionsaffonnativen,  z.  B. 
0*21? ,  Nöty,  ythy,  [^)VT],  N^JJ.  Natürlich  kommt  aber 
dann  in  Nominalformen  mit  zwei  kurzen  Vokalen  der 
erste,  wenn  auch  gerne  a  in  i  umgewandelt  wird,  zum 
Vorschein,  z.  B.  von  "ifci'ä  lautet  st,  emph.  sing.  &Pi?2,  von 
p\  vgl.  «ißt,  pJöt  und  fcMOT.     Vgl.  Parad.  Tab.  XI  a. 

72.  Das  Femininum  unterscheidet  auch  im  Singular 

'Haupt-  und  Verbindungsform.  Die  Verbindungsform 
hat  nämlich  das  ursprüngliche  Feminin-^  (H)  nicht  ab- 
geworfen, wie  die  Hauptform. 

Demnach  lautet  von     SIT!  Tier,     'übe  Reich 
die  Verbindungsform:      nvn  JTObc 
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Ebenso  sind  im  Plural  diese  beiden  Formen  wohl  b. 
unterschieden:  Die  Hauptform  erhält  die  Endung  )— 
und  die  Verbindungsform  die  mit  unwandelbarem  ä  ver- 
sehene Endung  n—  (vgl.  das  Hebr.,  wo  ät  in  öt  getrübt 
erscheint).  Diese  Endungen  treten  bei  dem  auf  ä  im 
Singular  ausgehenden  Femininum  an  die  unveränderte 
Form  nach  Abwerfung  dieses  ä,  bei  dem  auf  }  aus- 
gehenden Femininum  verwandelt  sich  dieses  1  in  den 
Konsonanten  1  Wäw.     Somit  lautet  der  Plural  fem. 

in  der  Hauptform    )Vn  Tiere  ftp1?!?]  Reiche 

Verbindungsform  njT!  ^P*?*? 

Der  Status  emphaticus  fügt  im  Singular  und  c. 
Plural  an  die  Verbindungsform  den  üblichen  Deute- 
laut ä.  Im  Singular  verflüchtigt  sich  davor  das  kurze 
Pathach  der  Endsilbe  zu  Sewä  resp.  zu  einem  gefärbten 
Sewä  unter  einem  Guttural;  dagegen  im  Plural  bleibt 
das  lange  ä  unverändert. 

Vgl.  Status  emph.  von     NVfl  nniö  ü^B 

im  Singulur:  «nvn       xnntä       «n^ba 

und  im  Plural:   «WH         ^Tirü??         Nnpbö 
Danach   werden    die   masoreth.    Stat.   emphat. -Formen 

Kj-nua,  *#??#,  «rinn»,  «pü^ö  mit  Z%e3  in  n  recht 

zweifelhaft.     Vgl.  Parad.  Tab.  XI  b. 

Die  Nomina  mit  der  Endung  "'—  äj  (s.  §  876)73. 
weisen,  abgesehen  davon,  daß  Kere  im  stat.  emph.  masc. 
sing,  und  im  stat.  abs.  fem.  sing,  für  ■■  ein  N  schreibt, 
nur  im  stat.  emph.  masc.  pluralis  eine  eigentümliche 
Bildung  auf.  Sie  werfen  nämlich  den  Deutelaut  ä  ab, 
und  kontrahieren  die  übrigbleibende  Endung  ajj,  welche 
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die  Schärfung  des,;'  verlieren  muß,  in  e.  Auch  in  diesem 
stat.  emph.  masc.  plur.  weicht  die  Schreibung  des  Kere 
wieder  in  der  "Weise  ab,  daß  sie  ein  X  für  *  setzt  und 
dann  die  Endung  mit  ,  statt  mit  ruhendem  N,  wie  Ke- 
tMbh,  schreibt.  So  schreibt  Kethlhh  N^3  und  Kere 
Wfeft  die  CJialdäer.  Für  die  Flexion  der  Nomina  auf 
*—  ergeben  sich  daher  folgende  Formen: 
Singular. 
Stat.  absol.  Stat.  emphat. 

Masc.  "H&2  Keth.  K^&S  Ker.  TOpün 

Femin.  Keth.  K^ri  Kere  rtKJTrn  «OT^I 

Plural. 
Masc.  r^?  -Kei/i.  K^fe?  %&•  *$$& 

Femin.  —  *Q$1E 

Der  Status  construct.,  wie  der  Stat.  abs.  des  Fem. 
plur.  ist  durch  kein  Beispiel  vertreten. 
74.  Die  Nomina  mit  der  Endung  K—  oder  ^  von 
a-  Bildungen  der  Stämme  mit  drittem  schwachem  Radikal 
(§  64  u.  83  c)  lassen  den  ursprünglichen  Endkonsonanten 
s  oder  1  gewöhnlich  wieder  hervortreten.  Eine  Aus- 
nahme bilden  die  Nomina  generis  femin.  auf  \,  wie  XS\ 
ty3,  welche  der  gewöhnlichen  Bildung  der  Feminina  auf 
1  folgen,  die  nur  im  Plural  das  1  als  Konsonant  auf- 
weisen; vgl.  §  72  und  die  Formen  des  stat.  emph.  KrU3"\ 

«rnya. 

Anm.   Gleicherweise  hat  das  Kere  die  ganze  Endung  e  vor 
Suffix  der  1.  Pers.  sing,  apokopiert.  wenn  es  ^ö  mein  Herr  I 
während  das  Kethlhh  das  N  beibehält  ^"lO.  wie  in  TiOt?  detiM 

•        IT7  t        ¥    I    T 

Hasser. 
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Für  die  Beibehaltung  des  1  als  Konsonant  in  den  b. 
masculinen  Nomina  sprechen  aber  die  folgenden  Formen: 
Kltn  die  Vision  stat.  emph.  masc.  sing.,  ferner  der  Plural 
im  stat.  const.  "Wl  und  die  Formen  mit  Pronominal- 
afformativen  ^lin  und  nwi.  Auch  ein  Femininum  im 
stat.  abs.  hat  sich  mit  unaufgelöstem  1  erhalten:  nnn 
Freude,  ferner  natürlich  njTI  Tier  in  allen  Formen.    , 

Der  ursprüngliche  Endkonsonant  "*  hat  sich  überall  c. 
erhalten,  wo  eine  Flexionsendung  antrat,  ja  im  Plural 
masc.  des  stat.  abs.  auch  seinen  ursprünglich  ihm  voraus- 
gehenden Vokal  a  bewahrt  und  durch  Verbindung  mit 
der  Pluralendung  in  (also  aus  aj  +  in)  die  Endung  -äjin 
mit  dem  Ton  auf  a  gebildet.  Vor  den  übrigen  Flexions- 
endungen dagegen  ist  der  ursprüngliche  a  -Vokal  ver- 
flüchtigt; infolge  davon  kann  bisweilen  der  ursprüngliche 
Vokal  der  ersten  Silbe  wieder  hervortreten.  Bei  einigen 
Substantiven  mit  femininer  Plural endung  ist  der  Kon- 
sonant 1  eingetreten.  Die  Formen  der  Nomina  mit  der 
Endung  e  d.  h.  vornehmlich  der  Partizipien  sind  daher 


folgende : 

Singular. 

Partie,  act. 

Partie,  pass.                Nomina. 

Masc. 

HOT 

Hi2              rni*  Löwe  KD"ß  Thron 

Fem. 

njp*j 

Plural. 

Masc. 

no 

TM 

Fem. 

TM 

—            wnvn«  emph.  |JD13  abs. 

Zu  diesen  Nomina  sind  ferner  zu  vergleichen  Formen 

wie  ])bv  Brandopfer  und  nriJiS  seine  Genossen. 

80  §  75.  Das  Nomen  mit  Pronominalsuffixen. 

75.  Das  Nomen  mit  Pronominalsuffixen.  Über 
a'  die  Formen  der  Pronomina  personalia  suffixa  vgl.  §  24b. 
Die  Veränderung,  welche  die  Pronominalsuffixe  jenen 
Formen  gegenüber  aufweisen,  ist  die  Folge  der  Ver- 
schmelzungen, welche  die  Suffixe  mit  den  Nominal- 
endungen eingehen.  Nur  dadurch  entsteht  der  Schein, 
als  ob  die  Suffixe  am  Plural  anders  als  am  Singular 
lauteten.     Vgl.  Parad.  Tab.  XII. 

b.  Die  Form  des  Nomens,  welche  die  Suffixe  an- 
nimmt, ist  die  Verbindungsform,  da  die  Pronominal- 
suffixe die  Bedeutung  eines  in  Abhängigkeit  zu  dem 
vorhergehenden  Nomen  stehenden  zweiten  Nomens  haben. 
Da  die  Suffixe  unmittelbar  an  die  Wortform  antreten, 
so  weist  diese  gelinde  Unterschiede  gegenüber  der  ge- 
wöhnlichen Verbindungsform  auf.  Sie  ist  aber  zu  er- 
halten durch  die  Weglassung  des  K—  vom  Stat.  emphat. 
Nur  tritt  vor  den  Suffixen  der  3.  und  2.  Pers.  plur. 
das  a  der  femininen  Verbindungsform  at  wieder  hervor. 
Demnach  hätten  wir  überall  konsonantischen  Auslaut 
vor  dem  Suffix:  beim  Masc.  Sing,  den  letzten  Radikal 
des  Stammes  resp.  der  Bildung,  beim  Fem.  Sing.  F\ — , 
im  Plur.  des  Masc.  aj  (Vr)  und  des  Fem.  n— ;  aber 
die  Endung  des  Masc.  Plur.  ist  als  Diphthong  ai,  also 
vokalisch  zu  fassen,  und  vor  den  Suffixen  der  3.  und 
2.  Pers.  plur.  geht  sie  geradezu  in  e  über. 

c.  An  den  vokalisch  auslautenden  Formen  sind 
die  Pronominalsuffixe  unverändert  geblieben,  nur  konnte 
das  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  v-t-  als  Vokal  nicht  noch 
an  den  Vokal  antreten;  an  der  Endung  aj  hat  es  aber 
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doch  so  weit  gewirkt,  daß  hier  die  Endung  der  Form 
ein  Diphthong  aj  geblieben  ist.  Sonst  hat  die  Endung 
bei  dem  Antritt  der  Suffixe  folgende  Änderungen 
erlitten: 

Vor  dem  Suffix  der  3.  Pers.  masc.  sing,  ist  an  die 
Stelle  von  aj  ein  ö  (1)  getreten,  vor  denen  der  3.  und 
2.  Pers.  plur.  ist  aj  in  e  p— )  contrahiert,  und  vor  allen 
übrigen  hat  sich  s  in  der  Aussprache  ganz  verloren  und 
nur  in  der  Schrift  erhalten,  so  daß  von  aj  nur  der  iL-laut 
übrig  blieb:  als  Pathach  vor  dem  Suffix  der  3.  Pers. 
fem.  sing,  und  als  Kämes  vor  denen  der  2.  Pers.  masc. 
sing,  und  der  1.  Pers.  plur. 

Der  vokalisch  auslautende  masculine  Plural  mit 
Suffixen  lautet  somit: 

Plur. masc.  c.  suff.  3. pers. m. sing.:    VJ1isJJl  seine  Gedanken 
3.  pers.  f.    sing.:      tvhy\  ihre  Füße 
2. pers. m.  sing.:    "^iVjn  deine  Gedanken 
1. pers. sing.:  ^JH  nieine  Gedanken 

3.  pers.  m.  plur. :     JliTgT1  ihre  Tage 
3, pers. f.   plur.:     l\Tö1s  ihreTage[Kere]. 
2.  pers.  m.  plur. :     ^öl'1  eure  Tage 
1. pers. plur.:  ^tt,,öT,  unsere  Tage. 

An  die  konsonantisch  auslautenden  Nominal- d. 
formen  im  Sing.  masc.  und  fem.  und  im  Plur.  fem.  konnte 
nur  das  vokalische  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  ohne  weiteres 
antreten,  ebenso  ließen  sich  die  Suffixe  der  2.  u.  3.  Pers. 
anschließen;  dagegen  haben  die  übrigen  Suffixe  die  Ver- 
bindung durch  den  A  -Vokal  erhalten.  In  der  1.  Pers. 
plur.  und  in  der  2.  masc.  sing,  erscheint  derselbe  als  — , 

Marti,  Aram.  Gramm.  6 
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dagegen  im  Fem.  der  3.  Pers.  sing,  als  PathacJr,  im 
Masc.  3.  Pers.  sing,  aber  ist  er  bei  Antritt  von  lii  in 
e  umgelautet,  sodaß  als  Suffix  der  3.  Pers.  masc.  sing. 
H—  erscheint  (vgl.  §  50). 

Die  Formen,  welche  durch  die  Verbindung  der 
Suffixe  mit  dem  Mascul.  Sing.,  Fem.  Singul.  und  Plural 
entstehen,  sind  daher  folgende: 

Suffix.  Masc.  sing.  Fem.  sing.  Fem.  plur. 

Sing.  3.  pers.  masc. 
fem. 
2.  pers.  masc. 

1.  pers. 
Plur.  3.  pers.  masc. 

fem. 

2.  pers.  masc. 
1.  pers. 

Anm.  1.  Das  Suffix  der  3.  Pers.  fem.  plur.  ist  nach  dem  Kere 
mit  ^  =  ],H  geschrieben,  obschon  das  ■*  eben  nur  als  Yokalbuch- 
stabe  das  Sere  andeuten  soll. 

2.  Ob  das  im  Kethibh  erscheinende  s  bei  den  Suffixen  am 
mascul.  Plural  FJVr~>  T~T~'  ^,_T  am?  eme  e*nst  diphthongische 
Aussprache  zurückgeht,  ist  hier  nicht  zu  entscheiden. 

76.         Eine    eigentümliche    Flexion    haben    folgende 

Nomina: 
a.  28  Vater  bildet  den  Plural  durch  Vermehrung  mit 

H  und  durch  Annahme  der  Femininendimg.  Das  Wort 
ist  nur  in  Formen,  die  Suffixe  tragen,  in  unsern  Texten 
erhalten:  vins  sein  V.,  SJÖH  dein  V..  '2>s  mein  V..  "JVJ28 
deine  Väter,  "Tin-N  meine  V.  und  R$JTjT2^  unsere  V. 


FJDV 

nnrn 

nnrn 

TOT1 

nnrn 

nnrn 

■SJOV 

*?jnvn 

w* 

''DT' 

*riyn 

^nrn 

pno? 

]innvn 

pnmnri 

fSPppT« 

^nnvn 

pnnni 

}1201< 

pnvn 

pnrn 

«iov 

ttinrai 

wnrn 
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nx  Bruder  nur  vorhanden  in  der  Form  TI1K  deine  b. 
Ln.ndsleute  (also  mit  Schärfung  des  n). 

JVD  Haus  regelmäßig  im  Sing.:  constr.  JVD,  absol.,  c. 
NJVD,  mit  Suff,  PIJVD,  a"ber  WD  (wenn  nicht  Hebraismus, 
wohl  Einfluß  des  i;  doch  die  Überlieferung  ist  nicht 
einstimmig:  Bär -Delitzsch  liest  "TP2  D.  4,  1);  der  eigen- 
tümliche Plural  mit  -—  zeigt  sich  in  jlS^M  (bätekhön) 
eure  Häuser. 

TD  Sohn  st.   c.  "Q,  c.  suff.  n"T3;  Plural:    st.  c.  "OD,  <?. 
c.  suff.  SJÜ|j  firPJD. 

T  Hand   st,   c.  T,   st.   emph.   KT,   c.  suff.  HT,  TT,  e. 
DftT  1.  )1HT  E.  5,  8;  Dual:  p.T  c.  suff.  H\ 

DD  Mund  (u  durch  Einwirkung  des  Mem  vgl.  Dtf),  f. 
st.  c.  db,  c.  suff.  nras. 

tfNI   Haupt   st.   c.   Eftn  (aus  rajs  entstanden),   st. #. 

emph.  nefcn;   c  suff.  fiBfen,  ntffcn,  tjtf&o,  "•eftn,  )intf*n; 

Plural  st.  abs.  ptäftn,  aber  mit  Suff.  Dh^«"1  [=-  He- 
braismus in  doppelter  Weise]  1.  JliTBfen  resp.  |in^K1 
(E.  5,  10). 

Dtf  Käme  (in  Bezug  auf  u  s.  bei  DE),  st.  const.  D$,  h. 
c.  suff.  Hötf;  pl.  (mit  n  vermehrt  vgl.  DK)  constr.  nrjDtf, 

c.  suff.  Dhnno#  (1.  jinnriD^'). 

K*D#  (?er  Himmel  nur  in  dieser  Form  des  Empha-  i. 
ticus  vorhanden;  schwerlich  Emphaticus  plur.,  da  von 
ki.moj  die  Endung  äje  zu  erwarcen  wäre.  Also  wohl 
Singular  mit  Schärfung  des  Jod,  der  als  Plural  gefühlt 
werden  mochte.  Vielleicht  ist  das  Däge*  in  ^jrHS?  D. 
4,  24  ähnlich  zu  beurteilen. 

6* 
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B.    Die  Bildung  der  Nomina. 

77.  Nomina  kürzester  Bildung.  Die  Nomina,  welche 
weniger  als  drei  Konsonanten  aufweisen,  sind  nur  in 
geringer  Anzahl  vorhanden.  Zu  ihnen  sind  zu  rechnen : 
a«  Vater,  HN  Bruder,  J>K  Holz,  12  Solin,  DS  Mund,  Dtf 
Name,  sowie  die  Feminina  T  Hand  und  nitf  Jähr.  Vgl. 
zur  Flexion  dieser  Nomina  §  76. 

78.  Die  Nomina,  die  vom  dreikonsonantigen 
Stamme  ohne  äußere  Vermehrung  herzuleiten  sind. 
zerfallen  wieder  in  mehrere  Klassen,  je  nachdem  sie 
nur  einen  Vokal  oder  zwei  kurze  oder  einen  kurzen 
und  einen  langen  Vokal  zugleich  oder  endlich  eine  Ver- 
dopplung des  zweiten  Radikals  aufweisen. 

70.  Die  einvokaligen  Nomina  haben  als  ursprüng- 
lichen Vokal  entweder  a  oder  i  oder  u.  Nach  der 
gewöhnlich  als  Paradigma  gebrauchten  Wurzel  "?öp 
bezeichnet  man  die  Grundform  dieser  Nomina  als  latl-. 
Jdtl-  oder  kirfl-F ormen.  Da  die  Nomina  dieser  Bildung 
den  Nomina  mit  zwei  kurzen  Vokalen  (§  80)  sehr  nahe 
stehen,  so  geht  die  eine  Form  eines  solchen  Nomens  oft 
auf  diese  und  die  andere  auf  jene  Bildungsweise  zurück. 
So  gehen  die  Plurale  (vgl.  §  7 1  e)  und  auch  oft  der 
Stat.  absol.  des  Singulars  auf  die  zweivokalige  Bildung 
zurück,  während  der  Stat.  emphat:  die  einvokalige  fest- 
hält. Einvokalig  sind  deshalb  z.  B.  NBD3  das  Silber 
(GF.  kasj)),  «O1??  das  Bild  (GF.  sahn),  fcöVg  der  Koni;/ 
und  mit  Scgöl  ifaü  König  (GF.  malk);  mit  Übergang 
des  a  in  i  Hüfoti  die  Sonne  (GF.  sams*)\  K3&)?  das  Kraut 
(GF.  cisb);  N2j?n  die  Stärke  (GF.  tuhp).    Vgl.  ferner  die 
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Feminina:  S3^ö  Königin  (GF.  malk  +  ä),  Hj5"|S  Gerechtig- 
keit (GF.  sidk  +  ä),  nODn  Weisheit  (GF.  chukm+ä). 

Dagegen  gehören  *")D3  Silber,  1DD  Buch,  üb?  Bild. 
ötyj?   Wahrheit  etc.  zu  den  zweivokaligen  Nomina  (§  80). 

Die   Nomina   mit   zwei    kurzen   Vokalen    gehenSO. 
auf  die  Formen  katal,   kital,   katil    und  katul   zurück,  a' 
haben  aber  im  Aramäischen  den  ersten  Vokal   in  der 
gewöhnlichen  Form  verloren,  z.  B.  2ni  Gold  (GF.  da- 
habh);  2l)  Herz  (GF.  libhabh);  102  Pardel  (GF.  namir); 
n?:n  Einweihung  (GF.  cÄaww&f&ai]). 

Der  erste  Vokal  kommt  bei  den  Formen  katal  und  b. 
kital  zum  Vorschein,  wenn  das  Wort  Flexionssilben 
annimmt  und  nicht  etwa,  wie  im  letzten  Beispiel  mit  u, 
der  letzte  Radikal  geschärft  wird  (vgl.  N'xö^  der  Himmel 
GF.  Samaj  §  76 i)\  aber  dann  ist  der  Übergang  des 
kurzen  a  in  i  nicht  selten,  z.  B.  p31  Widder  (GF. 
dakhar),  ^Hß^i  dem  Jiew  (GF.  nakima). 

Die  Nomina  mit  einem  langen  Vokal  nach  dem81. 
ersten  Radikal  und  einem  kurzen  a,  i  oder  u  nach  a* 
dem  zweiten  Radikal  gehen  auf  die  Grundformen  kätal, 
kätil  und  kätul  zurück  und  erscheinen  auch  im  Aramä- 
ischen, abgesehen  von  der  GF.  kätil,  die  auch  mit  e 
statt  i  häufig  vorkommt,  in  dieser  ursprünglichen  Gestalt 
z.  B.  üby  die  weitentlegene  Zeit,  tp8  Zauberer  (GF.  kätal), 
W2  Bitte  fem.  (GF.  bau''  resp.  bä'uj),  ebenso  Kn6a  die 
Gefangenschaft  [=  rfjiarj]. 

Nach  diesen  Formen  kätal  und  kätil  sind  auch  die  b. 
Partizipia  des  einfachen  Verbalstammes  gebildet  vgl. 
p^  brennend,  büß  tötend,  JJT  wissend. 
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Anm.  1.  Ob  wegen  der  Form  Pirj?}^  an  eint-  Grundform 
mit  langem  i-laut  in  erster  Silbe  zu  denken  sei,  bleibt  sehr  fraglich. 
Einmal  würde  dann  reines  i  erwartet,  und  andrerseits  ist  vielleicht 
Singal  die  ursprüngliche  Form  gewesen. 

2.  Dagegen  weist  das  Biblisch-Aramäische  ein  Beispiel  für 
die  Form  hätöl  auf.  also  mit  zwei  langen  Vokalen,  nämlich  WH3 
der  Herold. 

82.  Die  Nomina  mit  einem  langen  Vokal  in  zweiter 
Silbe  und  kurzem  Vokal  in  erster  Silbe  gehen  auf 
die  Grundformen katäl,  katU,katül;  kitäl,  ldt'tl  etc.  zurück. 
Im  Aramäischen  ist  der  kurze  Vokal  verflüchtigt,  so 
daß  die  Unterscheidung,  ob  a.  i  oder  u  in  erster  Silbe 
stand,  für  gewöhnlich  wegfällt.  Es  kommen  folgende 
Formen  vor: 
GF.  katäl:  mit  ä  nbti  Heil. 

mit  v   N^ini  das  Licht. 
kitäl:    pb»  Gott,  Bft«  Mensch,  2rü  Schrift. 
Intal:  D*]J5  vor. 

katll:  a)  mit  i:  K2/2t?  die  Flamme.  In  der' Form 
katü  sind  viele  Verbaladjektive  und  die  Par- 
tizipia  passivi  Pe  al  gebildet,  und  mit  der 
Femininendung  kann  auch  eine  Abstrakt- 
bildung, eine  Art  Infinitiv,  so  lauten  vgl. 
nriv  Bearbeitung. 

b)  mit  e  erscheint   eine   ähnliche  Feminin- 
bildung, /..  B.  tOtä  Entscheidung,  *ß$$ 
Ruhen.     Daneben  auch   nror6   sei/n     B 
weiber. 
katül:  n^JQ1?  sein  Kleid.  "flOK  Fessel.    Die  Feminina 
dieser   Form    sind    wieder    intinitivartig    cf. 
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n«tti    Weissagung,    Nrntoli   die    Stärke  vgl. 
ebenso  mit  ü:  inFity'N  Empörung. 

Arno,  1.  Auf  die  (deminutive?)  Form  kutail  mit  Kontraktion 
des  ai  zu  egeht  wohl  das  im  Femininum  belegbare  HTJ^t  klein  zurück. 

2.  In  einigen  Formen  dieser  Bildungsart  mit  festem  Yokal  in 
zweiter  Silbe  ist  nachträglich  eine  Schärfung  des  zweiten  Radikals 
eingetreten.  Dies  ist  der  Fall  bei  ]t*7  Zunge  (GF.  katäl)  und  fast 
regelmäßig  bei  den  Adjektiven  der  Grundform  katll .  welche  zur 
Stütze  des  a  kattll  geworden  ist.  z.  B.  D^H  weise,  TJV  ausgezeichnet, 
P^V.  alt- 

Die  Noniinalbildungen  dieser  Klassen  erleiden  bei 83. 
schwachen  Wurzeln  die  durch  die  Schwäche  der  Konso- 
nanten hervorgerufenen  Änderungen.     Erwähnung  ver- 
dienen folgende  Eigentümlichkeiten: 

1)  Yokalloses   Jod   ist   am   Anfang    eines    Wortes  a. 
weggefallen  in  Bildungen    der  Formen  katil  und  katel 
vgl.   für  katil:    von   Tliü   Schlaf  kommt   vor   nnJ^   sein 
Schlaf  für  jaHnteh]  für  katel'.  KBJJ  Rat  fem.  =  ja'eta. 

2)  Der  mittlere  Radikal  Nun  hat  sich  bisweilen  dem  b. 
dritten  assimiliert   z.  B.  ]MJJ   [=  "inzhi]  Ziege  GF.  kitl. 

Bei  den  mittelvokaligen  Stämmen  erscheint  die 
k  afi-Form  mit  langem  ö,  z.  B.  TW  Ocfts,  DI"1  Tag  oder  mit 
langem  ä  2fc9  icpEaßutepo«  oder  mit  dem  Diphthong  ai: 
^Tl  Kraft,  tD'(5  Sommer.  Es  sind  hier  feafl,  fcafaZ  und 
Äf/^7  zusammengefloßen.  Die  GF.  <feifl  erscheint  mit 
langem  7,  z.  B.  pl  Gericht,  Ity  Wächter,  Tt£2  Einsicht 
und  die  GF.  kutl  mit  langem  ü:  "flö  .Ben/,  "N3  Feuer, 
nn   TR'«J.     Vgl.  für  GF.  fcöfe'Z  §  63  e. 

Mittleres  8  hat  sich  in  i  verwandelt  und  mit  dem 
a  in  der  GF.  katl  zum  Diphthong  e  vereinigt,  z.  B.  tf«! 
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Haupt  (entst.  aus  ra%  rajs),  Y\  Aussehen  (=  ra'w,  rajw), 
das  Femininum  nj3  Stolz  (=  ga'wa,  gajica).     In  der  GF. 
kat'd   dagegen   ist   N    einfach   für    die  Aussprache  ver- 
schwunden vgl.  KriB^N3  die  böse. 
c>  Von  Stämmen  mit  drittem  schwachem  Radikal  haben 

sich  von  der  einvokaligen  Nominalbildung  Formen  wie 
\3T\  Größe,  \yi  Wille  erhalten  und  daneben  Formen,  die 
mit  Flexionssilben  vermehrt  sind,  und  zwar  kommt  in 
diesen  Formen  der  3.  Radikal  zum  Vorschein  vgl.  KJtn 
das  Gesicht  (GtF.katl),  fem.  fcn£  Stadt  (GF.  kaÜ),  ajpJJ 
sein  Laub  (GF.  kutl)\  fem.  KVtf  Tier  (GrF.katT),  NJ-in 
Freude  (GF.  kitl).  Sonst  sind  die  üblichen  Verschmel- 
zungen (resp.  Veränderungen)  (§14  und  64)  mit  dem  vor- 
hergehenden Vokal  vollzogen  vgl.  die  folgenden  Beispiele: 
GF.  katal:  MO  Mine. 

katil:   vrnn  seine  Brüste. 

kätil:    N"]ö  st.  c.  Herr,  "W"]»  c.  suff.  mein  Herr. 

kätul:  flQ  Bitte. 

katal:  ^tsn  deine  Sünde,  iTHS  seine  Breite, 
d.  Bei   Stämmen    mit    gleichem  zweitem  und   drittem 

Radikal  tritt  die  Schärfung  des  zweiten  Radikals  beim 
Antritt  von  Flexionsendungen  hervor.     Vgl. 
GF.  katl:    K$|  das  Meer;  Dj;  Volk,  K§2  das  Volk.    Zum 
Plur.  N'Ettj;  vgl.  §  71/  und  79. 

kitl:     r&Ö  fem.   TJorf. 

fcwß:    "?3  Gesamtheit,  23  stat.  empli.  K3|  Grabe. 

katal  (kital):  2"]  groß]  ^b  mein  Here\  Ti  fefend. 

fcaföZ:  pl.  c.  ^   FFo&en. 

fca$:  «^$0  </''e  Flamme. 
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Die  Nomina  mit  geschärftem  zweitem  Radikal84. 
weisen  folgende  Gebilde  auf: 

GF.  kattal  (kittal):  pl.  st.  c.  *HÜ»  Tennen  (v.  Hddar);  pl. 
p.SS  Vögel]  fem.  «13«  Brief;  st.  emph.  VU$&2> 
das  Festland, 
kattal  (kittal)  die  Steigerungsformen  für  die  Verbal- 
adjektive (GF.  kätil  etc.)  und  als  Denomi- 
nativbildung   zur    Bezeichnung    von    sogen, 
nomina  opificum :  D»|5  feststehend.     Dahin  ge- 
hören  auch   die   Infinitive  Pa"il,   wie  z.  B. 
nxtsn1?  zu  entsündigen  E.  6,  17.     Ferner  vgl. 
Ijn  weiß]  ins  Töpfer;  pj«!  Richter  pl.;  "h|| 
kräftige  Männer;  nty  der  Höchste, 
katt'd    (kittU):   Über   die   Adjektiva   D^n  etc.   vgl. 
§  82  Anm.  2.     Dagegen  ist  zu  den  Formen 
mit  geschärftem  mittlerem  Radikal  das  femin. 
n/V1?!?  sein  Obergemach  zu  rechnen. 
"Weitere  sichere  Formen  kommen  nicht  vor;  ob  )inN 
=  kattül  ist,  bleibt  fraglich. 

Die    Nominalbildungen    mit    mehr    als    dreiss. 
Radikalen  zerfallen  1)  in  solche,  welche  durch  Wieder-  °- 
holung  eines  oder  zweier  Radikale  entstanden  sind, 
und   zwar    entstehen    durch    Wiederholung    des    letzten 
Radikals  folgende  Gebilde: 

kattal:  j23n  glücklich, 
kattal  (kittal):  ]W3   Wohlgerüche. 
Durch  Wiederholung  der  zwei  letzten  Radikale  resp.  (bei 
den  yy)  des  ganzen  Stammes: 

kataltäl:  NIBIB^  Morgendämmerung. 
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"Wiederholung  des  ganzen  Stammes  mit  zwei  kurzen 
a:  VVi^ä  seine  Bäder;  ßTftl  P1-  große;  viell.  p33  Talente 
für  karkenn, 

mit    a    in    erster   und    ä   in    zweiter    Silbe:    l^.iTin 
Gedanken  und 
Z>.  2)  in  solche,  die  wirkliche  vier  Radikale  aufweisen: 

bpB  üfcen,  KD13  Thronsitz,  Dbin  Magier;  ferner  jinrfcrp 
/7*re  Mäntel,  Jin^2"1D  i/we  Hosen;  endlich  das  schwierige 
Ki"l$K  E.  5,  3.  9  mit  fraglicher  Bedeutung. 
86.  Die  Nominalbildungen  von  dreiradikaligen  Stäni- 
a-  men  mit  Präformativen.  Als  Präformat ive  dienen: 
ö  (ma-),  n  (ta-),  X,  n,  ti  Ca-,  ha-  und  sa-). 

b.  Das  Präformativ  tt  dient  zur  Bildung  der  Infinitive 
Pec«Z  (GF.  maläal;  arani.  gewöhnlich  milial),  der  Parti- 
zipien aller  abgeleiteten  Stämme  (§  49  e),  sowie  von 
Nomina  des  Ortes:  Nn2no,  die  Schlachtstätte,  der  AMar] 
rU"HO  Gerichtsbezirk;  der  Zeit:  ^o  üTeit  tfes  Z7wfer- 
gangs  (vgl.  §  66a"):  des  Instruments:  K$tfö  oderN-iUX'ö 
die  Wage. 

c.  Das  Präformativ  n  kommt  nur  vor  in  ST"in  XJthr 
kreiswag,  Fortdauer,  eine  Infinitivform  im  Femininum 
von  GF.  taktila. 

d.  Die  Präformative  S,  n  und  ü  leiten  Nomina  des 
Kausativstammes  ein:  Das  N  prostheticum  ist  nur  eine 
orthophonische  Beifügung  (cf.  §  16a);  als  Nominalpräfor- 
mativ  ersetzt  es  in  rnni*  das  Verkündigen  das  gewöhn- 
liche Jl  des  Inünitivs  Hapli  et  Über  diese  Formen  mit 
n  vgl.  §  48c.  Ebenso  ist  tf  beim  Nomen  nur  als  Präfor- 
mativ des  Inf.  Saphel  erhalten,  vgl.  nl?i:rüi'?. 
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Die  Nominalbildungen  mit  Afformativen.   Als87. 
Afformative  dienen:  äj  0— );  ferner  an  (]— ),  on  ()- — )  °" 
und  en  (jVr)  und  schließlich   i   (V-)   und  z~t  (1 — )  resp. 
it  und  ütf  mit  Femininendung. 

Mit   dem   Afformativ   äj    (?—)    werden   die   sogen,  b. 
Nomina  der  Beziehung  gebildet,  z.  B.  Nrrn-t£  die  erste 
d.  h.  die  nach  vorn  gehörige,  NTP'pfi  eine  dritte]  besonders 
gehören  dazu  die  sogen.  Gentilicia,  z.  B.  "Hfafs  Chaldäer, 
JWT  Juden. 

Mit  den  Afformativen  an,  ön,  en  werden  Substan-  c. 
tive  und  Adjektive  mit  folgenden  Formen  gebildet: 
Substantive  auf  an  mit  GF.  lätlän:  ffü  Baum,  ^i^S  das  Ge- 
bäude, HJ?  Zeit. 
GF.kutlän:  Jtt^  Herrschaft,  ]r6s> 
Gottesdienst.  (Vielleicht 
ist  aram.  )bV$  zu  lesen). 
aufora:^^ Machthaler,  WyiGedanken,  niiw 
rfi'e  Erinnerung,  Denkwürdigkeit. 
Adjektive  auf  an :  ^"izn  meme  Granden,  pni*  em  anderer; 
von    einem  Femininum    denominiert    (mit 
Beibehaltung     der     Femininen  düng):     ,3riE',fr> 
fürchterlich;  ebenso  ist  das  Substantiv  'ürta'tf 
Einsicht  von  einem  Adjektiv  auf  an  abgeleitet, 
das  auf  ein  fem.  Nomen  NrV?2&  zurückgeht, 
auf  en:  vielleicht  pnN  ein   letzter;   doch  vgl. 
§  94  &. 
Mit   den    Afformativen    üt    oder    1t    (t  =  Feminin-  d. 
endung)  werden  Femininnomina  gebildet.     Auf  üt  gehen 
alle  Infinitive  der  abgeleiteten  Stämme  in  Yerbindungs- 
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form  oder  vor  Pronominalsuffix  aus  (s.  §  54).  Manche 
dieser  Bildungen  sind  denominativ,  z.  B.  ^VD  Eile,  Wt}i 
Erleuchtung,  wf$&  Einsicht.  Weitere  Beispiele  sind: 
D^O  Reich,  6jJ  Misthaufen.  Mit  V  vgl-  die  Formen 
'bXi  Misthaufen,  WT&  Entwurzelung,  ferner  die  st.  c- 
formen  mn«  dos  Letzte,  rpjn«  das  Untere,  7\ryhv.  -sein 
Obergemach  und  die  femininen  Formen  der  Adjektiva: 
•nriK  eine  andere  (fem.  zu  masc.  pna  vgl.  c),  "Oriö^  eine 
fürchterliche. 

Anm.  Über  Gebilde  wie  W\  und  ty2,  die  nicht  hierher  ge- 
hören, vgl.  §  83  c. 
88.  Die  Fremdwörter  des  Biblisch-Aramäischen  sind 
zum  Teil  den  aramäischen  Bildungen  angepaßt  worden, 
wie  z.  B.  Ktf-ß  (GF.  Jcätol),  rria«  (GF.  kattcH).  Bei 
andern  war  dies  nicht  möglich;  die  Fremdwörter  weisen 
daher  ihre  eigenen  Formen  auf,  die  mehr  abweichen, 
wenn  sie  einer  nicht  verwandten  Sprache  entstammen. 
Das  ist  nun  besonders  der  Fall  bei  den  aus  dem -Persi- 
schen und  den  aus  dem  Griechischen  stammenden  Wörtern. 

Persischen  Ursprungs  sind  z.  B.  fcWtTUj*,  K'iBTTC'n^. 

ans«,  annrn,  K^rja,  N'nzn,  «nia,  jiwn,  «aiisn  (A 

Aus  dem  Griechischen  sind  dagegen  entlehnt:  KtTB, 
njifeöW  oder  tV&\ü  oder  rMS^D,  pBÄB  (auch  mit  tt 
geschrieben),  Dnnp  (D"tfVp),  KD3&  («MD). 

Vgl.  zu  diesen  Wörtern,  sowie  den  übrigen  Fremd- 
wörtern, die  nicht  so  sicher  nach  ihrem  Ursprung  zu 
bestimmen  sind,  das  Lexikon. 


§  89.   Die  Kardinalzahlen.  93 

Kapitel  IV.    Das  Zahlwort  (§  89-91). 

Die  Kardinalzahlen,  welche  im  Texte  vorkommen, 89. 
sind  folgende:  a- 

in  masculiner  Form         in  femininer  Form 


1 

"in 

mn 

2 
3 
4 
6 

rbn 

(st. 

constr 

•) 

7 
10 
12 

nj£#  st.  c.  njtotf 

20 

30 

60 

V^P 

62 
100 

120 

200 

P&JN  HNO 

400 

1000 

10000 

n«ö 

12l 

An  m.  Von  den  Zehnern  an.  deren  Form  unverändert  bleibt,  gehen 
nur  noch  für  die  beigegebenen  Einer  die  Geschlechter  auseinander. 

Die  Zahlwörter  für  1  und  2  sind  Adjektiva,  dagegen  b. 
die  von  3 — 10  Substantiva,  die  die  Eigentümlichkeit  haben, 
daß  sie  immer  in  dem  Genus  gebraucht  werden,  welches 
von  dem  Genus  des  Wortes  verschieden  ist,  das  den  ge- 
zählten Gegenstand  bezeichnet  vgl.  D.  3, 24  nnbn  paa  drei 
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Männer,  Männer:  eine  Trias;  D.  7,  2:  Wllü  Wl  JJ3*1K  das 
Quartett  der  Winde  des  Himmels  (rm  ist  fem.  gen.).  Die 
Zahlsubstantiva  stehen  vor  oder  hinter  dem.  Gezählten, 
vorn  gewöhnlich  iniStat.  constr.  dem  gezählten  Gegenstand 
übergeordnet,  der  immer  im  Plural  aufgeführt  ist.  Nur 
wenn  ilSü?  hinzutritt,  also  die  Hunderter  gezählt  werden, 
bleibt  der  gezählte  Gegenstand  im  Sing.  vgl.  nsp  JJ21K. 
c  Auch  bei  den  Zahlen  über  10  steht  der  gezählte 
Gegenstand  immer  im  Plural,  aber  das  Zahlwort  folgt 
hier  ohne  Ausnahme  demselben  erst  nach. 

d.  Die  Kardinalzahlen  werden  auch  zur  Datierung 
gebraucht;  dann  stehen  sie  in  Abhängigkeit  zu  dem 
Jahr  oder  Tag,  der  gezählt  wird,  und  wieder  muti  bei 
den  Zahlen  3 — 10  das  von  dem  gezählten,  hier  über- 
geordneten Worte  verschiedene  Genus  gewählt  werden; 
vgl.  E.  G,  3:  mn  n:t?2  im  Jahre  eins;  aber  6,  15:  DV  IV. 
nri/H  bis  zum  Tage  drei  (DV  ist  masc,  npbPi  fem.). 

e.  In  Verbindung  mit  einem  Suffix  kommt  nur  das 
Zahlwort  für  3  vor:  ]inp6n  (D.  3, 23)  sie  drei  spr.  telätehön. 

90.  Von  den  Ordnungszahlen  sind  die  folgenden  zu 
belegen: 

Masc.  Fem. 

1.  Sing.  —  st  emph.  KJTPpTj? 
Plur.  st,  emph.  6P8TJ2  —  „       ..         RQJPS! 

2.  st.  abs.  m;:n  — 

3.  st.  abs.  fernen  — 

4.  Bt  abs.  R^fgT)  st.  emph.  «O^WJ 

91.  Von  Bruchzahlen  ist  nur  der  Ausdruck  für  die  Hälfte 
"'bekannt  :6b  st.  constr,  D.  7,25:  }~y  :6b  eine  halbe  Zeit. 
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Zum  Ausdruck  der  Zahladverbia  einmal,  Zweimal b. 
etc.  wird  }Öt  Zeit,  Mal  in  Verbindung  mit  der  Kardinal- 
zahl gebraucht;  also  dreimal  =  nrfrn  pot  D.  6,  11. 

Als   Ordinalzahladverb   kommt  vor  riWJR  zumc. 
zweiten    Male    D.  2,  7    (abgeleitet    mit    ni—    von    der 
Ordinalzahl). 

Die  Multiplikation  ist  ausgedrückt  durch  H^itf  *V\d. 
siebenfältig,  siebenfach  (wohl  urspr.  [im  Verhältnis  von] 
eins  zu  sieben,  statt  eins  sieben). 

Kapitel  V.    Die  Partikeln  (§  92—98). 

Eine  vollständige  Aufzählung  der  Adverbien,  Prä- 92. 
Positionen  und  Konjunktionen  ist  hier  nicht  am  Platze. 
Zudem  ist  die  Grenze  für  die  Adverbien  schwierig  zu 
ziehen,  da  es  z.  B.  Verbindungen  von  Substantiv  und 
Präposition  giebt,  die  auch  fast  ganz  als  Adverbien  ge- 
fühlt wurden,  z.  B.  KTHria  mit  anhaltendem  Fleiß  =  stets, 
ununterbrochen.  Ferner  giebt  es  auch  keine  besondere 
Adverbialendung;  als  solche  kann  nur  vielleicht  n* — 
in  dem  Ordinalzahladverb  rfli'Jn  (§  91  c)  angesehen 
werden.  Substantive  und  Adjektive  können  daher, 
ohne  ihre  Form  zu  ändern,  adverbiell  gebraucht 
werden;  auch  die  Präpositionen  sind  zum  guten  Teil 
nichts  anderes  als  alte,  wenn  auch  vielleicht  viel  ver- 
kürzte Substantive,  und  das  von  ihnen  regierte  Nomen 
steht  dabei  zu  ihnen  in  dem  gleichen  Verhältnis  der 
Abhängigkeit,  wie  zu  irgend  einem  andern  übergeordne- 
ten Nomen.  Die  Präpositionen  selber  aber  können  wieder 
in   deutlicher  Abhängigkeit  von  Nomen  oder  Verbum 


96  §  93.  Negationen.  §  94.  Adverbien. 

stehen,  oder,  wo  diese  Abhängigkeit  nicht  direkt  ist,  sind 
sie,  wie  die  eigentlichen  Adverbien  alle,  in  einem  be- 
sondern, wenn  auch  nicht  mehr  durch  besondere  Endung 
ausgezeichneten  Status  zu  denken.  Eine  Spur  hievon 
zeigt  sich  wohl  in  der  Beibehaltung  des  n  in  JWiR  (das 
zweite  Mal).  Im  folgenden  sollen  nur  die  wichtigsten 
Erscheinungen  zur  Sprache  kommen. 
93-  Die  eigentliche  Negationspartikel  ist  tih  (rh  ge- 
'  schrieben  D.  4,  32)  vor  Perfekt,  Imperfekt,  Infinitiv  mit 
b,  Particip.  Eng  verbunden  mit  Partizip  hat  sie  die- 
selbe Bedeutung  wie  unser  vorgesetztes  un —  und  bildet 
also  eine  Art  Nominalkomposition,  z.  B.  D.  4,  32:  üb 
J'O^n  =  unangesehene,  vgl.   auch  p1?^"^  unvermögend 

D.  4,  15;  vor  einem  Substantiv  verneint  es  die  Existenz 
des  ganzen  Genus  und  bedeutet:  es  giebt  durchaus  nicht 

E.  6,  9;  D.  2,  27;  ebenso  ist  2S^  =  durchaus  nicht  durch 
D.  2,  34. 

b.         b$  jxT)  steht  dagegen  nur  vor  Jussiv,  also  wenn  der 
Wunsch  oder  die  Bitte  ausgesprochen  wird,  daß  etwas 
nicht  geschehe:  D.  2,  24;  4,  16  und  5,  10 (bis). 
94.         Von  Adverbien  seien  genannt 

a.  die  Ortspartikeln:  TIS  hier,  rQ"Tg  soweit  und  nan  dort. 

b.  die  Zeitpartikeln:  jyiN  und  )yiK?  (mit  vorgesetztem  2 

vgl.  §  15c  Anm.  1)  sodann,  pnK  (wahrscheinlich 
finK  zu  lesen)  schließlich,  zuletzt  (vgl.  vulgär-arab. 
^oJcjo  bctdain  =  nachher);  nj;3,  )JJ3  und  n^3  jetzt. 
nun  und  ebenso  mit  Vorsetzung  von  3:  rnns  auf  eins, 
zu  gleicher  Zeit  (vgl.  syr.  yjBul,  Ifual);  Tiy  noch. 
cdie  Verhältnispartikeln:  ]3  so  und  mit  angehängtem 
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ritt  indefinitum :  NttJS  ungefähr  so;  das  Verhältnis 
einer  Ausnahme  drückt  aus  das  ebenso  mit  ver- 
kürztem HO  gebildete  nna  (=.  Ntt"Q)  jedoch,  aus- 
nahmsiveise. 

Die  Präpositionen  sind  entweder  wirklich  bloß 95. 
dem  Nomen  vorgesetzte  Partikeln  oder  Verbindungen  von 
solchen  mit  Substantiven.   Daneben  haben  wieder  andere 
eine   längere  Form   erhalten,    sodaß  sie  nicht  mit  dem 
folgenden  Nomen  in  ein  Wort  zusammenfließen  mußten. 

Die  kürzesten  Präpositionen  sind:  21  in,  an  drückt «• 
den  allgemeinen  Begriff  des  Haftens  an  etwas,  des  Ent- 
haltenseins in   etwas  aus,   z.  B.  21  nn&  den  Inhalt  von 
etwas  trinken. 

3  (eigentlich:  Gleichheit  von,  in  Ähnlichkeit  mit,  in 
entsprechender  Weise  wie)  also  wie. 

b  zu,  nach  —  hin,  im  Aram.  gebraucht,  um  die 
Beziehung  und  Wirkung  auszudrücken,  welche  ein  Verbum 
auf  ein  Nomen  ausübt,  also  oft  mit  Dativ  und  oft  mit 
Akkusativ  zu  übersetzen. 

]ö  (bisweilen  mit  assimiliertem  Nun)  =  von,  im  all- 
gemeinsten Sinn:    Teil  von,  weg  von,  ausgehend  von  etc. 

Wie  das  unassimilierte  |tt  bleiben  unverbunden  die  b. 
einfachen  Präpositionen: 

"Hns  nach,  fS  zwischen,  "DJ  gegenüber  von,  *1J>  bis, 
by_  auf,  über,  wegen,  DJJ  bei,  mit,  D*1J5  vor,  ninri  unter. 

Unter  diesen  einfachen  Präpositionen  haben  )%  b)l,  c. 
D*l(?  und  nirw,  wo  sie  mit  Suffixen  verbunden  sind,  eine 
um  ai  verlängerte,  ursprünglichere  Form  erhalten,  so  daß 
dieselben  Endungen  entstehen,  wie  bei  dem  maskulinen 

Marti,  Aram.  Gramm.  7 
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Plural  mit  Suffixen.  Nur  lautet  "?J>  mit  dem  Suff,  der 
1.  Pers.  pl.  &yty>  mit  e  und  nicht  mit  ä.  Vielleicht 
tritt  in  diesen  verlängerten  Formen  ein  wirklicher  Status 
constructus  Pluralis  zu  Tage. 
d.  Zusammensetzungen  aus  verschiedenen  Bestand- 
teilen stellen  folgende  präpositionell  gebrauchten  Aus- 
drücke dar: 
"ins,  nach  (entst.  aus  2  +  "int*  Spur)  auf  den  Spuren 

jemandes;  Kethlhh  D.  7,  7  *inN3  (vgl.  §  15c). 
KU3  im  Innern  von,   NU1?  ins  Innere  von,   K1ä"]ß  aus 
dem  Innern  von. 
njb")P  von  hei,  aus  der  Gemeinschaft  von,  aus  der  Yer- 
bindung  mit. 
lf?  nach  der  Seite  jemandes  hin;  TSl?  von  Seiten. 
h2prb  in  der  Richtung  des  Angesichts  jemandes,   in  je- 
mandes Angesicht,   vor  den  Augen,   im  Gesichts- 
kreis jemandes. 

Mit  3  vermehrt  ist  die  Form  ^3J5~^3  entstanden, 
die  fälschlich  in  zwei  Worten  geschrieben  wird: 
ihre  Bedeutung  ist:  dem  im  Gesichtskreis,  vor 
Augen  liegenden  entsprechend;  dem  entsprechend; 
demgemäß. 
D"TJ5~)p  von  der   Vorderseite  jemandes,  vor. 

Über  die  Formen  der  Präpositionen  in  Verbindung 

mit  Suffixen  s.  Paradigm.  Tal).  XIIL 

96.         Unter  den  Konjunktionen  ist   die  allgemeinste  1 

a,und,  die  sowohl  einzelne  Wörter,  wie  Sätze  verbindet 

und  einfach  aneinander  reiht.     Den  Sinn  von  aber  oder 

während    gewinnt    1    erst    durch    die    veränderte    Wert- 
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Stellung  resp.  neue  Konstruktion  des  von  ihm  eingelei- 
teten Satzes.  Verstärkt  wird  )  durch  die  Beifügung 
von  *)8  auch.    Vgl.  §  130. 

Zum  Ausdruck,  daß  irgendwelche  Beziehung  des  fr. 
neuen  Satzes  mit  dem  vorhergehenden  resp.  mit  dem 
folgenden  bestehe,  wird  die  allgemeine  nota  relationis  "*! 
gebraucht.  In  welcher  Beziehung  der  durch  "H  ein- 
geleitete Satz  zu  der  ganzen  Periode  oder  einem  Teile 
derselben  steht,  muß  der  Zusammenhang  lehren  (s. 
§  132  ff.). 

Besondere  Beziehungen  werden  durch  die  Beifügung  c. 
von  Präpositionen  ausgedrückt  (vgl.  §  136),  z.  B. 

"H3  gleich  dem  Umstand,  daß;  gleichwie  oder  gleich- 
zeitig mit  dem   Umstand,  daß  z.  B.  D.  3,  7. 

TJÖ  von  dem  Umstand,  daß,  also  =  sobald  als,  oder 
weil  (D.  3,  22). 

T"IJ>  bis  zu  dem  Umstand,  daß;  bis  daß;  bis 
daß  schon. 

«1  rnnrbg  (resp.  1J?  D.  4,  14  Schreibfehler  für  by_ 
oder  Assimilation)  .auf  Grund  der  Aussage  des  Um- 
standes,  daß  =  um  deswillen,  weil. 

"H  ^:-t?3  dem  Umstand  entsprechend,  daß  =  dem- 
gemäß daß;  D.  5,  22:  wie  es  dejm  Umstand  entsprechen 
würde,  daß  =  trotzdem. 

Zur    Einleitung    eines    Bedingungssatzes    steht    ]r\d- 
wenn.     In  Verbindung  mit  ~b  hat  ]T\b  verschiedene  Be- 
deutungen gemäß   dem  verschiedenen  Ursprung  von   b. 
Einmal  geht  ]TÖ  zurück  auf  tfb  +  )il  und  bedeutet  dem- 
entsprechend ausgenommen  wenn,  es  sei  denn  und  nach 
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Negation  sondern;  das  andremal  ist  \nb  eine  Verstärkung 
von  ]H  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  siehe,  die 
Sachlage  ist  die,  die  einzige  Möglichkeit  ist,  also  ]T\b  = 
somit  bleibt  nichts  andres  übrig,  also  die  einzige  Möglich- 
keit ist:  .  .  . 

97.  Erwähnt  seien  noch  die  Fragepartikel  H,  die  vor  K 
und  vor  vokallosen  Nichtgutturalen  n  lautet  und  letztere, 
wenn  sie  ein  Däges  forte  zu  tragen  vermögen,  schärft, 
und  TIN  (Wü)  ein  altes  Substantiv  {Existenz,  Vorhanden- 
sein), das  jetzt  den  Sinn  hat:  es  giebt,  es  ist  vorhanden, 
es  ist,  und  sich  mit  den  Suffixen  verbindet,  gerade  wie 
ein  Plural  masculini,  z.  B.  ^rPN  du  bist. 

98.  Neben  den  Interjektionen  «n  D.  2,  43,  «n  D.  3,  25, 
}*1K  und  ^?N,  die  alle  die  Bedeutung  siehe!  haben,  ist 
noch  auf  den  eigentümlichen  fast  interj ektionellen  Ge- 
brauch hinzuweisen,  der  zuweilen  von  *l}7  gemacht  wird. 
Bei  solchem  Gebrauch  ist  der  Zusammenhang  mit  dem 
Vorhergehenden  gelockert;  1JJ  hebt  dann  nur  den  Zeit- 
punkt hervor,  in  dem  ein  für  den  Gang  der  Erzählung 
wichtiges  Ereignis  eintrifft.  Es  hat  den  Sinn  von:  da 
endlich,  da  nun  (vgl.  D.  4,  5:  Da  nun  endlich  [trat  zu- 
letzt Daniel  vor  mich])  und  wenn"H  darauf  folgt:  da  nun 
geschah  es,  daß;  da  endlich  trat  der   Umstand  ein,  daß. 


III.    Bemerkungen  zur  Syntax  (§  99—141). 
Kapitel  I.    Gebrauch  der  Verbalformen  (§  99-102). 

99.         Von    verschiedenen   Tempora    darf   man    im  Ara- 
"'  maischen,  wie  in  den  semitischen  Sprachen   überhaupt, 


§99.  Bedeutung  der  Verbalformen.  §  100.  Gebrauch  des  Perfekts.  101 

nicht  reden,  da  die  Flexion  der  Verba  von  jeder  Rück- 
sichtnahme auf  eine  Einteilung  der  Zeit  in  Vergangen- 
heit, Gegenwart  und  Zukunft  absieht.  Mit  dem  Perfek- 
tuni wird  eine  Handlung  ausgedrückt,  die  abgeschlossen 
oder  als  abgeschlossen  gedacht  ist,  mit  dem  Imper- 
fektum dagegen  eine  Handlung,  die  nicht  abgeschlossen 
ist,  sei  es,  weil  sie  noch  im  Vollzug  begriffen  oder  weil 
sie  noch  gar  nicht  begonnen  ist. 

"Wo  eine  Thätigkeit  oder  eine  Eigenschaft  als  einem  b. 
Subjekte  dauernd  eigen  bezeichnet  werden  soll,  behilft 
sich  die  Sprache  damit,  daß  sie  ein  Nomen  als  Prädikat 
verwendet.  Als  solches  Nomen  ist  im  Aramäischen  be- 
sonders das  Partizipium  beliebt.  In  Verbindung  mit 
einem  Pronomen  personale  separatum  bildet  es  fast 
eine  neue  Art  von  Verbalflexion  z.  B.  rns  JJT  D.  2,  8, 
vgl.  E.  4,  16. 

Das  Perfektum  ist  daher  die  gebräuchliche  Ver-100. 
baiform  °- 

1.  für  die  Erzählung  von  vergangenen  Ereignissen 
und  2.  für  die  Konstatierung  einer  in  der  Vergangen- 
heit oder  im  gegenwärtigen  Moment  abgeschlossenen 
oder  einer  in  der  Zukunft  als  vollendet  gesetzten  Handlung. 

Im  ersten  Fall  entspricht  das  Perfektum  unserem  b. 
Imperfekt;  in  den  anderen  Fällen  ist  es  mit  dem  Per- 
fektum, Plusquamperfektum,  Präsens  oder  Futurum  exak- 
tum  zu  übersetzen.     Vgl.  folgende  Beispiele: 

D.  2, 10:  tibyyb$  bxu!  vb  nrp  rhu  ni  ybn-bs  nie 
hat  irgend  ein  großer  König  dergleichen  von  irgend  einem 
Zauberer  verlangt  (Perfekt). 
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D.  3,  3:  K^o  liyptü  D'pn  n  KöVs  das  Ä'W,  tt-efcfces 
der  König  Kebukadnessar  aufgestellt  hatte  (Plus- 
quamperfekt). 

D.  4,  6:  J1JJT  .12«  fc/t  erfahre  (resp.  ftafre  soeben  er- 
fahren); E.  4,  14  N3I?öt?  *Ujnin  wir  lassen  den  König 
wissen  =  hiemit  haben  ivir  den  König  wissen  lassen 
(Präsens). 

D.  6,  6:  Ein  Grund  zu  seiner  Anklage  wird  uns 
unerfindlich  sein  Sinsi^n  ]r\b,  es  sei  denn,  daß  wir  den- 
selben in  seiner  Religion  gefunden  haben  werden 
(Futurum  exaktum).  Vgl.  auch  D.  7,  27:  rDTT  und 
es  wird  gegeben  sein. 
101.  Das  Imperfektum  ist,  je  nachdem  die  von  ihm 

ausgedrückte  Handlung  in  die  Zukunft  oder  Vergangen- 
heit fällt,  mit  dem  Futurum  (eventuell  auch  Präsens ) 
oder  mit  dem  Imperfektum  zu  übersetzen.  Immer  aber 
ist  die  Handlung  auch  im  letzteren  Falle  im  Verhältnis 
zu  der  Umgebung  als  eine  unvollendete  gefaßt.  • 

b.  Am  häufigsten  steht  das  Imperfektum  natürlich 
da,  wo  es  sich  um  eine  erst  in  Zukunft  eintretende 
Begebenheit  handelt,  z.  B. 

D.  7,  17:  ^"»«fö  ysap)  pbo  njjrjK  der  Könige 
werden  auf  Erden  erstehen  (Futurum). 

D.  3,  29:  Es  giebt  keinen  andern  Gott  Tb$fi  ^.""l 
nyp  der  je  im  Stande  sein  wird  wie  dieser  zu  retten 
resp.  der  im  Stande  ist  etc.  (Futurum  oder  Präsens). 

c.  Häufig  wird  das  Imperfektum  gebraucht,  um  eine 
Handlung  zu  bezeichnen,  die  nur  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Umgebung  als  unabgeschlossen  gelten  kann,   in  Wirk- 
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lichkeit  aber  so  gut  der  Vergangenheit  angehört,  also 
abgeschlossen  ist,  wie  die  Haupthandlung,  deren  be- 
gleitende Nebenunistände  durch  das  Imperfektum  an- 
gegeben werden.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des 
Unabgeschlossenen  tritt  dann  gewöhnlich  darin  hervor, 
daß  das  Imperfektum  den  Begriff  der  Dauer  oder  der 
Wiederholung  angenommen  hat. 

D.  7,  16:  Kga«  «n^M  nrij?  ich  trat  herzu  und  erbat 
mir  zuverlässige  Auskunft  d.  h.  ich  trat  herzu,  um  mir 
zuverlässige  Auskunft  zu  erbitten. 

D.  4,  2:  ^"pöTI  nnq  D^H  ich  hatte  im  Traum  eine 
Vision,  die  versetzte  mich  in  Angst  und  Schrecken. 

D.  4,  3-1:  Ich  hob  meine  Augen  empor  (Tbtäl)  und 
nach  und  nach  kam  ich  wieder  zu  Verstand  (IVYJ). 

D.  4,  30:  Aus  der  menschlichen  Gesellschaft  tvurde 
er  ausgestoßen  (TI.Ö),  und  er  lebte  von  Grünfutter  wie 
die  Binder  fyw)  [=  duratives  Imperfektum]. 

D.  4,  9:  In  seinem  Schatten  pflegten  die  wilden  Tiere 
zu  ruhen  (^?t?J?)  und,  in  seinen  Zweigen  die  Vögel  der 
Luft  zu  nisten  (ftT)  [=  iteratives  Imperfektum]. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Verbindung  des  d. 
Imperfektums  mit  ]"HK   (resp.  )V!K3)  D.  6,  20,  die   ganz 
der  hebräischen  Verbindung  des  Imperfektums  mit  TN 
entspricht:    Dann  stand  der  König  auf  (D^p*1). 

Aus   der  ursprünglichen  Bedeutung  des  Imperfek-  e. 
tums   erklärt  sich  auch  leicht  der  Gebrauch  desselben 
als  Jussiv,   der  nur  in  wenigen  Fällen  (vgl.  §  32)  be- 
sondere Formen  erhalten  hat.    Vgl.  z.  B.  D.  4,  11:  "T$l; 
4,  12:  yZ&Vi  4>  13:  ptr,  nJTJV,  )^)ü\ 
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102.  Die  Partizipien   werden   so  häufig  als  Prädikat 

verwendet,  daß  dieser  Gebrauch  geradezu  als  eine  Eigen- 
tümlichkeit des  Aramäischen  bezeichnet  werden  kann. 

a.  Da  die  Partizipien,  wie  alle  Nomina,  indifferent 
sind  in  Bezug  auf  die  Unterscheidung  zwischen  Ab- 
geschlossensein und  Nichtabgeschlossensein,  welche  den 
Formen  des  Perfekts  und  des  Imperfekts  eigen  ist,  so 
werden  sie  besonders  da  gebraucht,  wo  wir  unser  Prä- 
sens setzen,  das  ebenfalls  diese  Unterscheidung  nicht 
kennt  z.  B.  D.  2,  21  f.:  Er  führt  den  Wechsel  der  Zeiten 
herbei  (KiBftlö),  stürzt  Könige  (*nj?np)  und  setzt  Könige 
ein  (D^Hö)  etc.  etc. 

b.  Diese  Indifferenz  ermöglicht  es  ferner,  daß  das 
Partizipium  sowohl  das  Perfektuni  als  auch  das  Im- 
perfektum vertreten  kann.  Ohne  daß  ein  Unterschied 
der  Bedeutung  ersichtlich  wäre,  lautet  die  häufig  vor- 
kommende Formel  zur  Einführung  einer  Bede  im  Singular 
immer  mit  doppeltem  Partizipium  "löNl  i"ÜJJ,  im  Plural 
aber  pENl  13S?  (Perfekt  und  Partizip)  mit  einer  einzigen 
Ausnahme,  die  wiederum  zwei  Partizipien  aufweist  I  1  >. 
3, 24).  Abervielleicht  ist  überall  dasPerf.  n3?  u.  121?  zu  lesen. 

c.  Dagegen  mit  einem  Imperfektum  Avechselt  das  Parti- 
zipium z.  B.  D.  4,  22:  Du  wirst  aas  der  menschlichen 
Gesellschaft  ausgestoßen  werden  OTjö  »J^)  und  bei  den 
Tieren  des  Feldes  hausen  ftn'Tfi  7X\rb). 

d.  Soll  der  Begriff  des  Perfekt  ums  oder  des  Imperfektums 
hervorgehoben  werden,  so  wird  das  Partizipium  mit  der 
Perfekt-  oder  Imperfektform  von  HU  verbunden  z.  B.  D. 
5,  19:    alle  Völker  zitterten  und  fürchteten  sich  vor  ihm 
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O^OTI  Vy$l  ^)j  er  <ö£ete,  wen  er  wollte,  u.  schenkte  das 
Leben,  wem  er  wollte  («ns  rnrrni  büß  nin  «ns  «JiT^ 
sni?  nin)  etc.  etc.  D.  6,  3ft:  D?e  Satrapen  werden  ihnen 
Rechenschaft  geben  (]"OiT  )\Qb)  und  der  König  wird  keinen 
Schaden  haben  (ptt  tififirvf?).  D.  2,  43:  ppyj  )1r$~*6  sie 
werden  nicht  zusammenhalten. 

Endlich  kann  das  Partizipium  auch  den  Sinn  un-  e. 
seres   „im  Begriff  sein"   haben  z.  B.  D.  2,  13:    N'JS^ni 
],l?t?j5riö  man  war  im  Begriff,   (man  machte  sich  daran,) 
die  Weisen  umzubringen. 

Kapitel  II.    Die  Rection  des  Verbums  (§103—110). 

Die  Rection  eines  Verbums  kann  sich  auf  Nomina,  103. 
auf  Präpositionen  mit  darauffolgendem  Nomen  und  auf 
ganze  Sätze  erstrecken. 

Steht  ein  Nomen  unter  der  Rection  eines  Verbums,  a. 
so    steht   dasselbe   im   Objektskasus,    der    sich   jedoch 
im  Aramäischen   durch   keine  besondere  Porni  zu  er- 
kennen giebt. 

Die  Stellung  des  von  einem  Verbum  abhängigen  b. 
Nomens  scheint  keine  feste;  aber  wenn  es  nicht  an 
seiner  regelrechten  Stelle  nach  dem  Verbum,  sondern 
vor  demselben  (in  unmittelbarer  Nähe  desselben  oder 
durch  andere  "Worte  von  demselben  getrennt)  steht,  so 
liegt  ein  zusammengesetzter  Nominalsatz  vor  (s.  §  124c). 
Nicht  anders  verhält  es  sich,  wenn  das  Verbum  im  In- 
finitiv steht,  der  sich  mit  Vorliebe  auf  ein  an  der  Spitze 
des  Satzes  befindliches  Nomen  bezieht.  Denn  dieses 
Nomen  machte  ursprünglich  das  Subjekt  des  Satzes  aus 
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(s.  §1246  Aimi.),  wenn  schon  die  Sprache  später  die 
Empfindimg  davon  verloren  und  das  Nomen  als  Objekt 
des  Infinitivs  aufgefaßt  hat. 

104.  Das  von  einem  Verbum  abhängige  Nomen  bezeichnet 

das  direkte  Objekt  oder  eine  nähere  Bestimmung  des 
Verbums. 
b.  Als   direktes   Objekt   ist  auch   die  Angabe  des 

Produktes,  das  aus  der  vom  Verb  um  bezeichneten  Thätig- 
keit  hervorgeht,  oder  des  Stoffes,  mit  dem  die  Thätigkeit 
sich  befaßt,  anzusehen  z.  B.  D.  2,  5:  ]V"DJJnn  V^nn  ihr 
werdet  in  Stücke  zerhauen  und  E.  5,  8:  p«  Si2np  Wrn 
bbz  er  wird  aus  Quadersteinen  gebaut. 

'05.  DieNäherbestimniung  des  Verbalbegriffs,  welche 

das  abhängige  Nomen  beibringt,  betrifft  die  Zeit,  die 
Art  und  Weise  und  andere  Umstände  der  Handlung, 
sowie  besonders  auch  den  Zustand,  der  die  Handlung 
kennzeichnet.  Zur  Darstellung  des  Abhängigkeitsver- 
hältnisses ist  ein  inneres  Objekt  des  Verbums,  gewöhn- 
lich der  dem  Verbum  entsprechende  Infinitiv,  zu  er- 
gänzen. So  dient  z.  B.  das  abhängige  Nomen  zur 
Bezeichnung  der  Art  und  Weise: 

D.  2,  12:  froal?  *)S(?  er  zürnte  heftig  (==  einen  heftigen  Zorn). 

E.  4,  18:  n.j?  BhBO  M&fi  der  Brief  wurde  mir  deutlich 
vorgelesen  (=  eine  deutliche  Vorlesung). 

D.  2,  14:    DJft»  Ktaj;  n^nq  er  antwortete  mit  Verständnis 
und  Einstellt  (=  eine  Antwort,  wie  sie  nur  guter  Rat 
und  Verständnis  geben  können), 
b.  oder  zur  Zustandsbezeichnung: 

D.  5,  7:  Vh&  K^ö^oa  'rbfl  als  Triumrir  soll  er  über 
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Reich  herrschen  (=  er  soll  die  Herrschaft  eines  Trium- 
virn  über  das  Reich  ausüben). 

Gewöhnlich  ist  das  Nomen,   wo   es   zur  Näherbe-  c. 
Stimmung  des  regierenden  Verbums  dient,  indeterminiert. 

Zwei  Objekte,  die  beide  unmittelbar  vom  Verbum  106. 
regiert  sind,  kennt  das  Aramäische  nur,  wenn  das  eine 
Objekt  als  Pronomen  suffixum  mit  der  VTerbalform  ver- 
bunden ist. 

Über  die  scheinbaren  Ausnahmen,  wie  ^bpö  rwn 
3Tjn?  s.  §  noö. 

Das  Abhängigkeitsverhältnis,  in  welchem  eine  aus  107. 
Präposition  und  Nomen  gebildete  Komposition 
zu  dem  regierenden  Verbum  steht,  ist  eng  oder  locker, 
je  nachdem  eine  notwendige  Ergänzung  des  Verbums 
oder  blos  ein  mehr  oder  weniger  zufälliger  Nebenum- 
stand  durch  diese  Komposition  angegeben  wird. 

Die  Präpositionen,  die  ihrem  Ursprung  nach  No- 
mina sind,  stehen  im  Objektskasus,  das  zweite  Glied 
der  Komposition  dagegen  steht  in  Abhängigkeit  vom 
ersten  (s.  §  95). 

Die  allgemeinste  Verwendung  in  solchen  vom  Ver-  108. 
bum   abhängigen  Kompositionen  hat  die  Präposition  b  a' 
gefunden.   Von  der  Vielseitigkeit  derselben  zeugen  schon 
die  Fälle,  die  hier  herauszuheben  sind: 

b  steht  häufig  an  der  Spitze  des  direkten  Objektes  b. 
und   bietet  so   einen  Ersatz  für  die  hebräische  Akku- 
sativpartikel T1K,  die  im  biblischen  Aramäisch  nur  ein 
einziges  Mal  in  der  Form  "JV  (D.  3,  12)  erscheint. 

Anm,  1.    Selbst  diese  einzige  Stelle  mit  J"P  ist  nicht  einmal 
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zweifellos  sicher,  da  man  vermuten  kann,  das  JV  sei  aus  Dirto- 
graphie  der  beiden  letzten  Buchstaben  des  vorangehenden  "Wortes 
geflossen  vgl.  D.  3,  12:  firtJV  fpSO. 

Anm.  2.  Stehen  zwei  Objekte,  von  denen  keines  ein  Prono- 
men ist,  in  direkter  Abhängigkeit  von  einem  Yerbum,  so  muß  eins 
derselben  mit  b  eingeleitet  sein  z.B.  D.5,29:  tOlflK  ^:^  ^bj]. 

c.  Immer  ist  b  im  Gebrauch  zur  Angabe  des  Zieles 
bei  den  Verben  der  Bewegung  vgl.  z.  B.  ?TK  (D.  6,  19 
rbynb  b\»),  bhy  (D.  5, 10:   rbby_  {^ntfö  n^bj,  »cn  (D. 

3,  20:  pn«1?  «OIO1?)  etc. 

d.  Ferner  steht  b  an  der  Spitze  eines  entfernteren 
Objektes,  das  wir  im  Dativ  vom  Verbum  abhängig  sein 
lassen  z.  B.  D.  2,  23:  'b  narr  KFnttf  etc. 

e.  Die  als  Objekt  eines  Verbums  gebrauchten  Infini- 
tive sind  stets  mit  b  eingeleitet. 

109.  Dasselbe  Verb  kann  das  Objekt  direkt  oder  in  der 

Komposition  mit  b  regieren.  Der  Unterschied  in  der 
Bedeutung  scheint  in  diesem  Fall  äusserst  gering  zu  sein. 
Denn  das  Hapliel  von  77J?  steht  z.  B.  D.  4,  3.  5,7  mit 
7,  während  es  D.  6,  19  ohne  b  ein  Nomen  in  Abhängig- 
keit bei  sich  hat;  vgl.  ebenso  das  Hapliel  von  nri£  D. 
5,  2  mit  b,  aber  D.  5,  3  u.  6,  25  ohne  b. 

Anm.  Immerhin  steht  das  Objekt  D.6,19  voran  (s.  £  l'»36). 
und  D.  5,  3  u.  6,  25  ist  vielleicht  das  Pasßiv  ea  lesen. 

Einzelne  Verba  fordern,  daß  ihr  Objekt  immer  mit 
derselben  Präposition  eingeleitet  sei.  So  trägt  z.  B.  das 
Objekt  des  Verbums  übü  herrschen  immer  die  Präpo- 
sition 2  an  der  Spitze. 

Bei  der  Verwendung  verschiedener  Präpositionen 
wird    ein    Unterschied    in    der  Auffassung    zu   Grunde 


a. 
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liegen:  z.  B.  ist?  mit  by  D.  4,  24  im  Sinne  von:  mein 
Bat  möge  sich  dir  als  gut  empfehlen  und  mit  mp  D. 
3,  32;  6,  2  im  Sinne  von:  nach  meiner  Entscheidung  ist 
es  gut. 

Einen  ganzen  Satz  können  die  Verba  regieren,  110. 
die  ein  Wahrnehmen,  Finden,  für  etwas  Halten,  Er- 
klären oder  Befehlen  ausdrücken.  Gewöhnlich  sind  diese 
Objektsätze  durch  "H  eingeleitet,  welches  als  Nomen, 
von  dem  der  folgende  Satz  abhängig  ist,  zu  fassen  und 
etwa  =■  den   Umstand,  daß  zu  erklären  ist  (vgl.  §  135). 

Dieses  einleitende  "H,  das  in  einem  Allgemeinbegriff  b. 
den  folgenden  Satz  zusammenfaßt,  fehlt  gewöhnlich  bei 
den  Verben  des  Redens  oder  Befehlens,  nach  welchen 
das  Objekt  in  direkter  Rede  wiedergegeben  wird,  oft 
auch  bei  den  Verben  des  Wahrnehmens,  für  etwas 
Haltens  und  Findens,  wenn  das  Prädikat  des  abhängigen 
Satzes  in  einem  Partizip  besteht.  Z.  B.  D.  2,  43: 
2*^0  K^HS  JVtn  du  hast  gesehen:  das  Eisen  war  ver- 
mischt. 

Daß  die  Sprache  das  Gefühl  davon  verloren  hat,  c. 
daß  die  beiden  Nomina  im  Verhältnis  von  Subjekt 
und  Prädikat  stehen,  zeigt  die  Anwendung  eines  b  vor 
dem  Subjekte  dieses  abhängigen  Satzes  in  D.  6,  12: 
njn  b$l)lb  in?^n  (die  Masora  trennt  die  beiden  No- 
mina gar  durch  Athnach).  Die  Sprache  löste  somit 
das  ursprüngliche  Verhältnis  der  beiden  Nomina  zu 
einander  auf,  verband  das  erste  enger  mit  dem  Verbum 
und  sah  dann  in  dem  zweiten  eine  Näherbestimmuug 
des  ersten. 
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Kapitel  III.    Die  Kombination  der  Nomina  (§111  —  119). 

111.  Im    Aramäischen    ersetzt    der    Status    emphaticus 
'  (§  70  b)  die  im  Hebräischen  und  im  Arabischen  übliche 

Komposition  des  Noniens  mit  dem  Artikel  (s.  §  28)  und 
die  dadurch  ausgedrückte  Determination. 

b.  Soll  der  Determination  ein  besonderer  Nachdruck 
gegeben  werden,  so  setzt  das  Aramäische  vor  das  zu 
determinierende  Nomen  ein  dasselbe  antecipierendes 
Pronomen  personale  oder  demonstrativum,  z.B.  D.  2,32: 
Nö1»  \x\r\  es,  das  Bild  =  eben  dies  Bild;  D.  3,7:  wet  PO 
in  ihr  der  Zeit  =  gerade  zu  der  Zeit;  E.  5,  4:  nr:n  ni" 
eben  diesen  Bau;  D.  2,  44:  NHl?1?!?  ],^"'?3  eben  alle  diese 
Beiche. 

Bisweilen  wird  die  Präposition,  welche  mit  dem 
antecipierenden  Pron.  pers.  suff.  verbunden  ist,  vor  dem 
Nomen  wiederholt,  z.  B.  D.  5,  30:  i?^2  H2  in  der  ge- 
rade folgenden  Nacht  vgl.  Gen.  2G.  24:  Kinn  rfr£& 

c.  Auch  sonst  kennt  das  Aramäische  wirkliche  Coiu- 
posita  nicht,  wenn  man  nicht  die  Verbindung  des  N  ■- 
mens  resp.  des  Partizipiums  mit  der  Negation  üb  zu 
denselben  zählen  will  (s.  §  93a). 

d.  Dagegen  sind  dem  Aramäischen  die  beiden  andern 
Arten  von  Kombination  der  Nomina:  die  Beiordnung 
und  die  Überorduung  wohlbekannt.  Bei  der  Beiordnung 
sind  wieder  die  beiden  Fälle  der  Apposition  und  der 
Qualifikation  zu  unterscheiden. 

112.  Die  Apposition   eines  mit  einer  Präposition  oin- 
ö'  geleiteten  Noinens  wiederholt  die  Piaposition  nicht. 
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Das  Nomen  bb  Gesamtheit  hat  seine  Näherbestim-  b. 
niung  nie  in  Apposition,  sondern  stets  in  Unterordnung 
nach  sich  oder  folgt  selber  als  Apposition  in  Beiord- 
nung nach  vgl.  E.  5,  7  K^b  &üb&. 

Über   die  Beiordnung  der  Zahlwörter  vgl.  §  90  b.  c. 
Beizufügen   ist   noch,    daß    statt  der  Beiordnung   auch 
Unterordnung  vorkommt  vgl.  Tiiiribn  sie  drei  (D.  3,  23). 

Eine  Qualifikation  kann  aus  einem  Adjektivum,  113. 
aus  einer  Komposition  von  Präposition  und  Nomen  oder 
aus  einem  Relativsatz  (§  138  u.  139)  bestehen. 

Das  qualifikative  Adjektivum  richtet  sich  nicht  a. 
nur  in  Bezug  auf  Genus  und  Numerus,  sondern  auch 
in  Bezug  auf  Determination  (§  70)  nach  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört.     Z.  B.  KJVJJ'Q")  NfVlTI  D. 

7, 19;  fyjyg  \m  D.  7,  3;  «riroi  K>^fi  D.  7,  11. 

Von  seinem  gewöhnlichen  Platze  unmittelbar  hinter  b. 
dem  qualifizierten  Substantiv  kann  es  nur  durch  ein  da- 
zwischentretendes, dem  Substantiv  untergeordnetes  No- 
men oder  durch  eine  Komposition  von  Präposition  und 
Nomen  verdrängt  werden  z.  B.  Hi*l  Nr6i$"TP3  E.  6,  16; 

nn  htfffii  ^ö  E.  5,  n. 

Über  die  vermeintliche  Ausnahme,  die  man  für  das  c. 
bisweilen  vor  dem  Nomen  stehende  Pronomen  demon- 
strativum  hat  statuieren  wollen,  vgl.  §  1 1 1  b. 

Die  durch  eine  Komposition  von  Präposition  114. 
und  Nomen  gebildete  Qualifikation  erfordert  im  Deut-  a' 
sehen,  wo   sie  nicht  durch  einen  Genitiv  oder  ein  Ad- 
jektiv (z.  B.  E.  5,  1 1 :    yy  %"$$  ^ö  ein  großer  israeli- 
tischer König)  wiederzugeben  ist,  irgend  eine  Ergänzung, 
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die  den  Zusammenhang  der  Qualifikation  mit  dem  Sub- 
stantiv ausdrückt,  z.B.  D.  2,  35:  By*iy|P  "BJJ3  VffTI 
sie  wurden  ivie  Spreu,  die  von  Sommertennen  davonfliegt; 
D.  4,  29:  ]MS%0\  ^  plfD  K3&J?  Grünfutter,  wie  es  die 
Rinder  fressen,  wird  dir  zur  Nahrung  gegehen;  E.  6,  9: 
K'ötf  nVs^  ]f?yb  zu  Brandopfern,  die  dem  Gott  des  Him- 
mels zu  Ehren  dargebracht  werden. 

b.  Besondere  Erwähnung  verdient  der  Gebrauch  dieser 
Qualifikation  bei  Datierungen  z.  B.  D.  7.  1 :  rnn  n»Q 
bll  ^ö  "iSNB^p  im  ersten  Jalire  des  babylonischen  Kö- 
nigs BeUassar  vgl.  E.  6,  3;  ferner  E.  6,  15:  nn^n  DV 
"VW  nT1?  t/er  dntfe  Ta#  im  Monat  Adar  und  ntEFTÜtf 
Ksbo  t?V*n  ri^Vö1?  das  sechste  Jahr  der  Regierung  des 
Königs  Darius. 

c.  Steht  eine  aus  Präposition  und  Nomen  gebildete 
Qualifikation  in  enger  Verbindung  mit  dem  vorher- 
gehenden Nomen,  so  kann  diese  enge  Zusammengehörig- 
keit dadurch  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  daß  das 
qualifizierte  Nomen  im  status  constructus  steht.  Z.  B. 
D.  7, 27:  N'tOB'",73  ninn  njD^O  die  Reiche  unter  dem  gar : 
Himmel. 

115.  Steht   ein  Nomen  zu  einem  andern  im  Verhältnis 

der  Zugehörigkeit,  so  tritt  Unterordnung  (Annexion), 
ein  und  die  beiden  Nomina  gehen  eine  Verbindung  mit 
einander  ein. 

Das  erste  Nomen,  das  dann  immer  im  Status 
constructus  stehen  muß  (§  70  o,  wird  durch  das  in 
Annexion  folgende  Nomen  determiniert,  und  zwar  ist 
der  Grad  der  Determination  ein  verschiedener,  je  nach 


n. 
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dem  das  untergeordnete  Nonien  selber  determiniert  oder 
indeterminiert  ist. 

Ist  das  abhängige  Nomen  determiniert,  so  ist  die  b. 
Determination  eine  individualisierende,  z.  B.  D.  6,  13: 
snnK  313  die  Löwengrube ;  D.  5,  10:  K$Bta  rfl3  der  (be- 
stimmte) Speisesaal.  Die  gleiche  Determinationskraft 
besitzen  die  mit  einem  Nomen  verbundenen  Pronomina 
suffixa,  z.  B.  D.  2,  17:  PUT?  sein  Haas.  Nur  wenn  das 
untergeordnete  Nomen  blos  generell  determiniert  ist, 
so  ist  die  Determination  des  übergeordneten  Nomens 
entsprechend  weniger  straff  z.  B.  M"ij3  b\)  Hörnerklang, 
K3^D  D*Tjp  ein  königlicher  Erlaß. 

Steht  das  untergeordnete  Nomen  im  Status  abso-  c. 
lutus,  so  ist  die  Determination  allgemeinerer  Art,  z.  B. 
^.ÜTT]^  Sommeriennen ;  täfas  l^b  ein  Menschenherz ;  "D 
ftfl»  ein  Göttersohn  (ein  Himmlischer);  )W£  ]\"6«  nn 
ein  heiliger  göttlicher  Geist;  Dbirrbs  irgend  ein  Zauberer. 

Soll  die  Indetermination  geflissentlich  hervorgehoben  d. 
werden,  so  ist  statt  der  Unterordnung  Beiordnung  ver- 
mittelst einer  aus  der  Präposition  b  und   dem  Nomen 
gebildeten  Qualifikation  zu  verwenden,  vgl.  §  114a  und 
das  Beispiel  b^"\ü',b  ^0  ein  israelitischer  König. 

Dem  untergeordneten  Nomen  kann  wieder  ein  No-  116. 
men  in  Annexion  folgen,  z.  B.  'm  nrsn  "Mtf.  °" 

Ferner  kann  eine  ganze  Reihe  von  einander  gleich-  b. 
stehenden  Substantiven   von    ein  und  demselben  über- 
geordneten Nomen  abhängig  sein  z.  B.  KJTp'HBto  Ki"l|5  b\> 

vr$o\  w  b'D)  rrterHD  pnJDS  *o3&  tfurp  D.  3,  5. 

Bisweilen  sind  die  beiden  Nomina  so  sehr  zusammen-  117. 

Marti,  Aram.  Gramm.  8 
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z.  gewachsen,  daß  sie  einem  Kompositum  nicht  mehr 
ferne  stehen,  vgl.  rnnr"n?  (die  Provinz)  Transewphrar 
tensis.  Die  beiden  Worte  bilden  dann  sozusagen  einen 
Begriff. 

b.  In  Folge  dieser  engen  Verbindung  nimmt  in  einem 

Fall  sogar  auch  das  abhängige  Nomen  die  Pluralendung 
an,  weil  das  übergeordnete  im  Plural  steht:  H'Hpj?  V'r$. 
Heilige  des  Höchsten  (D.  7,  25. 27;.  Vgl.  im  Hebräischen 
D^b?  Wa  Jes.  42,  22  (neben  dem  Singular  N^S  JV2  Jes. 
42,  7)  und  ab»  ^3  Ps.  29,  1.  Ähnlich  folgt  D.  3.  19 
das  Verbum  im  Plural  auf  eine  Komposition,  deren 
zweiter  Bestandteil  allein  im  Plural  steht:  'niEiK  üb?  = 
seine  Mienen,  und  D.  4,  23  gehört  das  Suffix  von  ~~v 
snit5ht?  zur  ganzen  Komposition  (sein  Wurzelstock). 

118.  Uneigentlich  nennt  man   die  Annexion   1.  wenn 
°"  das   erste  Wort  nur  der  zusammenfassende  Ausdruck 

für  das  zweite  ist,  z.  B.  pl^JJ  ^"j?  QV.  ein  Voll;  das  ans 
Heiligen  des  Höchsten  hesteht  (D.  7,  27);  ebenso  bei  b*2 
b.  Gesamtheit  (vgl.  §  112  6)  und  2.  wenn  das  annektierte 
Wort  eine  Xäherbestimmung  zu  dem  übergeordneten 
Adjektiv  ausdrückt,  z.  B.  JW1  pvig  =  (oft  an  -Jahren) 
ein  hochhetagter  (D.  7,  9). 

119.  Infinitive  und  Partizipien  können  vermöge  ihrer 
a'  Doppelnatur   nicht   nur.    wie    die  Verba,    eine  verbale 

Rektion  ausüben  (vgl.  £  103 — 110),   sondern  auch,    wie 
die  Nomina,  Nominalverbindungen  eingehen. 
b.  Zum  Infinitiv  kann   sowohl   das  Subjekt,    als   auch 

das  Objekt  der  Verbalthätigkeit,  znm  Partizip  d;  . 
nur  das  Objekt  in  Annexion  treten.     Beispiel  für: 


§  120.  Die  Satzarten.     §  121.  Der  Verbalsatz.  115 

Tnfin.  mit  annekt.  Subj.:  FQ"|j3D3  D.  6,  21. 

„         „  „  Obj.:  pbl?  nj?Wn^  E.  4,  22. 

Partiz.  ,.  „  Obj.:  ]^0  Jlj?Un»  E.  4,  15. 

Kapitel  IV.    Der  einfache  Satz  (§  120—128). 

Die  Sätze   zerfallen  in  Verbalsätze  und  in  Nomi-  120. 
nalsätze.  a' 

Scheinbar  stehen  die  Sätze,  in  welchen  das  Verbal-  b. 
adjektiv  (das  Participiimi)  oder  das  Nomen  "'JVN  prädi- 
kativ gebraucht  ist,  auf  der  Grenzlinie  zwischen  den 
beiden  Arten  von  Sätzen.  Aber  auch  hier  ist  die 
Unterscheidung  durchzuführen.  Wo  das  Participiuni  als 
reine  Verbalform  (=  verbum  finitum)  erscheint  und  wo 
VVJ*  wirkliche  Verbalbedeutung  angenommen  hat,  liegt 
ein  Verbalsatz  vor,  in  den  übrigen  Fällen  aber  ein  No- 
minalsatz. 

Auch  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  sind  Ursprung-  c. 
lieh  Verbalsatz   und  Nominalsatz    sehr    verschieden  (s. 
§  121  und  123).     Doch  ist  nicht  zu  verkennen,   daß  im 
bibbschen  Aramäisch   dieser  Unterschied    schon   stark 
geschwunden  oder  im  Schwinden  begriffen  ist. 

Den  ersten  und  unerläßlichen  Bestandteil  des  Ver-  121. 
balsatzes  bildet  ein  Verbum  finitum.  Dies  ist  so  sehr 
der  Fall,  daß  schon  das  Verbum  finitum  für  sich  allein 
einen  ganzen  Satz  ausmachen  kann.  Das  Subjekt  ist 
dann  in  dem  in  der  Verbalform  enthaltenen  Pronomen 
implicite  vorhanden  (z.  B.  JVtn  du  hast  gesehen).  Wird 
das  Subjekt  durch  ein  dem  Verbum  nachgesetztes  No- 
men näher  bestimmt,  so  ist  dies  als  Explikation  des  im 
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Verbum  verborgenen  Subjektes  zu  betrachten  z.  B.  133? 
K^'tSO  =  sie  antworteten,  die  Chaldäer. 

Im  Verbalsatz  ist  die  vom  Verbum  ausgedrückte 
Thätigkeit  die  Hauptsache  und  seinen  Inhalt  bildet  daher 
der  Vollzug  einer  Handlung. 

122.  Soll  oder  kann  das  Subjekt  nicht  expliziert  werden, 
so  verwendet  das  Aramäische  die  3.  Pers.  plur.  In 
solchem  Falle  gebrauchen  wir  unser  unbestimmtes  „man" 
oder  das  Passivum.  Z.  B.  D.  4,  22:  pBSj>D*  ~"?  (Verb, 
fin.)  und  ),J?2SD  yb  (Partie.)  —  dir  wird  man  (Grün- 
futter) zur  Nahrung  gehen  und  du  wirst  benetzt  werden. 

123.  Der  Xominalsatz  beginnt  mit  dem  Subjekt,   das 
°"  den  Hauptbegriff  dieser  Satzart  bildet.     Das  Prädikat 

enthält  dann  irgend  eine  Beschreibung  des  Subjektes, 
und  der  ganze  Satz  drückt  daher  einen  Zustand  aus. 
Das  Subjekt  ist  gewöhnlich  bestimmt,  das  Prädikat  da- 
gegen unbestimmt,  wenn  es  aus  einem  einfachen  Xomen 
besteht  (vgl.  §  124  a). 

6#  Erwähnung    verdient,    daß    bisweilen    das    Subjekt 

eines  Nominalsatzes  aus  einer  Komposition  von  Präpo- 
sition und  Xomen  besteht.   Z.  B.  D.  2,  42:  Kntt?e  WRTP 
TlTnn  Kirffl  X®XS\  ns^n  rnnn  =  ein  Teil  des  Reiches  wird 
fest,  ein  anderer  zerbrechlich  sein. 
121.  Als  Prädikat  des  Xominalsatzes  kann  gebraucht 

°"  werden: 

ein  einfaches  Xomen  (Adjektiv,  Partizip,  Substantiv), 
z.  B.  D.  4,  9:  Tstr  nr.Dj;  (sein  Laubwerk  war  schön);  D. 
4,  15:  ^J3  nms  (du  bist  imstande)  und  D.  4.  34:  nnrP.K 
p.  (seine  Wege  sind  gerecht  [eig.  Beeilt]). 
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eine  Komposition  von  Präposition  und  Nomen,  z.  B.  b. 
D.  4,  28:  DB2  Nr^ö  ([Noch]  war  das  Wort  im  Munde  des 
Königs);  D.  5,  14:    ^2  ^nb«  nvi  (göttlicher  Geist  [ivohnt] 
in  dir). 

Anm.  Als  eine  besondere  Art  solcher  Komposition  sind  die 
Fälle  zu  erwähnen,  in  welchen  der  mit  7  eingeleitete  Infinitiv  prä- 
dikativ steht,  z.B.  D.  2, 18:  NJJOO1?  \PCH\  (und  Erbarmen  ist  zu 
erflehen);  D.  5, 15:  "Oruniir?  Pl*lt^B^  (und  seine  Deutung  sei  mir 
kundzuthun). 

ein   vollständiger   Satz,   der   selber  wieder   a)   ein  c. 
Verbalsatz  oder  b)  ein  Nominalsatz  sein  kann.     Z.  B. 

a)  nj?22    xrn  der  Befehl  (er)  war  erlassen  (D.  2,  13). 
snj?N  «nn3  die  Schrift  (die)  ivill  ich  lesen  (D.  5, 17). 

b)  2B  2rtT,':!  PlBfen  Hüb*  »\T\  eben  dies  Bild,  sein  Haupt 
war  von  lauterem  Gold  (D.  2,  32). 

Anm.  1.  Gewöhnlich  ist  im  prädikativen  Satz  auf  das  Sub- 
jekt zurückgewiesen,  damit  die  Beziehung  deutlich  werde  (z.B.  E. 
6, 10;  7,24).  Diese  Zurückweisung  ist  unerläßlich,  wenn  das  Prä- 
dikat in  einem  Nominalsatz  besteht  (vgl.  D.  2,  29;  5,18),  dagegen 
unmöglich,  wenn  im  prädikativen  Verbalsatz  der  gleiche  Begriff 
Subjekt  ist,  wie  im  ganzen  Nominalsatz.  Unterbleiben  kann  auch 
die  Zurückweisung,  wenn  das  Subjekt  des  Nominalsatzes  das  Ob- 
jekt des  Verbums  im  prädikativen  Verbalsatz  bildet;  doch  vgl.  E. 
5, 12:  PPHD  JTn  HIV  2  dieses  Haus,  er  zerstörte  dasselbe. 

2.  Ein  Nominalsatz,  dessen  Prädikat  durch  einen  vollstän- 
digen Satz  gebildet  wird,  heißt  ein  zusammengesetzter  Nominalsatz. 

Ist  das  Prädikat  des  Nominalsatzes  ein  Substantiv,  125. 
so  kann  es  ohne  jedes  Bindewort  einfach  dem  Subjekt 
nachgestellt  werden,  z.  B.  D.  3,  33:    D^JJ   rvobö  finöbö 
sein  Reich  ist  ein  ewiges  Reich. 

Bisweilen  aber  tritt  zwischen  die  beiden  Nomina,  b. 
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die  sich  wie  Subjekt  und  Prädikat  zu  einander  ver- 
halten, das  Pronomen  personale  in  der  3.  Person,  das 
demgemäß  unser  Verbum  „sein"  ersetzt  und  auf  das 
Subjekt  einen  gewissen  Nachdruck  legt,  z.  B.  D.  2.  47: 
]snt?«  nb«  Kin  fÖTÜN  euer  Gott,  er  ist  der  Gott  der  Götter, 
c.  Dieses  Pronomen  personale  der  3.  Pers.  kann  auch 

selbst   da    stehen,   wo    ein  Pronomen  der   1.   oder  der 
2.  Pers.   das   Subjekt  bildet,   z.B.  E.  5,  11:    1BJ1  WmK 
NjnKl  K»ötf  nb«-T  \Ti*nj>  wir  sind  die  Anbeter  des  Gottes 
des  Himmels  und  der  Erde. 
126.  Die  Kongruenz  von  Subjekt  und  Prädikat  ist 

weder  im  Verbalsatz,  noch  im  Nominalsatz  eine  voll- 
ständige. 

a.  Im  Verb  aisatz,  wo  das  Subjekt  nur  die  nachträg- 
liche Explikation  des  in  der  Verbalform  enthaltenen 
Pronomens  ist,  können  Verbum  und  Nomen  in  Genus 
und  Numerus  von  einander  differieren.  Es  kommt  in 
dieser  Hinsicht  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ganz  auf 
die  Intention  des  Autors  an. 

b.  Der  im  maskulinen  Genus  gegebenen  Verbalform 
kann  ein  femininer  Subjektsexponent  folgen,  im  Grunde 
ist  er  eine  Apposition  in  anderem  Genus  zu  dem  in  der 
Verbalform  enthaltenen  Pronomen,  z.  B.  nVso  n?Ftfn  es 
wurde  gefunden,  eine  Bolle  (E.  G.  2  . 

c.  Das  Verbum  kann  im  Singular  stehen,  und  nach- 
her kann  eine  Mehrzahl  von  Subjektsexponenten  folgen, 
z.B.  ]inn$?*  *aria  "inaft  'jnn  Jin^l  nn«  es  kam  zu  ihnen: 
Tattenaj  und  Sethar-Bözenaj  und  ihre  Kollegen  (E. 

vgl.  ferner  D.  4, 1 1 ;  E.  5,  1.  6.    Natürlich  kann  in  solchen 
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Fällen  auch   der  Plural  angewandt  werden,  selbst  da, 
wo  der  erste  Exponent  den  Singular  aufweist  (D.  5,  2). 

Bildet  der  Verbalsatz  das  Prädikat  eines  Nominal-  d. 
satzes  (§  124  c)  und  ist  das  vorausgehende  Nomen  sach- 
lich auch  das  Subjekt  des  Verbalsatzes,  so  herrscht  die 
gleiche  Freiheit.  So  kann  ein  Kollektivum  als  Vielheit 
behandelt  werden  und  das  V  erbum  im  Plural  stehen 
D.  7,  10.  Ferner  kann  aus  einer  ganzen  Reihe  von 
Substantiven  eines  als  Hauptbegriff  herausgenommen 
werden,  dem  das  Verbum  dann  in  Bezug  auf  Genus 
und  Numerus  folgt,  z.  B.  D.  5,  12.  Wo  diese  Reihe  von 
Substantiven  aber  Personen  aufzählt,  ist  es  natürlich, 
daß  das  Verbum  im  Plural  steht  (D.  5,  23). 

Im  Nominalsatz  richtet  sich  das  prädikative  Ad-  127. 
jektiv  oder  Partizip  in  Genus  und  Numerus  nach  dem 
Subjekt,  z.  B.  D.  2,  15:    nsxnriD  njtt  nir^j?  warum  ist 
der  Befehl  so  streng? 

Erwähnenswert  ist,  daß  E.  (3, 8  nach  einem  femininen  b. 
Subjekt  das  erste  partizipiale  Prädikat  im  Femininum, 
das  zweite  aber  im  Maskulinum  steht.  Offenbar  ist  die 
Beziehung  des  zweiten  zum  Subjekte  gelockert  und  aus 
dem  Subjekte  ein  allgemeinerer  Begriff  (für  uns  mit 
dem  unbestimmten  neutrischen  „es"  wiederzugeben)  zu 
entnehmen.  finTja  nb'SOH  KTlgnö  *U"lSDK  Kn*rQS>  ist  da- 
her zu  übersetzen:  die  Arbeit  wird  aufs  genauste  aus- 
geführt und  es  geht  vorwärts  unter  ihren  Händen. 

Im  Aramäischen   leiten  alle  Konjunktionen  (§  96)  128. 
außer  "H  und  den  mit  'H  gebildeten  Zusammensetzungen 
selbständige  Sätze  ein,  die  immerhin  in  enger  Verbindung 
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mit  dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  stehen 
können,  aber  nicht  nur  ein  Glied  eines  anderen  Satzes 
ausmachen. 

b.  Die  mit  der  Partikel  «1  eingeleiteten  Sätze  bilden 
dagegen  immer  einen  Bestandteil  eines  anderen  Satzes, 
und  zwar  können  sie  alle  Satzglieder  repräsentieren: 
das  Subjekt  wie  das  Prädikat  und  das  Objekt,  die 
Apposition,  wie  die  Qualifikation,  die  Determination 
eines  Nomens,  wie  die  von  einem  Verbuni  abhängige  Kom- 
position von  Präposition  und  Xomen.    Vgl.  §  132 — 141. 

c.  Die  Verbindung  ist  aber  bisweilen  so  locker,  daß 
wir  einen  mit  «|  angefügten  Satz  als  selbständig  fassen 
dürfen.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  sich  der  neue  Satz 
auf  den  ganzen  vorhergehenden  bezieht  und  von  einem 
Umstand  handelt,  der  in  Betracht  gezogen  sein  will. 
Vgl.  D.  2, 9  )rr  «]  dem  entsprechend,  wenn  wenn;  also. 

Kapitel  V.     Die  Satzverbindung  ^und  das  Satzgefüge  (§  129—141). 

129.  Die    einfachste  Verbindung   der  Sätze    besteht   in 

°"  der  bloßen  Nebenreihung  ohne  irgendwelche  Ver- 
bindungspartikel. Diese  Nebenreihung  tritt  ein.  wenn 
die  Handlungen  ganz  oder  teilweise  zusammenfallen 
oder  in  rascher  Folge  sich  ablösen.  (Vgl.  D.  7.  1 : 
Hierauf  schrieb  er  über  den  Traum  einen  Bericht  nieder, 
in  dem  er  die  Hauptsache  mitteilte.)  Besonders  sind 
folgende  Fälle  zu  erwähnen: 
b.  Der  erste  Satz  bezeichnet  den  Grund  für  den  Voll- 

zug der  Handlung  des  zweiten.     Z.  B. 
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E.  5,  12:    -qj?jv  «^bd«  nya  nw  vhin  na«  ich, 

Darius,  habe  ein  Gebot  erlassen,  genau  sei  es  ausgeführt. 

Der  zweite  Satz  bezeichnet  eine  Handlung,  die  zeit-  c. 
lieh  mit  der  Handlung  des  ersten  zusammenfällt.    Z.  B. 

D.  4,  28:  böi  K*ötf"p  b$  «31?»  DM  «I^ö  T1J?  «oc7i 
war  «"as  TForf  c?em  Munde  des  Königs  nicht  entronnen, 
als  eine  Stimme  vom  Himmel  her  ertönte. 

Der  erste  Satz  drückt  die  Bedingung  des  zweiten  d. 
aus.  Der  Konditionalsatz  ist  dann  mit  )n  eingeleitet.  Z.  B. 

D.  2,  6:  ]&2pn  JJPH3  l'innn  «oVn  ]Tl)  aber  gesetzt,  ihr 
thut  mir  kund  den  Traum,  so  werdet  ihr  Geschenke  er- 
halten.   Vgl.  ferner  D.  2,  5.  9;  3,  15.  17. 

Aura,  Bei  disjunktiven  Konditionalsätzen  kann  der  zweite 
Satz  im  ersten  Gliede  fehlen,  während  derselbe  im  Deutschen 
irgendwie  angedeutet  werden  muß.  Z.  B.  D.  3, 15 :  es  sei  nun  an- 
genommen, ihr  seid  bereit  (dann  gut !) ;  wo  nicht,  so  u.  s.  w. 

Der  zweite  Satz  giebt  das  Ziel  der  im  ersten  ge-  e. 
nannten  Handlung  an.     Z.  B.  E.  5,  1 5 :   1S11  nn«"^J«  «fr 
nimm,  geh,  lege  sie  nieder  (=  nimm  die  Gefäße,  um  mit 
ihnen  zu  gehen,  daß  du  sie  niederlegst).     Vgl.  D.  7,  5. 

D.  3,  27 :  yvn  «»aSTTCfn«  rtiüsnpl  und  die  Satrapen 
versammelten  sich  um  zu  sehen.    Vgl.  D.  3,  26;  4,  11. 

Sind  die  Handlungen  einander  koordiniert,  so  wird  130. 
dies  durch  Aneinanderreihung  vermittelst  der  Ver- 
bindungspartikel 1  ausgedrückt.     Z.  B. 

D.  3,  24:  nbnannn  Dj?l  mn  «3^ö  der  König  erstaunte 
und  stand  schleunigst  auf. 

Die  Anknüpfung  mit  1  kann  auch   da  angewandt  b. 
werden,  wo  ein  nicht  ganz  gleiches  Verhältnis  zwischen 
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zwei  Sätzen  besteht,  sondern  der  zweite  einen  Xeben- 
umstand  zu  der  Aussage  des  ersten  bezeichnet.  Solche 
Sätze  werden  Zustandssätze  geheißen.     Z.  B. 

D.  2,  9:    pm§?n  njvriBft  rtyp  rfcö*  fürn  «vi  mn 

,ö,](5:  "löNö1?  es  bleibt  bei  dem  Urteilsspruch  über  euch,  da 
ihr  euch  verabredet  habt,  mich  nur  zu  belügen  und  zu 
betrügen.  D.  2,  1 6 :  $&&  <*$$$  ^1^  ^l  -jnr.  ]Oj  eine 
Frist  möge  er  ihm  gewahren,  da  dann  dem  König  die 
Deutung  zu  geben  sei  (vgl.  §  124  6  Anm.j.  D.  2,  49: 
ss'po  jnrQ  !?X'j"p!  während  Daniel  am  königlichen  Hofe 
blieb.    Vgl.  ferner  D.  2,  7. 

Anm.     Xach  §  123  a  ist  es  selbstverständlich,  daß  die  Zu- 
standssätze Xominalsätze  sind. 

c.  Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  von  )  bei  Verben 

des  ßefehlens  und  Bittens.  Es  kann  nämlich  der 
Inhalt  des  Befehls  und  der  Bitte  ungenannt  bleiben  und 
sofort  mit  )  angeknüpft  die  Ausführung  des  Befohlenen 
resp.  des  Erbetenen  folgen.     Z.  B. 

D.  2,  13:   "p'ptspnp  «»ö^ni  n£W  »m  der  Befehl  war 
erlassen  und  man  war  im  Begriff  die  Weisen  hinzurkht-  n. 
D.  2,  49:  '">*m  xflCTp  Kg3  b&y*  Daniel  ersuchte  den 
König  (darum)  und  dieser  setzte  seine  Gefährten  als  Yer- 
ivalter  der  Provinz  Babel  ein. 
131.  Soll  ausgedrückt  werden,  daß  zwischen  zwei  Hand- 

lungen ein  Intervall  liegt,  also  die  erste  eine  vollständig 
abgeschlossene  ist,  so  wird  der  zweite  Satz  mit  ]"~s 
resp.  f.lS'S  (hierauf)  eingeleitet.  Besonders  wo  das  Sub- 
jekt wechselt,  ist  die  Anwendung  von  ]"."1S  häufig.  Vgl. 
z.  B.  D.  2,  15;  ferner  D.  3,  26;  Ü,  12 ff. 
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Zum  Satzgefüge  im  weiteren  Sinne  gehört  bereits  132. 
der  zusammengesetzte  Nominalsatz  (§  124c).  Im  engern 
Sinn  wird  aber  so  ein  Satz  genannt,  der  mindestens 
einen  Bestandteil  aufweist,  welcher  durch  einen  mit  H 
oder  dessen  Zusammensetzungen  eingeleiteten  Satz  re- 
präsentiert wird  (vgl.  §  128  6).  Diese  untergeordneten 
Sätze  heißen  Relativsätze,  weil  sie  in  enger  Relation 
zum  Verbum  oder  zu  einem  andern  Gliede  des  Haupt- 
satzes stehen.  Je  nach  dem  Redeteil,  der  ersetzt  wird. 
sind  die  folgenden  Arten  von  Relativsätzen  zu  unter- 
scheiden. 

Über  die  Relativpartikel  «I  vgl.  §  26  und  96. 

Aiibi,  Die  Vielseitigkeit  von  H  rührt  davon  her.  daß  dieses 
ursprüngliche  Demonstrativpronomen  die  Bedeutung  von  ..der. 
welcher;  einer,  welcher;  das,  was;  etwas,  was"  hat  und  in  allen 
den  Beziehungen  zu  Xomen  und  Verbum  stehen  kann,  welche  bei 
jedem  andern  Xomen  möglich  sind. 

Der  Relativsatz  kann   selbst  a)  das  Subjekt  resp.  133. 
b)  den  Subjektsexponent  vertreten,  also  Subjektssatz 
sein.     Z.  B. 

a)  D.  4 ,  23 :  ifo  ^O^ö  'firchtf  1j?y  p?t?V?  HD«  Hl 
no*j5  (Der  Umstand)  daß  befohlen  wurde,  seinen  Wurzel- 
stock zu  belassen,  [besagt]:  Dein  Königtum  wird  dir  ver- 
bleiben. Ygl.  ferner  E.  5,  17  (H  ,n,N  ]n)  und  mit  Inversion 
von  Subjekt  und  Prädikat  D.  2,  47:  "H  öfefj?  ]0  (der  Um- 
stand) daß  euer  Gott  u.  s.  w.,  ist  Wahrheit,  und  D.  6,16: 
H  DIDl  HB1?  PR  (Der  Umstand,  die  Bestimmung)  daß  u.s.v.. 
ist  medisches  und  persisches  Gesetz. 

b)  D.  3,  18:    prba  Kpg'grK^  ^rbvb  H  ^'TV\7b  j^t 
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es  sei  dir  kund  gethan  (der  Umstand),  daß  wir  unter 
keinen  Umständen  deinen  Gott  verehren. 

134.  Selten  ist  der  Fall,  daß  ein  mit  ^  eingeleiteter 
Satz  das  Prädikat  ausdrückt.  Vgl.  D.  6,  27  und  7,  14: 
b?nnn  n't'H  nriD1?»  sein  Reich  ist  unzerstörbar  {von  sei- 
nem Reich  gilt  der  Umstand,  [kann  ausgesagt  werden,} 
daß  es  unzerstörbar  ist).  Vielleicht  ist  aber  einfacher 
ndlft  vor  ^1  zu  subintelligieren  vgl.  §  137. 

135.  Häufiger  kommt  ein  Relativsatz  vor  zur  Vertretung 
a'  des  Objekts,   und  zwar  kann  der  Objektssatz,  gerade 

wie  das  vom  Verbuni  regierte  Nomen,  ein  direktes  oder 
ein  indirektes  Objekt  ersetzen  (vgl.  §  104  und  105).  Die 
Beziehung  zumVerbum  ist  daher  eine  recht  mannigfaltige. 

b.  Über  den  direkten  Objektssatz,  in  welchem  ^  im 
Sinne  von  „den  Umstand,  daß",  „das,  was"  steht,  vgl. 
§  110«  u.  b.  Als  Beispiele  für  die  dort  bereits  namhaft 
gemachten  Verba  des  Wahrnehmens  und  Erklärens  seien 
hier  genannt :  D.  2,  8  für  VT,  (wissen),  D.  2,  23  für  JHln 
(zu  wissen  thun),  D.  3,  27  für  7WT\  (schauen),  D.  5,  14 
für  yo!^  (hören). 

Anm.  Auch  vor  der  Anführung  der  direkten  Rede,  die  als 
das  Objekt  des  Verbums  ODN  sagen)  im  Hauptsatz  zu  verstehen 
ist,  kann  ^  stehen.  In  diesem  Falle  entspricht  "H  dem  recitativen 
"'S  im  Hebräischen  und  dem  ebenso  gebrauchten  griechischen  oti. 
Vgl.  D.2,  25;  5,7. 

c.  Im  indirekten  Objektssatz  ist  "H  (Umstand,  daß) 
mit  „damit",  „weil"  oder  mit  einer  Umschreibung  wieder- 
zugeben, je  nach  dem  Sinn  der  Näherbestimmung  (vgl. 
§  105),  die  die  Relativpartikel  einleitet. 
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Der  Zweck  einer  Handlung  ist  z.  B.  ausgedrückt 
in  dem  Relativsatz  D.  2, 18:  "]n3irp  üh  "l  damit  sie 
nicht  hinrichteten;  vgl.  ferner  E.  4,  15;  5,  10;  ebenso 
E.  7,  23. 

Der  Grund  wird  angegeben  z.  B.  D.  2,  47:  Th"2\  "H 
weil  du  im  Stande  warst;  vgl.  ferner  D.  2,  20;  4,  15. 

"Wie  in  diesen  beiden  Fällen  liegt  eine  nähere  Be- 
stimmung der  Art  und  "Weise,  in  welcher  die  Handlung 
des  Hauptsatzes  sich  vollzieht,  in  solchen  Relativsätzen 
vor,  die  für  uns  ohne  Nebensatz  wiederzugeben  sind 
z.  B.  E.  6,  9:  &W  ^>"^\  ungeschmälert,  ohne  den  geringsten 
Abzug;  D.  2,  34:  ^T?  vb"1^  ganz  ohne  Zuthun  von 
Menschenhänden. 

Ersetzt  der  Relativsatz  den  zweiten  Teil  einer  von  136. 
einem  Verbum  abhängigen  Komposition  aus  Präposition 
(resp.  einem  gleichwertigen  Präfix)  und  Nomen,  so  bleibt 
die  Präposition  und  geht  mit  «I  eine  Verbindung  ein. 
Der  mit  "H  eingeleitete  Satz  steht  dann  in  Abhängigkeit 
von  der  Präposition  resp.  dem  Präfix.  Da  die  Präposi- 
tionen ursprünglich  nichts  anderes  sind  als  Nomina, 
dürfen  hier  zugleich  solche  Nomina  resp.  Nominalkom- 
positionen angereiht  werden,  die  durch  Verbindung  mit 
einem  folgenden  "H  fast  ganz  die  Bedeutung  einer  bloßen 
Konjunktion  angenommen  haben. 

Auf  solche  "Weise  erhalten  wir  im  Aramäischen:      b. 
Temporalsätze  eingeleitet:    a)  mit  "H3  „wie  der  Um- 
stand, daß",  „gleichzeitig  mit  dem  Umstand,  daß",  „im 
gleichen  Moment,  wie",  „sobald  als",  z.  B.  D.  3,  7;  6, 11 
(?V.  VT,  "H?  sobald  er  erfahren  hatte,  ging  er  hinein). 
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b)  mit  TJO  ..von  dem  Umstand  an,  daß",  ..seitdem'", 
„nachdem'',  z.  B.  E.  4,  23;  5,  12;  D.  4,  23  (jn:n  TfB 
nachdem  du  erkannt  haben  wirst. 

c.  Ortsbestinimende  Nebensätze  eingeleitet  mit  "H  ViN 

(an  der  Stelle,  wo)\  vgl.  E.  6,  3:  )TG"p~  ing  wo  man 
opfert. 

d.  Grundbestimmende  Nebensätze  eingeleitet: 

a)  mit  T)p  „ausgehend  von  dem  Umstand,  daß". 
..weil",  z.  B.  D.  3,  22  (nBSJTO  K31?!?  nVn  «r|0  weil  der 
königliche  Befehl  scharf  war). 

b)  mit  "H  ^?jH?3  (vgl.  §  95)  -genau  entsprechend 
dem  Umstand,  daß",  ..demgemäß,  daß",  „weil",  z.  B. 
D.  2,  8  Qirrm  «l  ^jrbs  weiZ  ihr  gesehen  habt). 

e.  Zweckbestimmende  Nebensätze   eingeleitet  mit   mb)l 

"«I  rrcn   „<&«/"  Grundlage  des  Umstandes,   daß-,   „um 
deswillen,  daß",  „damit"  z.  B.  D.  2,  30  (fcOtfE  «1  n*i2T^ 
PSTTIiT.   £?ami£  sie  die  Deutung  verkündigten);   vgl.  in 
gleichem  Sinne  "H  rnn~""!j;  D.  4,  14  (s.  zu  dieser  Stelle). 
Über  die  Verbindung  von  "1J?  mit  «I  vgl.  §  90. 
Anm,    AVie  je  nach  der  Auffassung  ^"fö  einen  zeit-  oder 
einen  gr  und  bestimmenden  Nebensatz  einleiten  kann,  so  steht  "'"S 
nicht    nur    an    der  Spitze  eines  zeit  bestimmenden  Nebensatzes, 
sondern   auch  eines  Komparativsatzes;    vgl.  D.  2.  43   (H3  NH 
das  ist  gerade  so,  wie).  Ebenso  kann  >r\  72(V"73  um  des  Zusammen- 
hangs willen  concessiv  übersetzt  werden  müssen:  vgl.  D.  5.  22  {ob- 
schon,  trotzdem  du  alles  tvusstest). 
137.  Die   in  §  136  aufgezählten  Relativsätze  bilden  den 

Übergang  von  den  Nebensätzen,  welche  ganze  im 
treffenden  Satze  notwendige  Glieder  (Subjekt,  Prädikat. 
Objekt   [direktes  und   indirektes])   ausmachen,   zu  den- 
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jeuigen,  welche  nur  Näherbestinmiungen  eines  ohnehin 
vorhandenen  Satzteiles  sind. 

Diese  Relativsätze  im  engern  Sinne  können  zu 
jedem  Nonien  treten,  ob  dasselbe,  als  Satzteil  angesehen, 
Subjekt,  Prädikat  oder  Objekt  (näheres  oder  entfern- 
teres) sei,  und  bringen  irgend  einen  Umstand  bei,  der 
in  Beziehung  zu  dem  vorausgehenden  Nomen  steht.  In 
diesen  Sätzen  dient  "H  recht  eigentlich  als  nota  rela- 
tionis;  im  Grunde  ist  aber  "H  auch  hier  eine  Art  Ap- 
position zu  dem  Nonien,  welche  die  Vermittlung  zwischen 
diesem  und  dem  dazu  gehörigen  folgenden  Satze  bildet. 

Anm,  In  diese  Kategorie  gehören  auch  die  mit  "H  eingelei- 
teten Sätze,  welchen  das  Pronomen  indefinitum  |D  und  HD  voran- 
geht ,  oh  dasselbe  nun  das  Subjekt  (z.  B.  D.  3,  6)  oder  das  Objekt 
(D.  2,  28)  im  Hauptsatze  ausmache.  Ein  besonderer  Fall  liegt  D. 
2.  29  vor.  wo  HJ2  mit  folgendem  Relativsatz  eine  nominale  Xäher- 
bestimmung  zu  dem   (nicht   unmittelbar)   vorangehenden  Nomen 

T^JH  1jildet- 

Die  zu  einem  Nomen  gehörigen  Relativsätze  können  138. 

vollständig  oder  unvollständig  sein. 

Der  vollständige  Relativsatz  unterscheidet  sich 
durch  nichts  von  einem  selbständigen  Satz.  Seine  Ab- 
hängigkeit wird  bloß  durch  die  Relativpartikel  angezeigt. 
Im  übrigen  kann  die  Beziehung  auf  das  Nomen,  zu 
welchem  er  gehört,  noch  durch  ein  zurückweisendes 
Element,  gewöhnlich  ein  Pronominalsuffix  (selten  ein 
Pronomen  separatum  [E.  5,  14]  oder  ein  Ortsadverbium 
[E.  6,  1])  deutlich  gemacht  werden.  Wo  jedoch  die  Be- 
ziehung an  sich  klar  ist,  unterbleibt  diese  Zurückweisung. 
Die  Sprache   ist  hier  ganz  analog  verfahren,    wie  bei 
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den  vollständigen  Sätzen,  welche  das  Prädikat  in  einem 
zusammengesetzten  Nominalsatz  bilden  (s.  §  124c.  Anm.  1). 
Z.B.  D.  4,5:  iSKtroV?  notf  "«j  bwjn  Daniel,  dessen 
Name  Beltkissar  war  (Daniel,  Umstand:  sein  Name  war 
Beltsassar)  [mit  Zurückweisung].  D.  3,  3:  D^n  *\  «o'ps 
tf'pso  das  Bild,  das  der  König  errichten  ließ  (das  Bild, 
Umstand:  es  ließ  der  König  errichten)  [ohne  Zurück- 
weisung]. 
139.  Der  unvollständige  Relativsatz  vertritt  die  Ap- 

position, Qualifikation  oder  die  durch  Annexion  eines 
Substantivs  erfolgte  Determination  eines  Nomens  und 
unterscheidet  sich  von  diesen  Bestandteilen  einer  No- 
minalverbindung nur  dadurch,  daß  er  denselben  die 
Relativpartikel  ,rl  vorsetzt. 

Z.  B.  E.  5,  14:  «Dp51  rnJTJ  n  fcWKö  die  goldenen  und 
silbernen  Geräte;  E.  4, 10:  J'HOBP  H  .T*ip  die  Stadt  Samarien 
(Apposition). 

E.  5,  14:  ptong  *]  tfoyil  der  Tempel  zu  Jerusalem 
(Qualifikation). 

E.  5,  14:  VSfyfrVQ  H  fcM8ö  die  Geräte  des  Hauses 
Gottes  (Determination). 

Anm.  Auch  in  diesen  Fällen  ist  im  Grunde  "H  eine  Art  Ap- 
position zu  dem  vorausgehenden  Nomen,  und  zwar  eine  Apposition, 
die  selber  wieder  eine  nähere  Bestimmung  erbalten  bat.  Letztere 
bildet,  wo  sie  einer  Apposition  oder  Qualifikation  gleichkommt, 
mit  ,rI  im  Grunde  einen  zusammengesetzten  Nominalsatz,  d< 
Prädikat  wieder  ein  Nominalsatz  ist.  Hier  hat  dieser  prädikative 
Nominalsatz  nur  kein  ausgesprochenes  Subjekt,  welches  in  einem 
Pronomen  bestehen  müßte,  das  auf  das  durch  den  Relativsatz 
näher  bestimmte  Nomen  zurückwiese.   So  sind  die  beiden  Beispiele 
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für  Apposition  und  Qualifikation  folgendermaßen  aufzulösen: 
Geräte,  näherbestimmender  Umstand:  Gold  und  Silber  sind  sie  und 
der  Tempel,  näherbestimmender  Umstand:  in  Jerusalem  ist  er. 

Etwas  anders  liegt  das  Verhältnis  im  dritten  Fall  (bei  der 
Determination).  Die  auf  "H  folgenden  Worte  sind  als  in  Annexion 
zu  "H  stehend  zu  denken;  somit  wäre  etwa  aufzulösen:  die  Geräte, 
Umstand  der  Zugehörigkeit  zum  Hause  Gottes  liegt  vor. 

Die  Verwendung  dieser  unvollständigen  Relativsätze  140. 
an  Stelle  der  bloßen  Bei-  oder  Unterordnung  ist  not-  °" 
wendig : 

a)  wenn  ein  und  dasselbe  Nomen  zwei  verschieden- 
artige Näherbestimmungen  erhalten  soll,  z.  B.  E.  6,  5: 
«BD?1  rnni  n  KJ^rm?  ■OKO  die  goldenen  und  silbernen 
Geräte  des  Hauses  Gottes. 

b)  wenn  eine  Näherbestimmung  zu  einem  bereits 
determinierten  Nomen  treten  soll,  z.  B.  D.  2,  38:  n$N"i 
fcCiT!  "H  das  goldene  Haupt  (der  Statue). 

c)  wenn  trotz  der  Beifügung  das  Nomen  indeter- 
miniert ist  und  indeterminiert  bleibensoll,  z.  B.  E.  6, 4: 
bb$  ]5K""H  r?^*p  und  JJK  "H  ^S"p  Lagen  von  Quadersteinen 
und  eine  Holzlage.  D.  5,  5:  EfaK"T  "H  ]J>2SN  Finger  einer 
Menschenhand. 

Der  Gebrauch  der  Näherbestimmung  durch  mit  "H  b. 
eingeleitete  Beifügungen  ist  so  beliebt,  daß  er  häufig 
auch  da  vorkommt,  wo  keine  Nötigung  vorliegt. 

Nicht  selten  wird  die  Auflösung  des  unmittelbaren  141. 
Annexionsverhältnisses,  welche  die  Anwendung  von  "H 
bei  der  Determination  bedeutet,   dadurch  kompensiert, 
daß  dem  zu  determinierenden  Nomen  ein  antecipierendes 
Pronominalsuffix  angefügt  wird,  das  auf  die  Determina- 
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tion  hinweist.  Durch  diese  Antecipation  wird  die  Be- 
stimmtheit erhöht  (vgl.  §  111fr),  die  Verbindung  enger 
geknüpft  und  das  Verständnis  des  Verhältnisses  er- 
leichtert, welches  zwischen  beiden  Nomina,  dem  mit  "H 
angefügten  und  dem  zu  determinierenden,  besteht.  Die 
mit  "H  eingeführte  Determination  erscheint  dann  als  Er- 
klärung des  Pronominalsuffixes,  z.B.  D.  6, 27:  ^NiTpM  Pin1:« 
der  Gott  Daniels ;  E.  5,  11:  NjniO  K»Ö#  n^«-,T  YimjJ  die 
Verehrer  des  Gottes  des  Himmels  und  der  Erde. 


Litteratur. 


A.  ALLGEMEINES. 

W.  Wright,   Lectures   on   the   Comparative   Grammar   of  the   Semitic 

Languages,  Cambridge  1890. 
Jos.  Perles,  Beiträge    zur  Geschichte   der  hebräischen  u.  aramäischen 

Studien.     München  1884.  VI.  247  S.  8». 

B.  GRAMMATIKALISCHES. 

Cf.  B.  Winer,  Gramm,  des  biblischen  und  targumischen  Chaldaismus  für 
akademische  Vorlesungen.  Leipzig  1824.  Zweite  Auflage  1842. 
Dritte  Auflage  von  B.  Fischer  1882. 

Jul.  Fürst,  Lehrgebäude  der  aramäischen  Idiome  mit  Bezug  auf  die 
indo- germanischen  Sprachen  (I.  Theü:  Formenlehre  der  chald. 
Grammatik).     Leipzig  1835. 

S.  D.  Luzzatto,  Elementi  grammaticali  del  Caldeo  Biblico  e  del  dialetto 
talmudico  babilonese.  Padua  1865.  Deutsch  herausgegeben  von 
M.  S.  Krüger  (Prof.  S.  D.  Luzzätto's  Gramm,  der  bibl.-chaldäischen 
Sprache  [§  1 — 50]  u.  des  Idioms  des  Thalmud  Babli.  Breslau  1873), 
englisch  von  J.  S.  Goldammer  (Grammar  of  the  Biblical  Chaldaic 
Language  and  the  Talmud  Babli  Idiom?,  New- York  1877). 

Jul.  Henr.  Petermann,  Brevis  linguae  chaldaicae  grammatica,  litteratura, 
chrestomathia  cum  glossario.  In  usum  praelectionum  et  studiorum 
privatorum.     Carolsruhae  et  Lipsiae  1872. 

S.  Baer,  Adumbratio  chaldaismi  biblici  (in  seiner  Ausgabe  der  Libri 
Danielis  Ezrae  et  Nehemiae,  Lipsiae  1882).  S.  XV — LX. 

E.  Kautzsch,  Grammatik  des  Biblisch- Aramäischen.  Mit  einer  kritischen 
Erörterung  der  aramäischen  Wörter  im  Neuen  Testament.  Leipzig 
1884.  Vgl.  dazu  die  Anzeigen  von  Th.  Nbldeke  in  Gott.  gel. 
Anzeigen  1884.  No.  26,  1014—1023  u.  von  M.  J.  de  Goeje  in 
Theol.  Tijdschrift  1885  (XIX),  67—72. 
C.  R.  Broten ,  An  Aramaic  Method.  A  classbook  for  the  study  of  the 
elements  of  Aramaic  from  Bible  and  Targums.  Part  I.  Text,  Notes, 
Vocabulary.    Morgan  Park,  Illinois  1884.    XXX,  312  S.  8». 

E.  Hontet,  Grammaire  minima  de  l'hebreu  et  de  l'arameen  bibliques. 
Vienne  1891. 

9* 


132  Litteratur. 

Tony  Andre,  Etüde  philologique  et  grammaticale  des  passages  arameens 

de  l'ancien  testament.    Premiere  Partie:   Arameen  d'Esdras.    Ge- 

neve  1895. 
Hermann  L.  Strack,  Abriß  des  biblischen  Aramäisch.    Grammatik  [S. 

9 — 32],  nach  Handschriften  berichtigte  Texte,  "Wörterbuch.  Leipzig 

1896. 

Adalbertus  Merx,  Chrestomathia  Targumica.  Berlin  1888.  Vgl.  dazu: 
S.  Landauer,  Studien  zu  Merx'  Chrestomathia  Targumica  inZeitschr. 
für  Assyriologie  1888.    S.  263—292. 

Gustav  Dalman,  Grammatik  des  jüdisch-palästinischen  Aramäisch  nach 
den  Idiomen  des  palästinischen  Talmud  und  Midrasch.  des  Onkelos- 
targum  (Cod.  Socini  84)  u.  der  jerusalemischen  Targume  zum 
Pentateuch.     Leipzig  1894. 


P.  de  Lagarde,  Übersicht  über  die  im  Aramäischen,  Arabischen  und 
Hebräischen  übliche  Bildung  der  Nomina.    Göttingen  1889. 

—  Register   und  Nachträge  zu  der  1889  erschienenen  Übersicht  über 

die  im  Aram.,  Arab.  u.  Hebr.  übl.  Bild,  der  Nomina.  Gott.  1891. 
«7.  Barth,  Die  Nominalbüdung  in  den  semitischen  Sprachen.    1.  Hälfte 
Die  schlichten  Nomina.     Leipzig  1889. 

—  2.  Hälfte.     Leipzig  1891. 

—  Zur  Frage  der  Nominalbildung.     ZDMG.  44,  S.  679—698. 

A.  Müller,  Semitische  Nomina.    Bemerkungen  zu  Lagarde  und  Barth. 

ZDMG.  45,  S.  221—238. 
R.  Duval,Jje  Passif  dans  l'Arameen  biblique  et  le  Palniyrenien.    Revue 

des  Et.  Juiv.  1884.  Jan.— Mars.     S.  57—63. 
M.  Lambert,   De  l'emploi  du  Lanied  en  Arameen  biblique  devant  le 

complement  direct.    Revue  des  Et.  Juiv.  1893.    No.  54.     S.  269 f. 
L.  Hirzel,  De  chaldaismi  biblici  origine  et  auctoritate  crit.  commentatio. 

Lipsiae  1830. 
Franc.  Dietrich,  De  sermonis  chaldaici  proprietate.     Lipsiae  1839. 
K.  Zimmer,  Aramaismi  Jeremiani.    Pars  I.    Dissert.    Halle  1880. 
F.  Seile,  De  aramaismis  libri  Ezechielis.     Halle  1890. 

C.  LEXIKALISCHES. 

Joh.  Buxtorf,  Lexicon  Chaldaico-Talmudicum  et  Rabbinicum.  Basüeae 

1640.    Denuo  edit.  et  annott.  auctum  a  B.  Fischer  et  Herrn.  Gelbe. 

Leipzig  1866  ff. 
Wilh.  Gesenius,    Thesaurus   philologicus   criticus   linguae  Hebraeae   et 

Chaldaeae  Vis  Ti.     2.  Aufl.     Leipzig  1835—1858. 
«7m 7.  Fürst,  Hebräisches   und   chaldäisches   Handwörterbuch   über   das 

Alte  Testament.  3.  Aufl.  bearbeitet  von  Tutor  Ryssel.  Leipzig  1876. 
Carl   Siegfried   und   Bernhard  Stade,    Lexidion    zu    den    aramäischen 

Stücken   des   Alten   Testamentes.     Erster  Anhang   [S.  869—894] 


Litter  atur.  133 

zu  ihrem  Hebräischen  Wörterbuch  zum  Alten  Testament.  Leipzig 
1893. 

Wilh.  Gesenius,  Hebräisches  und  aramäisches  Handwörterbuch  über 
das  Alte  Testament.  12.  völlig  umgearbeitete  Auflage.  In  Ver- 
bindung mit  Prof.  Albert  Socin  u.  Prof.  H.  Zimmern  bearbeitet  von 
Frants  Buhl.  Leipzig  1895.  [Das  Wörterbuch  zu  den  im  alten 
Test,  vorkommenden  aramäischen  Abschnitten  S.  850 — 886]. 

Francis  Brown,  S.  R.  Driver  and  Charles  A.  Briggs,  A  Hebrew  and 
English  Lexicon  of  the  Old  Testament  with  an  Appendix  con- 
taining  the  Biblical  Aramaic.  Based  on  the  Lexicon  of  William 
Gesenius  as  translated  by  Edward  Eobinson.  Parti— V  (Aleph — 
W  [BftVfl])  Oxford  1892—1895. 

Friedrich  Delitzsch,  Prolegomena  eines  neuen  hebräisch -aramäischen 
Wörterbuchs  zum  Alten  Testament.     Leipzig  1886. 

Joh.  Buxtorf,  Concordantiae  Bibliorum  Hebraicae.  Accesserunt  novae 
Concordantiae  Chaldaicae  ....  cum  praefatione  ....  per  J.  Bux- 
torfium  füium.  Basileae  1632.  Neu  aufgelegt  editore  Bernh.  Baer. 
Stettini  1867. 

Jul.  Fuerst,  Librorum  sacrorum  Veteris  Testamenti  Concordantiae 
Hebraicae  atque  Chaldaicae.     Lipsiae  1840. 

Sol.  Mandelkern,  Veteris  Testamenti  concordantiae  hebraicae  atque 
chaldaicae servato  textu  masoretico  librorumque  sacro- 
rum ordine  tradito  summa  cura  collegit  et  concinnavit.  Lipsiae 
1896. 

Friedrich  Schivally,  Idiotikon  des  christlichpalästinensischen  Aramäisch. 
Gießen  1893.  

Über  einzelne  Punkte  handeln: 
R.  Duval,  Etymologies  Arameens:  les  Particules  JT6,  rVD,  nttO  et  M3KD. 

Revue  des  Etudes  Juives  1882,  Juillet— Sept.  S.  106ff. 
Clermont-Ganneau,  Mane,  Thecel ,  Phares   et  le   festin  de  Balthasar. 

Journal  Asiatique  Serie  VIII.  vol.  8.  p.  36  ff. 
K.  Kohler,    Die    chaldäischen    Namen    Daniels    und    seiner    Freunde: 

Zeitschr.  flu-  Assyriol.  I,  46 — 51. 
Theodor  Nöldeke,  Mene   tekel  upharsin:     Zeitschrift  für  Assyriol.  I, 

414—418. 
Georg  Hoffmann,  Namen  und  Sachen.  I.  Mene,  mene  tekel  upharsin: 

Zeitschrift  für  Assyriol.  II,  45 — 48. 

D.  EXEGETISCHES. 

H.  A.  C.  Hävernick,  Commentar  über  das  Buch  Daniel.  Hamburg  1832. 

Caes.  von  Lengerke,  Das  Buch  Daniel  verdeutscht  und  ausgelegt. 
Königsberg  1835. 

F.  Hitzig,  Das  Buch  Daniel.  Leipzig  1850  (10.  Lieferung  des  kurz- 
gefaßten exeget.  Handbuchs  zum  A.  T.). 


134  Litteratur. 

Rud.  Kranichfeld,  Das  Buch  Daniel  erklärt.     Berlin  1868. 

H.  Ewald.  Die  Propheten  des  Alten  Bundes.  2.  Ausg.,  3.  Bd.,  Göttingen 
1868. 

C.  F.  Keil,  Der  Prophet  Daniel.  Leipzig  1869  (III,  5  des  Biblischen 
Commentars  von  Keil  u.  Delitzsch). 

0.  Zöckler,  Der  Prophet  Daniel.  Bielefeld  u.  Leipzig  1870  (17.  Teil 
des  theol.-hom.  Bibelwerks  von  J.  P.  Lange). 

Ernst  Bertheau,  Die  Bücher  Esra,  Nehemia  und  Ester.  In  zweiter 
Aufl.  herausgegeben  von  Victor  Ryssel,     Leipzig  1887. 

Samuel  Oettli  u.  /.  Meinhold,  Die  geschichtlichen  Hagiographen  (Chro- 
nika,  Esra  [S.  148 — 175],  Nehemia,  Ruth,  Esther  i  und  das  Buch 
Daniel  [S.  255—339].  Nördlingen  1889.  (8.  Abteilung  des  kurz- 
gefaßten Kommentars  zu  den  heil.  Schriften  A.  u.  N.  Tests.). 

A.  A.  Bevan,  A  Short  Commentary  on  the  Book  of  Daniel.  Cambridge 
1892. 

Georg  Behrmann,  Das  Buch  Daniel.  Göttingen  1894  (HI.  3,  2  des 
Handkommentars  zum  Alten  Testament). 


Graetz,   Beiträge  zur    Sach-   und  "SYorterklärung   des   Buches  Daniel. 

Monatsschrift  für  Geschichte  und  Wissenschaft  des  Judenthums  1 S  7 1 . 
J.  Meinhold,  Beiträge  zur  Erklärung  des  Buches  Daniel.    Heft  1.  Dan. 

2 — 6.     Leipzig  1888. 
John   Dyneley   Prince,    Mene  Mene    Tekel    Upharsin.      An   Historical 

Study  of  the  Fifth  Chapter  of  Daniel.     Baltimore  1893. 

E.  TEXTAUSGABEN. 

8.  Baer,  Libri  Danielis  Ezrae  et  Nehemiae  textum  masoreticum  accu- 
ratissime  expressit.  Cum  praefatione  Francisd  Delitzsch  et  glossis 
babylonicis  Friderici  Delitzsch.     Lipsiae  1882. 

D.   Ginslurg,  ÜHpH  "HED  n$?21i<1  nnt?»  London  1894. 

Hermann  L.  Strack,  im  „Abriß  des  bibl.  Aramäisch".  Leipzig  1896. 
S.  1*— 29*.  

Vgl.:  Eberhard  Xestle,  Marginalien  und  Materialien.    Tübingen  1893 
Esdrana  S.  23 — 31.     Zu  Daniel  S.  35—42. 


ZWEITEß  TEIL. 


PARADIGMEN,  TEXTE 

UND 

GLOSSAR. 


Marti,  Aram.  Gramm.  A 


A. 
Paradigmata. 

Tabula  I. 

Suffixa  et  Praefixa  in  flexione  verbi  adhibita. 


Nu- 

Perfec- 

Imperfectum 

Persona 

Suffixa 

Praefixa 

merus        tum 

Indi-     Apo- 

1  cati-    copat.    Energie. 

VUS        (Jussiv) 

3.masc. 
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—5— 

-<  C  3 

3.  fem. 
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— *  — 

— n  (pi  $) 
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» 

n— 
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-1  C  9 
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;; 

•v  i- 
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» 
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—5- 

— n  (ri  fl) 

1. 

)i 

T 

-1- 

-J  0  » 

A* 

4* 
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h-i         bo 

OS 

OS        ► 

-"       tc 

CX 

Ctt 

u- 

B 

c 

^ 

^ 

r^" 

0 

CO 

CO 

cc 

CO 

O 

p 

p 

p 

H— 

CO 

Ji 

qp 

hj 


S     ^ 


„3 

1 

r 

1 

^T 

!EJ 

n 

.. 

n    -ÜI 

3 

5 

•U 

•U 

-u 

u 

:U       U 

U 

u 

££ 

!J 

!3 

>^J 

'3 

^J      *D 

3 

3 

jy 

-tl 

L/ 

•LI 

•L/ 

XJ     -LI 

•L/ 

•Li 

■  i 

ÜI 

^ 

U 

ö 

= 

U 

^     S 

*D 

s 

•U 

-u 

U 

u  -u 

IM 

L# 

y. 

:_» 

_J 

_f 

..-J        :_» 

..-t 

3 

f* 

"Ä^ 

•"^vJ 

•^vJ 

^vJ     "^vJ 

Ä^ 

, 

— — ^ 

u 

.3 

u 

U 
•L» 

u 

3 

,3      3 
•L/    "U 

U 

U 
.3 

X 

ÜI 

•\J 

M 

%        !3 

ÜJ 

•;L/ 

?•" 

'1 

u 

U 
— r 

«u 

u 

,y  ,y 

u 
,_l 

U 

i 

SS 

.     -BT 

— 
< 

r 

~.  = 

— 

■4 

cP  ^ 

=    § 

j* 

-T 

^ 

u 

U  U 

C". 

,^r 

^  :n 

< 

•LI 

L»  Ö 

5. 

M 

X 

"~~      ^" 

j. 

«ÜI 

!3 

31  1 

u 

\r 

u 

u 

.3 

;^ 

= 

2.  a» 

<  — 

CD  hb 

z  as 
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Tabula  III. 

Paradigma  stirpium  verbi  sani. 


ffyt v 

Pe'al 

Pa"il 

Hapli'el 

Saph'el 

Perf.  3.  p.  m.  s. 

an? 

an? 

a*pn 

an?# 

2.  p.  m.  s. 

nana 

t  :    -  : 

nana 

t  :  •■  ~ 

rarpn 

3.  p.  m.  pL 

ÜJT5 

ÖTÖ 

orpn 

örptf 

Impf.  3.  p.  m.  s. 

aa? 

sna; 

arpn^) 

an?t?; 

3.  p.  m.  pl. 

w? 

jowj 

fo^OiT(?g 

Lnperativus 

an? 

ana 
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Partie.  Act. 

an— .  ana 

anap 
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rn? 

anap 
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Tabula  IV. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  primae  aut 

tertiae  gutturalis. 


Verba  primae 
gutt. 

Verba  tertiae  gutt. 

Pe'al  Perf.  3.  pers.  m.  s. 
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TO)» 

HET 

Impf.  3.  pers.  m. 
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nrpntfn 

Imperf. 
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Paradigmata. 


7* 


Tabula  V. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  |'D,  vs  et  K'ö. 


r» 

1 

'2 

c.1  ori- 

«'S 

c.  1  origin. 

gin. 

P§cal  Perfectum 

*w 

by:  nift) 

^38  Tttj 

Imperf. 

to 

^jnrnrv: 

aöü! 

ta^l  TOHÜ 

Imperat. 

)pB 

vi 

^  no« 

Partie.  Act. 

pöi 

to«  jtp  nrr 

•  T      ^    _T           "  T 

"    T            _     T 

Infinitivus 

«no  id«ö 

Hapk'elPerf.Sing. 

pSJH 

jnin  nntn 

vfjiri  jpg 

PI. 

tpüjn 

*    vnvn 

Imperf. 

nnn  p#w 

jntrp 

TJIfflJI 

Imperat. 

nn$ 

Partie.  Act. 

[stc.npp.np] 

IWfitif 

Partie.  Pass. 

1OT? 

Infinitivus 

npun 

In:  - 

nyjßi 

T  T  :~             TT 

Hoph'alPerf. 

nmn 

"  :  t 

nsgvi 

W3[?]W 

8* 


Paradigmata. 


Tabula  VI. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  niediae 
radicalis  deflcientis. 


Pe'al 

Haph'el 

Hithpe'el 

Perfect.  Sing.  3.m. 

DÖDty 

D^rj  D^pg 

3.  f. 

nsD 

2.  p.  m. 

notr 

t  :  t 

WW 

Lp. 

V    T 

*VB3 

Plur.  3.  m. 

«Dg  1Ö^ 

Imperf.  Sing.  3.  m. 

ffiP: 

q^'  nv 

3.  f. 

« 

fflpfl 

W 

2.m. 

^IPA 

Plur.  3.  m. 

pwp; 

pyjMppyfli; 

pö£fl! 

Imperat.  Sing.  2.  f. 

"W 

Plur.  2.  m. 

«yfr 

f  Act. 
Particip.  \ 

[  Pass. 

Q»B 

□^ 

D^nponD1 

DSrno 

T 

Infinitivus 

ngjja 

Passiv.  Perf.1 

D 

"fr 

fem.  no^pn 

Paradigmata.  9* 

Tabula  VII. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  X'b  (nb). 


Pe'al 

Pa"il 

Haph  el 

Hith- 
pe'el 

Hithpa"al 

Perf.Sing.3.p.ni. 

«an 

t  : 

^3 

^?n 

^n 

■•ariri 

3.p.f. 

n:n 

reiSO« 

2.  p.  m. 

i  :~  : 

T       •    - 

Lp. 

n*5? 

Plur.  3.  p.  m. 

o? 

V|3 

W?n 

fisjjn 

2.  p.  m. 

pn^n 

Lp. 

KW3 

i   ••  : 

Imperf.Sing.3.m. 

«3? 

«^ 

MW 

«atf 

Kart? 

Plur.  3.  m. 

joy 

]0^ 

jonrp 

]0M 

paj? 

3.  f. 

It:  :  • 

Imper.  Sing.  m. 

*&?  *g 

W*J) 

Pl.m. 

03 

033 

Partie.  Act. 
„     Pass. 

(n— )  mj; 

&PP 

«J3H0  ) 

|       •:    :    • 

f.n«jmno 

t  :  -    :    • 

Infinitivus 

*«3ö 

man , 

tt  :  - 

c.  suff. 

'T.^P 

Perf.  Pass.  Sing. 

Pe'#  ^2 

n?mn 

Plur. 

W3 

10* 


Paradigmata. 


Tabula  VIII. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  vv. 


Pe'al 

Pa"il 

Hajjh'el 

Perfect.  Sing.  3.  m. 

^ 

bbü 

Jap 

3.  f. 

rfes?  nw 

ngnn 

PL  3.  m. 

iptf?) 

m$ 

ipnn 

Imperf.  Sing.  3.  m. 

bbü) 

3.  f. 

£ln 

pw    ^pn 

Imperativus  Sing. 

c.  suff. 

*$Ä3 

Particip.  Act. 

r£?  r*s 

»0? 

P"l»P 

Infinitivus 

jnp 

j'iv          i  *r :  - 

Passivuni  Perfecti 

Sing.  3.  p.  m. 

b]l7\{Hor7i<>h 

Plur.  3.  p.  m. 

te(   .  )• 

Paradigmata. 


11" 


Tabula  IX. 

Conspectus   pronominum  personalium  separatorum  et 
suffixorum. 


Pronomina  personalia 

separata 

suffixa. 

Sing.  3.  pers.  m. 

wn 

vi— ,  n— 

fem. 

kvi 

pi— 

2.  pers.  m. 
f. 

3WH  (Kere  t$$) 

1t 

l.pers. 

7  — . 

f  *—  (nomini  suff.)  ] 
p —  (verbo  suff)  j 

Plur.  3.  pers.m. 

jfön  Tön  p3K 

pH—  [Hebr.  DTH— ] 

fern. 

r^ 

pn— [jr«fti&Äjin— ] 

2.  pers.  in. 
f. 

pflJK 

]TD—  [Hebr.  DD—] 

1.  pers. 

i  :  — :                 i 

*J-(*h-*h-) 

12* 


Paradigmata. 


h- 1 

i— i 

— 

CD 

p 

B 

B 

hj 

5' 

CD 

3 

cd 

a 

t^9 

o 

5"  jo 

£ 

o 

et- 

•' 

^"5        ^ 

t"*s 

J— ' 

03 

s 

V 

S 

2? 
Cfq 

CO      "~ 
•          P 

B    9 

CO 

3 

CD 
CO 

to 

B 

CO 

5' 
qq 

21 

u 

— % 

•ö 
2i 

27 
Ö 

21 

CI 

u 
1 

CI 
■21 

11 

27 
O 

CI 

••fei 

■ 

DQ 

CD 

3 

CI 

•5. 

21 

21 

21 

co 

it* 

21 

O 

.-*. 

•u» 
•3 

u 

27 
'21 

g 

_^i 

Hvr* 

-n| 

CI 

"5 

^j  ;u; 

-^1 

fcO 

u 
-27 

CI  ^ 

^3 

— 

Lj.ti 

21 

p 

""    4 

..  .» 

.* 

jr       _# 

.# 

•u* 

•U»    -U» 

•Cr 

.27   .„ 

-r!  CI 

•nJ~ 

~t  — f 
fi  fi 

■51 

DQ 

11   CI 

CI 

fi 

-r* 

s 

u 

••*_* 

~ 

U 

""3 

tc 

*| 

s 

% 

§ 

5C 

mW« 

% 

hU 

.5 

HbJ 

sc 

Q 

— 

u 

U 

v~ 

- 
- 

-#■ 

27 

C7 

i— i 

OD 

^ 

CI 

J^ 

fi 

H 

o 

fi» 

B 

5 

CT 

X 


Farad 

igmata. 

13* 

Tabula  XI. 

Paradigma  flexionis  nominis. 

a)   generis   masculini: 

a)  formae  katl. 

/iMO. 

Stat.''  deter- 

Status indeter- 
minatus 

Stat.  con- 
structus. 

minatus  sive 
emphaticus. 

Singul. 

Ifc 

«9 

t  :  - 

Plural. 

r?f<B 

Sto 

t-  :  - 

ß)  formae  katal. 

Singul. 

p]                JOJ 

t  :  • 

Plural 

W 

^p? 

t-  :  • 

y)  formae  &ä£a£ 

Singul. 

P&fc 

B&S 

*fa 

Plural. 

p#» 

*fa 

HJD& 

8)  formae  kitäl  (katäl). 

Singul. 

t  : 

t  : 

t  t  : 

Plural. 

ro? 

••    T    : 

1-   1  : 

e)  formae  in  ^-7-  desinentis. 

Singul. 

t  :    " 

1  t  :    - 

Plural. 

r*n^3 

' 

*n&3 

••  t  :    - 

14" 


Paradigmata. 


b)  generis   feniinini: 
a)  formae  in  K —  ffl — )  desinentis. 


Stat.  indeter- 
minatus. 

Status  con- 
structus. 

Stat.  deter- 
minatus sive 
emphaticus. 

Singul. 

WC 

T     " 

nyn 

«nrn 

t  :    " 

Plural. 

ffO 

nwi 

«nrn 
ii  ■■ 

ß)  formae  in  ^ —  7 

fei  *-t-  desinenti 

5. 

Singul. 

Ö^D 

rote 

t        :   * 

Plural 

ff£ö 

npte 

tt  :  :   - 

^ 

Tabul, 

a  XII. 

Paradigma  nominis  cum  suffixis. 

a)  nominis   masculini: 
a)  in  singulari  posfti. 

cum  suffixo  3.  pers.  masc.  sing.  rOrQ  ylwr.  jfrnn? 

„     3.   „   fem.     ,   aani  [  „  nWff-V 

„       2.     „     masc.     ..     ^Tl?      ,     p3Jj| 
„1.     ..     sing.  *3TÖ      ..     feU3n| 


Paradigmata.  1 5* 

ß)  in  plurali  positi. 

cum  suffixo  3.  pers.  masc.  sing.  YTQrp  plur.  ]tn,|5^? 

„        „      3.     „     fem.       „      ,T3ri|  [    „   }W2P>?Kere] 

„        „       2.     „     masc.     „       jqjj}  „    pq^JJ 

„        „       1.     „     sing.                ^n?  n    »??£? 

b)  nominis   feminini: 
a)  in  singulari  positi. 

cum  suffixo  3.  pers.  masc.  sing.  nriVTI    plur.  ]ii"iriVn 

„       3.     „     fem.       „      nnrn    [    „     WWnKere] 

n      »>    2-   m    masc.  „    ^jrivn     „    par^n 
„      „    i.   „    sing.         yjpo     „    «ariyn 

ß)  in  plurali  positi. 
cum  suffixo  3.  pers.  masc.  sing.  nriV'n     plur.  jtnril'TI 

„    3.  „   fem.    „    any»n  [  „   pnorö-P»^ 

„        „      2.     „     masc.    „      ^Jim        „      p^TTI 

„i.   „   sing.         wn     „    *onvn 


16* 

Paradigmata. 

W 

hd 

GC 

^ 

c 

t» 

to 

05 

tc 

cc 

co 

i 

h- • 

B 

? 

r-1 

B 

M^ 

ü 

••vT* 

11 

ü 

11 

11 

u 

11 

u 

If 

"\T 

=11 

u 

-rj 

U 

HJ 

__* 

-li. 

"U* 

•u» 

«u. 

L_» 

:U* 

•LJ 

LJ 

•LJ 

LJ 

LJ 

LJ 

D 

11 

ö 

n; 

■•15 

11 

LJ 

*3 

VJ 

*3 

VJ 

11 

11 

•u 

vT 

:Vf 

i\r* 

H\_r 

i\j- 

vT 

*3 

.!*? 

.!** 

„fc* 

.** 

J*5 

.« 

.     J» 

IT 

:Jj 

:_T 

..'3 

.a 

'5C 

% 

■2S 

, 

:L* 

U 

u 

* 

11 

_r 

-^1 

11 

u 

D 

=LJ 

u 

-iJ 

l* 

LJ 

— 1 

«_l 

«_i 

«-J 

— l 

,j 

-\J 

•TC 

.j\3 

•T^ 

■jd 

■jfc» 

3 

n 

n 

IT 

ÜJ 

U 

If 

x 

'»_» 

'L-» 

J_* 

u 

u 

u 

1 1 

,  "i 

II 

H_j 

_J   _J 

•■*! 

!3  & 

«U 

SC  -U 

-1 

-!3 

!3 

\j- 

•\T 

"VT 
•U 

vT 
U 

••vT 

-KT 

o  — 

I'  M 

3  — 

o  ™ 

B 

3 


B. 

Die  aramäischen  Stücke  des  Alten 
Testaments. 

i. 

Daniel  2,  4  b  — 7,  28. 

■  T  -! 

2,  4&— 49. 

•n  2*w,8  ifla  nnbE  ^"«tob  naa*  «3bB  n:?  :  3^fiD  n 

1  j-  at  :  ~      j*    •  vT  :     •  ••  t    :  -  :         j-  t  :         t  :    -       <:•  t  i"  -r- 

H'sr&i  -pnzsnn  raih  wkttfifl  a^bn  *jkHitinn  ab 

1     v      ••  it         I         ;  -    :     •       |      .  t   -  ••    :   •  jt  :   v        •  -         :      i    :  t 

VöTaM  iana  rinnr.  rnto  a^bn  rn  :  *"pß3tofr  ^d  e 

t  :   •  :        I<t    :    -      I     -:  i-    :  ••   :   •  <t  :   v      )  ••  :  I      i    t    :  •      i-t  : 

rDhnn  mtei  «Eb-  l,jhb  ------na  ttbaprrarinD  ip*i 

•  i  -:  i-  «•    ;   ■  /t  :    v  I   ••  t         at  t't:      I    -      '«-:'—;  •    -        Irr    • 

^ima&i  trm*b  -aasr  a-abr:  »ab»  fra*  iwan  i3?  7 

vt  t  •         »•  t  -:         j-t  I    •  -  t  :  t  :    -         <••  t  i-  -:  i-  : 

*n  :«inba  ^22  ääfttrfi  «rwri  ^  'bnp-br  r:»T  weis«  9 

!•  rr  :     •        <c    •  jt  i  ~         '       I  "_  ™         J"  "'t:         t     1  a;  :it     I      j:    - 

m-ib  nbstt  vom  «n  rrri  ■sfehinri  «S  fcabn  in 

<rr  :   •  t     •  :  rr  J*  rr  -.        ' '  \  i       '    :  t  t  :  v      |  j" 


*  Glosse,  um  den  folgenden  Text  als  „aramäisch"  zu  bezeich- 
nen. Vorher  (2,  4a)  gehen  die  hebr.  "Worte:  tfczb  fi-ntosri  nai";!. 
4b.  »  §  656.  2  §  75d.  Anm.  2.  3  M.T.:  KTB  s.  §  65c.  5.  '  §  73. 
2  s.  Lex.         3  §  76  e.    *  §  63i.         6.  «  §  96 d!         7.  «  M.T. :  rndSfl. 

Marti,  Ar  am.  Gramm.  B 


18*  Daniel  2,  10—20. 

ff  -    :  ■  IT  T,"  I«         v-  -  t|t:  j-         ••  :  I  :     —    •  t      •    : 

■»  x$  ;  wnnn  itwjb  ^  *&ast\  ^  Ffc»  Möbtt  inb 

-:  i-..  -:  i-   :  «•   :    •         ;•  -  i  •  :        •  j-  •/:  t  :  v      !  ••  t 

•<  t   :   v-        -         t  v:  <-  •        it      I     •   :jt  :         t  :  -        *t't:       -■•  t    :  - 

trtftfi  n^  Tibb-bs  ^  bhp-bü  mmb  2b3"  K2br  rr. 
3  ^     ii  arto  :  ^to  nn5«i  D'r^rrbsb  bais  ab  Hwd  nb  - 

tj    •  it  :  — :         I\-t:  j:_       t  s  ••:         jt  t  :  •  <t  ■ 

Dip~~Tää,,irp  ^  *h»  ab  rinw  riw'  xb«E  n3bzm*fcf!l 
[vnrra  ab  »"itb3i"D5  rtfima  ^    rnb«  pb  «3b» 

12  bbb  aininb  "na«i  srais  nsas  DDn  as$£  n:-  -op-bs 

i:    *v  j :  uttti  f**v  \V"-    y-  ::  jt:  7/^/34 

13  ban*  toi  lmpyutrv2  »warn  rps:  «mi  :  b-z  ---- 

jsaa  "53h3nb  rfbtspb  ps=  ri  aabs  ■q  armtra*  ärnö 

'      iv  t        «•     •  - :  t    t>-  :    •    j-  :      •<       rtT  :    -      j-       vt  -  it   -         -      1        :  -  : 

i6ba*m  jb*v>nb  tfmK  mnv^nbü  rn»  «3bü  tnp-ßa 

<rrTr'Jri'    ^r"p      "jU:'  yJV^    '*    "T:  ~         JT:      i 

n  b^Tzä^ü  mim  bin  rtr\*2b  b»^^  ri«    c    rjtöböb" 

j..   t      r  t  :  — :>-  ■■      jfr  -:.         j"  :  -  :  «■  »fr      I  '/-•■•:  rr :   «- : 

^ninnm  bÄ»M  ^inin^  ab  ^  hd^  vS7i-br  «^ü«  nba 

•  :   -  :  _!■••  it      I         :       i  :        <t        j-        AT   :         at        -         t  -   t         jtv: 

19  i^t^  »^b^b-^  wir&  baraib  ri»  j  b:n  TD^sn  "iwras 

jTt         vt  :  i"         •         jt  ■•  v    :  v"'t:       !•-•.-:  iv  t        /-     •   -  vT- 

s  ia»ft  ^b^3i  nD3?  iJÄ*äü3  nbsb  TQ  b^ai  ri»  -h^\ 

-t:  ■••it         <••  t  it  -    :  ffVtr*        Ii*   t  •••rr      !«-■.•:        ■<"•  y 


^y 


9.  !  X.  ■jsoasa'ntn  vgl.  Dalman,  a.  a.  0.  211.  2  g 

10.  J  So  B.-D.;  dagegen  VX  überall  in  Daniel  nach  Ginsburg. 
2  M.  T.:  tein  H.  11.  1  M.  T.:  Mtft'j  s.  zu  V.  4.  13.  «  Ginsbxwg: 
■fVjpn'a.      IG.  '  WahrBcheinlich  ist  hier  x^Vn  außgefallen. 


Daniel  2,  21—28.  19* 

■^  Kabmn   vecbT-üi  a*öö  kibani  naizj  lv?rb 

'•  at  ;  it        -  :  vT  :  it     I    •  1  -  t    :  t  t  v:        i"  <••    :  ••  v:iv 

«ton  stow  s:^n^  mptrft  :ä#h  nr^  bfhüm  «nasn  21 

t  -    :  •  :       t  -  it  •       <••:-:  :  p       /••        •         er  :     ■  :  yr   :  :   T 

tp  HtnwDüü  »np^as  abs  «an  :  nr:  wb  »z^dei  22 

~t  at  t    :  -    :  vt't      p  -:         >•• T  v  it      •       ,••    :rr :  vT   :  :   - 

»Tina  ^hma  fiba  171b  J2*ma  he?  'anwi  aeitöra  na  23 

<•■  :  •    t  it  -:       jt  ■••:        Ijt  i"    :         r  •  vT      •  :  r  -:  r         jt 

*5knfri  itftt  hb  fdff  »pmaM  »nasn  ^  niw  haiätfi 

•  _  :  _      >       1<-  :  a:      t   :  _r  :         vt  :      ■  :  vx    '•  :  t       s-        t -:  -  —   : 

n5-n  bzp-bs  i^ypTfti  «3ba  röar*n  aia  «r^-^i  m 

t  :  j-»t:        t  t   1-  :  -      1  ws   —         J~   *        P        It    •         t  j-  :        p 

Ibaa  wsnb  a-ainb  »3ba  *sa  ^  Tna-b?  bs  'baros 

«  T        j"     *  ~  :  IT  t      1  :  t  :    -      j-  -        •<      i        :  -        -       j-  ••  •  it 

»3^a  üipr:  2^b?in  ^nrrb«  'bin  na;srib  nb'-nax  g1] 
1bWfn  nbrarra  ift*)x  *:~a   0  :3»^  a3bab>  «jap  « 
3^  nsa  2nnä&r*i  ab'-ia»  pi  «sba  D-p  ba*;-b 

j*  -j  -<-    :    -        p  ••  :       |j-  :  AT  ;    -  jt't:  «••it: 

na*  {rrin^  &sbab  «tob  ^  -nfr  ^  «mba  '•ä-tb  26 

<••  t  r         :         jt  :    _  :  vT    :   ■         »■  :        _r  »       rr      <•-■  :  -  1   ■ 

bhs  Tpn^n  nsisratsb:-!  aauj  ^  baTOib  naai  itöba 

••  t         1    jt      *-i  a-        ~    :  :   '"  v-   :  »•  ••  »it  :  j~tj  t   :   - 

asba  Dip  baroi  na?  jw^tiaa  rvtmi  »abfi  ^n^-inb  27 

VT  :    ■*  ;t't:  v  •  it  s- t  i"    :    •  v  -:        p  ,T  ;   v        •  v- \rr  : 

^Btnh  pswj«  "p-psn  ^b  bikizj  Jöba-*^  «n  lag?] 
»ba  8*a»a  nba  -ha  D^n  :  asbab  mnnb  fbir  fnta  2s 

j-  t         t  -    :    •         <t  v:         -   •         -    :  rr :  .-.  :        ttt  -:  r :      I.  l*  :rr    J      •  ;rr 

rnruas  »inb  *n  na  ik^M^a  ksbab  y'-ini  rh 


2ü.  i  §  65a.         22.  1  K.  K^ins,  wie  im  späteren  Aramäisch, 
vgl.  Dalman  a.  a.  0.  125  u.  Bevan  a.  a.  0.  72.  2  1.  SOlÜ  nach  de 

Goeje.  23.  i  M.  T.  ioriSH'in  Hebr.  vgl.  §  50 &  Anm.  1.  24.  J  M. 
T.  fügt  hier  ^>tx  ein,  das  zu  tilgen  ist;  vgl.  LXX  u.  Theod.  2  §  50& 
Anm.  2.  3  M.T.:  fttf£M  s.  zu  V.  4.  25.  »  §  66.  2  §  55  d.  3  ^ 
ist  nicht  allgemein  bezeugt.  B.-D.  halten  es,  Ginsburg  stößt  es  aus. 
27.  >  §93a. 

B* 


20*  Daniel   2,  29—38. 

d    i«tfi  nw  1sp3i&rb5  sitar  ^Tr,ta  Abn  &r-i- 

29  isinb  ^  na  tobe  iprÄrb?  T:rn  sobtt  1nro« 

«•  v.iv        r  -/r       '    •     :        Ijt  :    :    •        -       1   t       ;  -  r  :    -  r :  j- 

*>  'ab  n5»i  jKVib  *ma  rinin  »*n  »bai  n:~  -rs 

<T  t  —I-  c"  v:iv  f  t         KT   :       i  yT-|T  !'-T  :  *T    *        J"  ~: 

3l'nb  ^b  2^bs  nn  an  n^rbarta  -2  mar*?  rtasro 

I  ••  t         a*  ■"■•••:         it  :         /tt  t t     |    •  •         /-    ■        I-  t  :    t  : 

:»pi  tpüb  ■qfi'irti  v&iir:-  «sbab  sntifi  **j  rroTb? 

i-  :    •       !  it  :  •       y       :  -  :      1         :      i  :         jt  :    -  :  t    :    •       *?         ~  : 

31  »abs  K*»iriD  in  nbs  aßtfi  rHn  rnn  »bbü  1nn:x   d 

t  :  -  •   -  -         j-  :  -:i-      t  : :      <••  t  t  :    -  t:  r 

32  abbs  «an  ibrra  Sm  tibipb  csp  w  am  —  p*j 

t  :  -  j  f   :         «•-•  :       Jat   :'t  :  j    't  p-        /•■     •  :        sr  • 

nrö^i  TTiJa  nos  hTj  trtrffl  Trrm  sü  arm  -  --x- 

«•■T  ■«-  S  •      j    :         I  ,v  :        J-         •  '«.t   !  •     j   -:  T  j-   :        l 

33  hföin  bris  h^  rnra  TfiSin  bns  *i  riipifl  :«n3  -- 

mwd  »b-^  pk  rmann  •*»  iS-  n-in  ntn  :^cr  *- 

I  •  -      •  jt         •        I  v  v  •••<•;  ;     :     •         j-  -       TS-  -8         j-  t  I  i-  -:  r» 

ttten  ?rwn  «edtti  »bns  ^  itrferris  kübfcb  lrrai 

I      i     •  (•.•«-:       at  :  -  :       er  s :  -      »•       •        :  -        -  t  :  -;  <t  s 

rtahrm  xsds  «cns  «scn  ter©  2rrirg  ^pi  -*-sz 

t  -:  p-  •-  jt  :  —  tt;  t  :   —  t  :   :  -  t  -jt  '    i7"       I  M" 

-ab  nnjrbsi  »ffln  niafi  «tari  trp-^ns"(a  nv^  --* 

IT  Fl  Ti  T  |  •  .1-  ....         |     .  j    .  _.,- 

m  TOb  3rvn  «bbxb  8wum  i  tta*i  rirtb  hapwärt 

«r  j  :  vt  "i  t  ;  -  ;  jt   :        P  jr  :  -  s       1a:  jt  s    s    • 

36  -Dip  *ibhs  ühöm  aabn  n;-    D    JÄnsrba  3r,sbr" 

it't:  /-      ••  !.•■:■  t  :    v         jt   :  it  :  -         t 

37  »mwba  »*>53iB  nb«  ^   M?»sfea  tiba  »sb ■-  rr:s  :  sz:r 

,t        :    -         t  •  -  ■  s        jt  f.        •<       tir  ~  :    -      I  v  «         t  :  t  •    -  ,-  :    - 

38  Küss-^a  l,pMn  TböM  nb-nn*  x-p-  »Bpm  s:c- 

tt  -:     I-   :         I  j'-tT        j-       t  :  1  t         -  :  t't    p         it':  t  j 

t  .  j-      1      a  :  t    :        KT  :     :    "  •      '  T      '  J" :        t  -   :        I     >  S       <t  t        -     •■ 


28.   1  ■jaättJO'Vs'  ~'l"^   ■>Wfl  vielleicht  eingeschoben   in  den 
Text  wie  7,  1  vgl,  dort      29.  «  M.  T.  t:n  3.  §  '24«i.      30.  «  J 
2  §  64#.        3  §  96d        31.    '  s.  zu  v.  29.        33.    '  Kethlbh:   ftOm 
s.§246.     34.  »  M.  T.  nrnM  §  64n.     *§66d     35.  »§66c.     »946. 
::  VgL  §  r>4«.  •    37.  '  £  »i.:i.      3S.  1  §  L36. 


Daniel  2,  39—46.  21* 

3*«>ntf  2m»  tob»  mpn  'tprcn  jämtj  *si  rnata  tfin  39 

i-  t:  it       j  :    -  1  •/    :  I  t   :  it  *  -tr»       r         VT 

!«:r«-bMi  nbfflm  *n  Kirn  ^  Hw  »TP&n  6to  51353 

it  :   -        t    :  v-    :    •         >•  t  t  :       j-       •  ts  rr      <T  t    P   ;  :    -        1*t    • 

«bris  ^  bhp-bs  »bnss  ns^pn  sinn  «*yon  tebtw  » 

t  : — :  •  :  -  i   ••:')•  -        l  *••  •        T  t  •■  t  :      I  <••  -   : 

bfos  1TnstM  -"2-^  non  htraa  «h:«as»i  arten 

v   :  -  I    j" :     •  tv        l-  \<-  —.  J      •■ :     •  t  t    :    :    v  :  jt  -  :  - 

-b3  rc-amb  a6nsr*i  «raäSTEfl  ninn  fe*bs  soba 

t  ,-,-        ••  «iv        t  :   :  ~       P         rr  :  :  •     I  •  ■  ••  v:  iv         t    •  :        -e  :   - 

tanstfi  :  aeta  ncm  m^a  »Sr©  nrv.n  hi  'bnp  42 

t    :    :   v  :  it  <  jm  —.    "  \r «"    :  T  :    2  -  tj :         j-  "lT: 

T&n  »btiB  rtfn  ^  jnran  a*nn  weh  nrpn  43 

-  t  .5  <t  :    :  -         t  : — :  j-  it     •    :  j»  v:  iv  \-    •  t    !•    - 

Tpai  rinb-abi  tftötf  min  ;,inb  rinyna  ao'ta  spra 

tJÄÖDTTDJ    2^T52    «b    a6nä    2,~3    tffi    PETtÖ    SlD^ 

it  :   ~         •  ct   ;     •  .rr  t   :  :  -  j-  :  •■<         at   :         •  jt   : 

**i  k&n  wati  pl$$  bv  n^t  arbbä  ^  rfraftw  44 

<~  :    -         <t   -    ;  t   v:  '•  :        !         •         jt  _  :    -  !•        1  ••     i    : 

mv\  panisn  ab  Ttw  D?b  hhtobia*.  bännn  ab  rabyb 

'<•''*::'        jt      Kt  t:  it        ;-  :  t        •    -  :    •       jt     1      •  :  it  : 

bip-bs  :»*öb»b  mpn  arm  attYöbü  ibarb3  norvina 

j-"t:        t  it  _  :  it  :  'j    :  v:  :  tt   :  :    -        )_)••   •         t  I  ■•  t  : 

asbab  rrin  hn  ab»  a^jfj  asps  k^hd  aibns  l.Jöäg 
jirwäB  liüttBn  »übn  ysc*\  n:i  *n&  arnb  ^  na 

i-   :    •  1  /"     "    :  vT  :    '•'  '■"  :        at  :       j"  -:  i-        v  v:iv        r  -n 

h^K'b^  ^niB:«-b5  bs:  hssistoa  ^±ra  rn«i     o      46 


39.  !  §  95^.  2  §  87 i.  3  fiTere:  "^X,  Aussprache  des 

Kethlbh  unsicher;  s.  Glossar.  40.  J  "?~33"|,n  xb""iB2!i  Glosse  vgl. 
Theod.  41.  i  s;  zuV.  33.  43.  J  Kere:  ^  vgl.  4,  20. 23.  ",  nicht 
notwendig.  2  Ginsburg:  "H"X!i.  45.  J  Nßön  an  erster  Stelle 
nach  LXX  u.  Theod.;  im  M.*T.  vor  XS03.      2  §  6Q&. 


22*  Daniel  2,  47—3,  5. 

47  ba^b  H3b«g  ras  :nb  rotab  ta*  pninrai  hraqa  -:c 
VAE  *n»*i  rt6a  nb«  #in  vibnbx  •-  pgfena  na»"! 

I     <  :    ~  /"    t         1     .;-tv.-         jt  •/:  j       I  -:itv:         j-  ':      I    •  -TS 

48  bxmh  x&n  rhm  insi  kt-i  *feb  vbb*  *i  rn  -':;- 

_■■•  •  it  :  t  :    -       1  •  -  -.•:  it  :  /r  r         c*  s    •  :       t  :    ■•  :       J-     1  a"  t        j~  t  : 

n"-:rb3  b5  ^feV-b"  ~^"-^':  T^ai?  ""^  'sW'2^  ^ 

49  «äbtrta  ara  'bwm  ;biz  •■-"-- :z  b-  rtatrani  boa 

r  :    -     |    •        jt    :  ••  •  it  :  iv   t       j~     •  ~        r        \-     1    •  :    •  -  :        - v    T 

iaa  1»  atf«  arnsb  bin  rona  •n  lknra*Jbs  -r^ 

A :         jr  -fl"       Ix.--       I  /-  :  -  :         v  t       j-      •   :         •<  t  :     r  -:        -       •    - 

S        :»3bB  >'~rz  :>s-:- 

it  :    —         /-   :  >-••  it  : 

3,  1—30. 

x  ynti  yzs  hgn  ahr*n  d&  '-5?  abb-  TSmttt 
:bnn  wraa  »*rW  nspzn  rrrpa  nuj  rna»  ans 

iv   t  \-     •   :    •  t  j-1:    •    :  ..>.-.  ,,.        1     j-  -  v  t   : 

2  *raq   &fenttiön»b  i  l&b&ab  rtiti  «äba  racns»» 

^bbis  bbi  tfnsn  k^nn^  1»pnrfm  Ifcvttrm  «fflnw 

jp«       :      •  \.  t         •■    t  ;  t  —  :   it   :  <r  _    ;  t   —         t  - ;  it  :  —  -:  tt  ■—  r 

j3«3b»  WttDa  a-p~  *"  ^'-^  W^  2«r-b  jst:— ;: 

it  :    -           /-• ••    :-         ;             !<•-•.       ;•          t:  -         j— ..  -:'-  ••    ••, :  at  t     r   : 

jt  - .-  it  :  — :  tt  -:  i-  jt  -  :    •  r  -  j   :  —    : :       I    •  :  -   :    r        I  •  - 

nssnb  x&mn  ":bbic  'ban  &tw\  rfhani  'Imm 


T  "    •  ff  " 


^  a^bs  bnpb  raspi  «3b^  nsran;  n*z-  •-  Köbä 

;•  t  ;    -         j-»t:it      I      •  -:'t  :  at  :    ~  J-*    :  -      i  :  I  ■•  -:        >■  rs  - 

4  a&toas  ^nä»  Ttob  b-nz  «rto  »ttüi  :  Täütia  öwi 

t  -   -:i-       |      •    :  it       I    <  :  •  at  :  j»rr         vt        it  :  rv   :  -  r-.  :  >[.■■  — 

n  «tfwMä  »mp  bp  tiirtÄi  ^  «5i53  :«-:isbi  a^x 

t    i  •      i     :    -        jt   :  •  -         ' jt      I  :    :     •         J"  t  t  •    :  rr-  rr  •  :        ■  -    -  ■.. 

■üben  mmcn  ^:t  Hfl  rftfeö«  ripßüB  «a«  1oSm: 


AT    t  :         J"  i 


49.   i  s.  §  72  c.         2.   '  M.  T.  V^trü  vgl.  aber  V.  27  n.  ' 
2  §  60.     3  BOia  -^:-:--:  r-pr:  «n  ist  vielleicht  nicht  OMpriinglioh, 
vgl.  auch  Theod.         3.    •  s.  zu  V.  2  i.  5.    *  Ä"t"?r:  C~r~.  \vi. 

in  den  Targumen. 


Daniel  3,  6—15.  23* 

f-ttM  {«abJa  "»snara  D^pn  ^  «am  absb  tt-scni  e 
vm  iNFßnxiob  a-:rnh  «rtfa-aa  wi  bsr  sb-*) 

vt  l      j   -  i  :  ••  :    :  •  jt-  •"-         —  iV.:  •!  e- «  yT        • 

bp  Ktayba  "p"^Ti:-^3  s5^t  na  n5^  bap-ba  :«pnp1'  i 

Ijt        t  -  -;,  -        t     !  j*    :    it        •  :         r   :  ■         j"  t    :       j-'>t:         t  it  :  I  «rr 

«tat  hDt  bai  *fHtaofe  teato  1chtY«p  stfwihtia  knp 

at   t:       j-  :  v   :  I      •••;-:  t    :    -  <■  r    '•  t    '•  :    -        t  :•- 

*i  «am  absb  «o  «*>:töb.i  ««stt  «torla  fbsa 

»■  t  -:  r  ...jv  :       I      • :  t  t —  rr  •  :        jt   ~  \  r u~        r       1    •    :rr 

icnp  «Sa*  na  Hai  bap-bs  j«sb:a  laurooa  nrpn  s 

[•»:  t    :  •  j-  t    :         <"It.         t  it  ;    _  /T  :  -     i  :  \-  -: 

rta«!  Hw  i«--fipr  h-  TiiTsr«  siba»i  nWto  rnaa  9 

!      •    :  jt  :  -:  ■••  t      i    :  l-       1      v.      ••:>-  y-  -:r       |    <c  T    :  -       )    j-   :  •.. 

Fiüic  «aba  nn:«  pti  -psbyb  «abü  «aba  israaab  -1 

T    :  jt  t  :    -  t  :  j-  P  v:      I      »• :  it  :  sr :   ~  at  :    -  \-v  :  ~     l  :  • 

cnrrp  afrphizra  «^P  bp  sribafr.  ^  "©Ss-ba  ^  djü 


cbab  iaö*i  bsr  «tot  ^:t  bai  'P^atooi  i'^TFOra  asaii: 
«TM  ■prnKTÄ'ab  «ann11  laci  bs^  »b^TTfiii  j«am  ll 

IT  I      J  -  l  :  ••    :   :  •  ,s\:  •:  *•  •  rr         •     I  it  rr  -:  r 

r-rarby  2TirTrr  rwar^i  lT*rwri  "paa  ^iha  j«pnp«  12 

•  -:        -         I  :  it       r  <•   -        r  I      ■  t      i    :       I    j-  :   •.  ~  •  rr  : '  'rr 

?öfflr«b  -ib«  «*naa  iaa  tan  trefra  trrrai  baa  rona 

t         t        1"    •        jt  "  :  '•.        a:         j-'-:i-       1  *-     ••       ly-  :  -  •••  t        j-     •  : 

n  «am  cbab^  rhba  .  ab  Tftbsb  a*ü  «aba  Tb?  ^  • 

)•  *T"T"  "f.-:  1      •  :  it  jt         I      t  t     i»  ••■  :  t  :    -        i  <t  -: 

^rni  T^na  ns-^cD  rixa     ö     j-rto  ^b  rwy-  13 

t -:i-        j-  :   •  -•••  :  -     i  :        !•<-       ••  I     r :  it        jt       t    :    '<■-: 

sräs  seroa  rq«a  ^-  '-"i  ^"'M  "rp-röb  n^n^nb  tu« 

l-    •        jt  -   :  ••.      I  •  -        ••         a.:         j  ••-:>-       1  v-     ••       ly-  :   -  :         t  t  :  -;  "  -s 

^iwan  lihb  Tran  nansoa  na?  :«sbi2  anp  'wvtjmL./^ 

,-j.Vf'         t  ;    -      I         :  j-  t  :  — .-  s  —    i  :        <••  T  rr:  -         /t't:  v-     ••  ( 

>r''  Dbsb^  rnbs  iia*tv»N  ab  vibab  iaD  law  wüa -otö 

■.•?.•:  I      •  :  rr       1  ••     l-        <r        -  r     ,-        ^ :         j--:i-       1  v-     ••        1/"  :    _ 

w  v'vns  Tteftv«  in  lia  :  rttö  «b  nahpn  ^  «am  w 

j-      I      •      •  -:      I     j     ••      i-      I  »••      1  -  :  I    !•:  it        ,T  v    V<—.        »•        n '■ '' 

«aätt  ohrep  «n^inisa  asnp  bp  isiJsan  ^  «5^?a 

t    :   -  j  t    ••  jt    '•      i    :    -        jt  :»-        »xt      I         :    :    •        j-         tt  •  : 

6.  i  §  27b.  7.  i  vgl.  zu  V.  5.  2  Nach  5,  10  u.  15  ist  hier 
8-P3S01Ö  ausgefallen.  10.  »  Kethihb:  ntfit)  [und  j5"ere:  n^s'Bto] 
vgl.  Glossar.      12.  »  Zere:  fJTflm      2  §  1086  Anm.  1.      13.  J  §  60  6. 


24*  Daniel  3,  16—23. 

j*nattvj  "pbsn  tfjöi  5J 1 bin  n-oE'^c']  ^rftoa 
yärjffli  ansizrrto  piaon  ab  ^ni  rnair^!  «gbsb 
risaaarur   ^  nba  wmtt  arnp"  ana  ttPttrstüaj 

I     v ;    •  :     ~  :  >•  t  ■::  j     I  rr  «  :  r»rr  it  1      ^  -  ■  : 

iß  tfsb-;b  f*ja*l  tij  "55  ?p?ha  sjjiig  iä?   ^T"""^ 

1  rr         it  -:i"  i.T   :     •  ff  s         ~  t   ;i-  -:        I      •     :  it         t  -v  :  r     j  : 

i7  'ftFiSTTa  awntarisb  bar  rnb»  tasmar^  motAm  "ha  p 

|  -     )    ■  ta-       it      -  :  i-t      I      «irr         t    :j- -:        r        t    t  t  si        -   •      lj- 

i8  -$Tb  wv  äS  im  :nmö"  asba  -pTTöfi  »rnp*  an: 

••  v.-iv     ~    »"•         T       'j":  i-     ••  :         itj  -       1/t  :     I    •  vt  :'"'T       ,T 

*j  «an  Dba£b*i  rribs  aa-iv&rab  Trtaö  --  asfcä  71b 

»•  vt  -: '"  •••?.•:         I      •  :  it         t    _rr     •        it       l      t  t     i-      <•       at  :    _      KT 

19  l»an  "tojin  ^a-a^na  fn&si    o    jnacö  «b  n^-" 
naa?  iao  wi  ante  xfirraHb*  213ptz:»  ?rr©s»  dban 

<-t  a:  j---:i-         l  v     ••         l/"l  "        "  •    -    :  ••  •         :   -         <■•  : 

:4PWäb  nTfi  *j  ba>  3nyn"izrin  »tarö  X7r:  --x- 

,..  :  ,..  .  ,...,.  ,.         -j-  t  ;    •        j-  t  -  :  j-  ••  :  -  t  : 

=  wiha  trnupb  ntebb  nas  aStta  ^  Vnfnaa  rnoabq 

1  \-     "        "/-  S  - :  tt-:  — :  ••    :  -    :         j1  •  -       ••  rr  •      I  -r    :   •.  : 

mwüs  ri«a  samp'1  jo*d  -fifiab  indsmfnb  i:a  wi 

jt  -  :  '•.       l  *  -       •'  rr  :•  vt  it  '      j  -  :  ••  :    •  :         a:  •  -: 

Tftmto^i  TiftftefiSn  -tSnötaB  rilrbsnöa  -riz  -:x 

|      A     "      i   :         !      v    :  it   :  :  -  :         I  ■•:-..  I  ••  jt  :  -    :  •  :        I-    ■ 

22hba  ^-pg  na^i  bjjp-Js  JW?nK  äJö  T*2*Tfffc&  r;-i 

I      •   -       <.       I-    •      jt  -   :  ••.        at       •  -  j  ■ "       *x  -  :  t  :    :    -  t  :    - 

jkh»  ^  so'O'o  riki  bep  iaa  tan  irora  stä 

it  l"  vt     •     :         I  •  j-l-  :  j--:-         I:     ■■         i<-  :   -  : 

23  -xi:b  ^z:  iafl  nayi  traft]  tnrra  'rirr:-  Tibx  x--a::r 

■   :  j-\         a:  j--:i-        1  v-      "        \r  ■   ~         1  "jt   :       I  ••    •  --;••.: 

15.  «  P.-D.:  »t?.  19.  i  Zu  Chätcph-Segöl  statt  Ch.-Pathach 
(resp.  Ch.-Kämes)  vgl.  §  64.  x^r  u.  s.-  (3,  13),  ■:;  u.  "'s:.  (2.  19, 
30)  u.  na^pn  u.  noiph  (7,  1.  *  1.  i:rrx  [=  "'.—]  vgi  §  64. 

A'ere:  "SFipx  [=  Sin-.].  3  §  9id.  g  ßD.  20.  '  §  1-"». 

21.  «  Ohne  '  zwischen  tt  n.  B  nach  Xere.       22.  >  §  60.      : 
23.  '  §  89 e. 


Daniel  3,  24—29.  25* 

asbia  •tti'iwas  \n&    o    ivtesn  amp^  vtföiNF&u 

t  :    -  j— .•  :  -     i   :      |  •  -  v:  !      r   :  -    :  vT  :»*it         it  I      i  - 

■phaa  abn  rrni'nfib  ia»i  nä$  nbrorrta  Dpi  sin 
sabsab  i^ai  r»w  irfiBWa  »TO-afab  «D-an  nnbn 

t  :    -  ;        I     •    :  it  :        !»<-t        I      •    :  -    :  t  i   :  t   <•■   :  rr    ; 

räsr»  rnaa  nm  nikwi  iiaai  nDs  :a3ba  ibra^ns 

t    :  :   -       |    j-  :  •..  ■•  t  t  -:  t  -ti         j-  t  it  :    -  vt      *~ 

•*n  iwi  rfcta  ^na-ab  2bnm  sforata  M^rra  mü 

j :       I      *   :         j-   •        it    •       a  -:'"  t  j    :  !    j-  :    -    :       I  •  -    : 

'ika'ötü  s^p  "paa     d      {TÄr-db  rra'n  \&y*ri& 

-:■   :-      i  :         j-l:       ]•-  )      i-tv:         -:  vt         t  t     i-  : 

""DSI    il^32  tpltt  nral   HD3?   SSW    Ätfänfflrl»    y^nb 

i"-:r       I  i-     ■•        I  -  :   -  -  t  :         j--t  t  ••  *rr        jt  1      i    ~  -   :  • 

Otts  rb 52'  "pan  inai  *ips  ahb3>  anba-^  trta?  tu 

I;-   :  -       1   I«   ;it      |»j-       ••  A  v.r."       '    J\        vt  t  •  ,r  t  v:        I-         •     •/    :  -       y; 

-ab  ^  -iba  »*-ääb  rm  ifebsa  *wn  aninsi  a»wo 

it        •        1-    •         rr-  :  \  :       lv  t         t  :   -      j"  s  it  - :  tt  -:  p         jt-  :    • 

yirrbsnqi  tptynfi  ab  ^irnftn  ny'iri  firnwöa  antt  t£ti 
^,bai  "iafft«20  niy  :  Tons  nny  ab  n^  rmi  isui  ab  28 

-  t  :  -•/  :  -      1  :  ••  t  I      i    :  ix-s         /t  -  j" :       iS   :         jt 

kägfa  Hbunn  iäa  TS»  tjifiä  ^iia-p  '"pnriba  tpjd 
■plö  tebü  rtoi  trib*«  sßwrw-  ^  "fffeob  amöi 
nba-bsb  ^-DCfabi  pfM*  ab  ^  ^nJOT  *asyn 
■nöbi  nm  Drbs  ^  ose  Dis  ta  :  rimbab  inb  29 

)     T  •    :  T    ••.  T  •  ••     ;  j-  •      •  1  1     -:,t        |-  |    >:•  T 

nssn  tprfta  tjrjiB  ■g  'p'hriba-by  l'rW  löst;  hn 
^a  ab  *n  bhp-bs  wetzt  ^n  (nrvaa  Taatf  T>2Wfi  2ir*D 


25.  >  Pa"ü  nach  4,26;  M.  T.  in  der  Mehrzahl  der  Zeugen 
dagegen  'psbrra.        2  Ginsburg:  bäPH.  29.  '  Vokale  ungewiss, 

vielleicht  mit  Sitzig  u.  Bevan  übd  =  itbxr.  Das  vom  Abschreiber 
vergessene  und  nachträglich  zwischen  den  Zeilen  beigefügte  X  ist 
möglicherweise  zu  fai  geraten.    Kere:  iblä.  2  Kere:  Xl'53  siehe 

Anm.  1  zu  diesem  Vers. 


26*  Daniel  3,  30—4,  8. 

30  asb/j  vwa,     o     :  firp  nbsnb  bs—n  r-s  nbs 

t  :    -       !  "j-  it  :  •  vT    T  ~  :  A  •       r       1  t  -n  rr 

o    :b^n  wtoa  Im  -ir  ti"-  snrraft  rtei 

IV  t        y-     •    :    •         v:         ,---:i-       1  j-      ••        \r  i   ~ :         r  s   - 

3,  31—4,  34. 

1     r  -:it        •        vT-  it  •  :        jt   -  •..         t   -  -:  r        t  ;  t  :    -  j--.-  :  -      i  : 


T    -  IT 


33  r&isri  rra  STirw  :n— ,-b  "--p  naia  srV*  «nb« 

I      •    :   :  -  jt  :  •  T  itt  -:  r- :  s-t't:  /-  :  «''  ST  Tis 

■oy  rötibaji  ob?  rtdza  nn*obE  'frpn  hü2  tTftwi 

v   t  :    T  :  -    t  j;    -  ••         :    -       I    A-    !•    -  JT  :  •       v    :     •  : 

Ic — : «~ :  •      ■•    :  ••    -:         <-     :  ~v   :  -      i  :         jt -:  -: 

2  ■jflji  ^snäg-b*  p^Tn  "Sj&jn  we  öbn  :  "r""- 

3  raran  bbb  wp  lhbOTib  oka  a"iz:  w  :*:•:"-  -ix- 

4  jTEtnn  1r»Sba»  rröi  rwrifT'  «ttbn  tibb-*i  bi- 

t     '•..:  -  I    •   -:  it        I  v        "  •<"  V  S      i  :  vT  :    v  .  -  :         r  je  T 

miEs^i  yirwip  hat*  ton  «abm  k*toi  ^t-;  k-eix 

f    1    •        1  "jtIt:         t  -:         <-  t  t  :    •„•  :        at  _:rr  :         v  t    :  -  t  -    ;  rr 

hPiÄur^  bum  rjip  Sp  2Tnrt»  hm  pb  rrrimrwb 

<•■    :        j-  "»it         -  tIt:  -  1    ••  t:  rr  j-  :  r       I    »•  :      i     :  t 

»üabim  ha  -piirnp  iribfcmn  *ri  "hb«  b»3  hsatnoba 

vt  :   v  :  *•     1      <      •>-       I      l'T«     i-      i       .,•  :  •  t  v:  _,-..: 

6  rirr  n:«  i  ^  &*Bänh  m  nsa-i^bn  :  mt»  rmnti 

••  :  •       jt  -:         j-         t   -  •..  :  -         j-  -       -  :  :  t-  r  :  -         •     j-rfn 

•Ebn  ^m  *7ib  vstntb  ^~bT  na  i*flra  rnb«  ---  -r 

«•  :  v      ":   v  Iat      j-  t        .t      vt        tj       rT    I      •     »F-      |    <.  t  .•:       r     j 

?  rrtn  mn  "3w:a-b?  "iäo  *,ttri  ns«  mräPi  m — i 

"    1  j"  T  it  5     !     *  r  *        "        f  I  •  I  '"  v:  t*    r-  •  tl 1        '' 

snpM  «:b"»  mi  jk^sw  wni  fctns  «ta  iV«  ":s* 

I»ä    :  vtt      i-  n    :  r   -  «•         •  vT   :  -  i   :       Kr     •         j  -:J 


1.    !   ^aa    ist  besser  bezeugt   als  T"-;    vgl   dazu    j 
3.  '  §  86.      4.  i  K«rc:  f^  b.  §  66,      5.  '  §  96.     >  A'öv:  "r-^ 
§  87c  u.  94i.     6.  *  Wahrscheinlich  ist  nach  Thtod.'s  ftxouo<     :  :i 
einzusetzen. 


Daniel  4,  9—16.  27* 

TBE  pte?  :«r;irb3  rjicb  Bnitfjj  KJElÜb  «üö,!  höh1]  ••» 
srö  rvm  i  bbrsn  vrthnm  rerKbbb  ritei  arins  PEü*tt 

tt         j-     ••  j»  :    -  •  :  x-         t    v  :       |        r  •    -  j- :    •  : 

rtm  »nterta  2v>tp?  pohi  a*>ati  *tös  i;pr  Wsbscfl  ■• 

/••  t  it   :     •         t         I   )•    :   ■        v    •  t    -    :        j»  -:  •         I  r\  :  •         :  -  : 

Kjöri-pj  Brtgj  t;  ftwh  "sswa^s  ^räsn  ■jnja  rnn 
tTii'33  aspi  «:b"x  *raä  nn$  -gj  bTO  «np  :nrpr  n 
spsäl  ^r.inhn"'^  kniti  -bfi  Pas»  wjöi  stsj  *nn» 

v:iv  •     ••.    :  jt  :  -    :  •  :  t  I<t-  -    ;  •!.•-!• 

-on  jat^  fesmä  bt£&  *ra  ^  «smsi  tiha  b'Tns-"^ 

•  :  ~  ~   :  '         t  -    :         <-  :  «  t      j-  it   :    •   :  t:  jv  :  r       r 

nnb*i  rihr  'wartä  nnnb  jan«  ü'ir-n  spbn  WThTi  13 

/-.:         1         -  :  jtt  -:     1    •  ••   :  •  it  :  -  /•-:  i-         K--t  -:  /T  :     i- 

rrast  rrrib?  tt&brr  rra  röotii  ab  nrrn*  #rn  u 

<-..  :    .  •     1  -:        I     j  ;    :  -       J  *  t  •  n  :     •   :  je  j-S  :  •  it     •• 

■g  rfö^b?  ^pbsiü  •wp  TdKöi  »ibfiö  yyy 

n:x  rrm  *abn  hw  JW'bs  d*p'  3^^  bsizft  shppts 

vt -:  •• -:  jt  :  v  t    :  >--:  >>• :  \rr  —.         j-    :  -*.:.• 

'bip-bs  im  '«rrate  nsaröbn  npßfei  iHürtföü  teuft 

•■'t:         t         -  ■„■:  jt    :    •  -       -    :  :    r  t:    -  :  A-v  :-      i  :  jt  :    - 

t  :  j-  :       •   -       jt  :  t    :    •         I  ■«•  :it         t         •         s   ""       j--     •  -        t  j- 

mar*  btkn  ri»   :tis  räqp  rribsrn^  ^  bhs  ie 

jr-   :        r  -'it       |  •-•„•:  I  <r       )      <      .1-       I     (Tis     r      ■         .;•  ••  t 

••  t         ^-  %, -:  i" :  •  t     :  -  :  t  —.  jt   t  :  -  :   •„•  -       -    :  :  >■• 

BP  2!ibn:r-ba  1hrflöB&  *«bn  hsttwtoSö  nbsi  ssb^ 

<•■  t  It    -:  i-  :         i-  t   :  ■  <t  :   v  -        -   :  :  i"  -  t  :  t  ;    - 


9.  >  Kethibh:  )m-,  vgl.  v.  18.       2  §  63i.  11.  1  üf.  T.: 

irrinnn  (Hebraism.).  12.  J  Af.  T.\  lg»  mit  Pathach,  ebenso  v.  20 
u.  23.  13.  1  Kethibh:  XttJIJX  mit  1  (Hebraism).  14.  >  Jf.  E:  i? 
vgl.  aber  2,  30.  2  VgL  v.  13  Anm.  ».  3  j|f#  j».;  n^pDX  (Hebraism.). 
15.  »  Xere  unnötig:  WTtÜa.       2  §  93^.  16.  1  g/is  1.       2  §  52. 


28*  Daniel  4,  17—26. 

iwab  tpv&i  Tttiab  $shh  3*£r'2  ihei  Hsarttoba 

I   itt;  j-    :    •  I    vt  :  it  :  n  :   •;  »St  "t!  -       -    :  :   i- 

iT  K&awjb  «Ö5311  tohfi  ripM  nan  ^  rrtn  ^  kr« 

t   -    :  •  j-   :  •  ••        :  I 'a-   :  OT  :         »•         t  :-  -:        j-  tt     f 

i8  rtoi  Brita  ftnstfi  tbtd  a-sr    :  fcünarbsb  wriTm 

1        t  -    -  j-:    •  :  •    -  <••  :  t  :  rr  J  —        -r :  -:  - 

■pur  tritaaa  arä  wti  nrai  vrihnn  roifebb 

Ht  :     :  "  •         :  -   :  t   t  j-     ••  •  :  r.     t   n 

|<f  :  t  ;  »a-  :  T  Sc  «       -•         »:   "  ->  t  :  -  it  -    :        ••  -:   ■ 

=  «3bE  nm  -;i  :«n»  rviob  mbnh  s^üatöb  3nea*i  ran 

t  :    -       jt  -:      4"  :  it   :  -       \     j  :        Kt  t  :    t  :         t  -    :  •  _rr    :  TS 

tTÖBÜfi  awb"s  wS  nr&o  Kfowrft]  i  r.na  ir--pn  tj 

:  -  :  tt.    r  -  t  :  t  —  : .  I  ■  rr  jl-  :  j- 

t  :  js  :  -        F  .•:  iv         >     \    :  jt  :  -    :  •  :    t  F«t  «  -    : 

I"  t  -:  tt       <-     ••  •  :         -  -   :  •      jt  -    :  i-  :  at  t       _r         vt   :    •  : 

21  «sb^a  aniss  m  jtribs  ws^t  rro  ns-D-n  -;• 

at  :    -  ST:  "  /r   :  •     i  -s        !     j  :    :~        I  «t«  vt  :    •        r         sr 

22  ■ma  tibi  jssba  ^arto-b*  'inöü  ^  trh  irk*  twa 

I    j-  :  rr        ijt  :  it  :    -  i>  :  t        -  VT   :         j.  •         t  t  •         e—  s 

1  rnirö  «aton  tp'ta  rrinb  «na  nrrroyi  »fesn a 

I    j-  :  ,r    :   •  :         '  t       :  ••  ■::,:•  t  t  j-      ••  •  :  tt  -:     |    • 

Vsbrr  f*w  nsaiöi  ptattö  tib  ««no  bm  7 -™  71b 

I  :  j":   :  -      I. «  t  •        /r  :     •  :     I     ■    :   -    :        Ijt  t  —  :        e"    •        I        -:  i-  :      I  rr 

-rab*i  «bmä  rtobaa  «^5  trVjr^  y'-:r--  -r  tris 

]  it  :  tt  -:  j  :    -    :  tt."  <   -        r  " :     •        r       j-        I  «-: 

23  wj  ^rrftftti  lnp3  pswöab  sna»  ■hi  :n::rr  az:r  -- 

j-  •  :    t  /<t-        I      -    :     •  :  -  -:         _p  :  '-•     :  •  <■    :  '  r 

j«*etd  itob^a  ^  rtan  ^"!^  n-*p  Tib  rir--b-  s:b-s 

it  -    :       l<  •   -         I*  -:     •         J"     I    •  attI-        ]jt        In         :    "  tt      r 

24  lw*m  pns  np^i^s  TW]  Tb:3?  iBti*1  *$bn  «3ba  -r-b 

1  vttit-:'-    I     ••.  :  'jt  :    •    :       Itt  -:i-       I   t  -:        j-    :  •        •  :     •  t  :    -     |  j-t 

n=-b5  Kbtt  «V3  :tiribiz:b  n5"ix  mnn  p  w  ■--- 

t    :  t  j  I  it  :i-    :  •  CP  t  -  /••  v:   v       \j~        I*t— .        Ij-    •    : 

26  byrrbv  ito?  ^n  ttpt«  n^pb     o     :xrb-a  laröttü 


3  ICere:  "»IB.      19.  J  A'Pre;  r-":  vgl.  §  36  and  64r.      J  JTfrf: 
BBßttl,  vgl.  §  36.      3  s.  §  64».        20.  •  s.  zu  v.  12».        21.  *  21.  f.: 

pivJ0.        2  Vgl.  16  3.         23.  »  s.  zu  v.  12i.         24.  i  .4.  L.:  " -■:  \ 
a.  §  76  i. 


Daniel  4,  27—33.  29* 

abn  ibn  ksba  iro  :  mn  tr^n-j  brn  ^  »m*öb^  27 

,T  -:  -   t  :  t  :    -         <••  t  it  -:         !.>••  -    :  m;  t  »■  vt        :    ~ 

npnn  sisbsa  rvab  'wtrtä  mir?i  annn  bna  »trsn 

vt  -    :     I    •         '/t  t  :    -        j-..   :  t  :     •  p  :  -         Ot    •  :       *■  :    • 

"ptt  :  !j|tt  wjg  «rrabsa  »3bü  "laa'js'öa  "p.^  tjb  bsa  29 
Tib  i^irs  acto  sVto  *ra  rwD3>i  rn^ü  sS  tos 

•|jt     I      •         :  <t   :  •       1  t       :         JT  t         i-     ••         •  :      |     •  :  rr       It  tt  -: 

t&tir*  Tßtm  *iy  Tbv  mbrr  -my  wztii  -pi^tr 

<   -       i-         -j    •       p       j-       1  at-:      I     j  :    :-      M-  t  •         n  :    •  :      J        -:  r : 

«hsis-pa  jpts-iv  «sä11  *rab*i  «isa«  rtota  k^b 

t -:  r  -  (-•     :  •  v   :  •  <•     |  it  :  tt  -:  j  :    -    :  t  t  • 

I     •         :  <t    :   •  :  •   :  jtt  -•     |    ■  -vi"     ii        -  "JT  t  :    • 

■piöiö  msio  ^  -12  büs^  möa  «*etd  baai  bhw 

]!•:•■■  -j-  :    -         »■        j-  a-  -   :  •  j-   :  •  ff  -  :  r    '  \     •■ 

"ÄJtÄaa  r»3S  Stet  nspbi    0    :  t*tbbS  Tfhsai  rai  31 

— .-  !"      >  :         T  -:        t  -     1        jt»:  •  :  I    l-  -:  •   :         •     j   :    •  :         ff  : 

nb"a  k^b*i  stt  ^by  **ntfi  rfoa   a*aiz:b  1  w 

••   :  it  tt-:  :         j--:  •    ::    -  ••    :  •  jt  _   :   •  j-  :  - 

nb:3>    lmim   piatabiB   wj    rmm   nrcns   &«ab9   hnb^ 

-  t  Ijt  :    t  ••  t  :    t  <.  Ä.    :  -  ;  j"   j    -  itüt  /-  : 

2ri^jn  ^ba  kn»  ■n&w-bsi  :ni  ^tds  ntstäbän  32 

1      •       •  -:  jt  :  TS-         <••  -:it        t  :  it  :  >r  '  <'         : 

'-«1  ^n«  abi  an»  *i*ni  atoi  bra  hn*  R*suBäM 

p  -   •  <t  :  at   :  -        c«  -:\t  :  t  -   :  j»  ;  ••  t         ••::•:! 

a»y»  1  ■we  »jötTOi :  3fito  rra  tib  iÄ*n  nra  kw;  33 
■nann  ^n  ^b:3  ^irr  ^wi  2^-n  *rab:a  Wp^  hb? 


27.  *  s.  §  51 6  u.  64.  31. !  Ginsburg  nach  den  meisten  Zeugen 
■ja^UJ.  Sekundäre  Verkürzung  in  Pathach,  wie  in  v.  33,  wo  die 
Überlieferung  Ig^l  liest  neben  1|5^1  v.  27.  Vgl.  §  20.  32.  «  =  »5. 
2  §  93  a.  3  §  36.  33.  i  s.  31 ».  2  ^^  schwerlich  unverdorbener 
Text;  Behrmann  liest  rYWj,  was  er  als  gleichbedeutend  mit  t]X9ov 
(Theod.)  ansieht.  "Wenn  "*VTrt  samt  1  nicht  nach  v.  27  als  Glosse 
anzusehen  ist,  so  könnte  man  dafür  eher  an  ^")"!X  resp.  T]"H*ÜN  i°h 
erlangte  denken. 


30*  Daniel  4,  34—5,  6. 

-  -:      ,  vt,_        .>    :  "IS    S   t        j-         s   ™         ~  S         I    A"i     fTü-i 

34  rp'cb  hlinSM  DgfrfiM  nz -;-  -'i::™:  ~:s  ■jfe    : -b 
1T^na  *n  vi  ra*nan  o®P  "rri~->-":3  ""  ^aio 

|   j.  :    -     :  •  :       1a-  ;•  t   :  t  :  ':  •  t  -:   r        t        <•  t   -    : 

5,  1—6,  1. 

*  bipb-,  nb«  rriaarcnb  an  nrb  tos  aib  -  issräa 

/~Jt*ts         U--:  •     vt    ::-;  -  ,- :  —.  T;    -         j-        -  :    ,•• 

2  rrtrnb  vhcm  üfcü  1 11»  nsbraba  :  nrna  anem  g&bg 

t   t  :  -  :  t    :   -       j"  s    ■  j — !         ~        ",p  r*  t        n    :  »T  :  _ 

tb  tro»  tätöds  pssn  *n  kbö2i  «am  -:s-b 

]    .  -:  j-v  :-i:       i     •• ;    -         ^  r  j  -  s  jt  "  r-         ••        'i 

3SipB3n  ■"  »am  -3S-  iv.t;  -j-'-aa   :nr:-":-.  rmbati 
■rinn  'vnwi  öbitfna  ^  arf*  rvar*i   atoma 

j.    :    •  :  a-    :      1      •  J"  «TT«  /"        ■  w  s     I"    I   • 

4 sra-atf  snan  rrwö«  : iron^  anbra  nibwi  kz':- 

:  at    :   -  l-    S    •  pt  i"  :  ■  t  :    I-  •         T  :  :  -  s  t  :    - 

*-na  :«32^"  asa  ab7-i  awäna  ködsi  «am  r&sh 

-  it  :  -  :  /tt  CT:  i  -  ir  t:  t  ;  -  :  jt  -:  i- 

spnzroa  b~pb  i-rr  B»»rT  "^  was»  '-pi:  finyo 

T    :  "   :  v  j"'t.-it       I  t    :it:  t  v:       -         j-       I  t  s   S  v  '     ~:  t  -:    - 

«T  es  ntn  aste)  böbü  *n  »ban  ":r:--  s-"-':r 

;t  :  /-  "   T         jt  :    _  at  :    ~         J-  vr '      f  >'  '•         *  T     * 


3  Vielleicht  ist  >$SOP  zu  lesen,  da  Pd'il  von  diesem  Verbum 
nicht  vorkommt.         '  Di'  Lesart  ist  r:;rrn  (3.  p. 

f;  Bing.);  dann   aber  müßu  "~"--"t   S  ibj  kl   -  sin  und  etwa  "-: 
zv  gelesen  werden;  s.  ij  416.  §  69t,  34.  i  s.  zu  $, 

:}.  i  g  64fc  5.  '  B         ---:     m.  3.  pl.  6.  '  M.  ZU 

■n-:r.  Kautzsch   Beblägt    vor  "VtiVs     "."-    nach  v.  9  u.    Bevan  will 
blos  "_;  !• 
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<"<t  I  it»: nr  <r :  rr  ••  t  •..  :  -  :       I*—  t  r    ■  ••  :  -        <••:'•: 

Ä3ba  HD3?  »«"IT31    5C"'E3  S^Slöab  hbJfib  b^flSl  K3bä 

r  :    -  ••  t         at  -:  it  :  s*  t   s  -  t  -    ;  st  :  ttr:  •  -   :  t  :    - 

Hin  mro  nnp^  ^  näärte  *n  bzn  ^a^r-tb  1  töäi 

t   :  jtt;  ..  i;  •         j.  T ...;        T         j.  ...  T  ..     .   -  .  j-  t  : 

-bs  kairjn  2ämwi  xikb*  agjai»  -^Itt  irras^ 
--•sn  bs  h^bb*  rn«  jöbnr  Krtobaä  vom  btä«  s 
:  ttünb  nrrinb  imasfl  *rp -b  kafta  rbrt)-»bi  &öb£ 

it  :    - :         /tt       1   :  «:•    :    •  ••':•:  t   t  :        |  ^  -srr         t  :  at  :    - 

Tfib?  ■prä  tfiTi  bhawa  äihd  näwöbs  sebä  rix  9 

•     A.  -:      1  m-    t  . ,.     •   :  -  t    :     •  j-   -  -        -  s  r*  <t  :    -       !•-•.•: 

sKpba  1)09  bhpb  «röbia  !,pK  j^tnn^s  •fltoin'i  1 
Miibfejn   «naba  rto  2r6b?  avnöü  Mab  ■fjöqrjsh'j 
-b«   Tfvri   T?1'^  3^^?"bJ<  *n   "p^bsb  ksba 

••      I      •      •'-      1     j-t  v:      -     j  •       1  t        :    -    :  -  :  -   •  i     -   :  « 

trÄBrwBar©   rj&am   Bnbstoi  wo  wäa  '«fi'tft 

!      <  t  v:  -  :  T  :  >t  :   t  :  v  t  :    :    t  :  (       •■-  1         —.  j-        : 

rsiäfc  THtnft  ai -fla«  -SsöreM  astei  nn  knarren 

I     •    :  it      I     j-  ••.  :   "  >-      1        -:  --.-  s-r:         <t  :    -  A"  -j-    :     :    • 

rriVF  rcrp*i  bnp-bs  :&öba  tob  »pn  ynta  V*wtoa  12 

t       •-      -     j  •  -It:  t  it:    -      }     j  —.  <■'•:•:]      •:  it     |      •   t    :  - 

3jrnötfi  vwt»  2mnai  rabn  1  1mta  ^crbato  äöi 

....         1  r      .  -.  .. T  ..  ,-  .       |      .  .   ...  j-  :     •  t  ;  :   t  :  - ;    - 

üöröüba  Fhm  nin  xib-z  *i  b«*rei  pq  wtswn  -p'-iop 

->-        -   :  :   I-         «•   :  ,t        >t  :    "       >•  ••  •jt   :  ••  -<-::•!•:■. 

b»bg  ^bä!|     d      iiTfitjT;  rnia^i  "njätt  bagg  ^2  1.3 
seirrnnaB  b8*wb  12*0  »üfta  n::?  asba  n-ip  bsn 

<  t:  r  ••  •  it  :  j-  t  :  y :    -  •■  t  at  :    ~  jt't:         v,-  •.. 


7.  «  Eere:  r:^  s.  §  65 e.  2  Jigre:  xr^^m;  Kethibh  (bei 
Ginsburg  waian)  wahrscheinlich  SOS^OSi1]  s.  Glossar.  8.  J  Kere: 
-■'rr  s.  zu  4.  4.  10.  1  yvjäjj  im  Jf.  T.  ausgefallen,  vgl.  auch  LXX 
u.  Theod.       2  Xere:  h??  s.  §  66.       3  §  §  50«.       4  §  (54/.  H. 

1  §  55(7.      12.  iM.  T.:  ^nssa.     2  If.  T.:  rr— .     3  M.  E  »nwa. 
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•  c-  /r  :     -  •»'  •   ~  >•  ■         J'  t        rr      <•■    :      I    •         r  ••  •  rr 

i4  sorfcbtan  iffiroi  "nn  rrbx  m  "  spä*  twrur  :  w-m 

v   t  :   :    t  :        i       •  >'  :      I  at     I      i-  t  v:       —    j       .y      '   T  "         J~    :    '  ■  '  •     1    • 

»k'wsn  fc'-"P  *'""-  to  Jtö  WöFmJn  nw  nr:— 
i6  -ptte  ^sn  ^  spb'j  rwaffl  h:si  :mrrt  Kräarr de 

1    >•    :    •  v\   •  ;•       I   t  -:         j-    :     •  r  -sr  rrr  -:   i-  :  vT  :     •  -  : 

anpab  «ins  lVse\   ]-  \vi  a-r:b  T*Tüpi  Kösab 
-b?  ka#rm  ^teram  raabn  botst«  ^rarrinb  jrrasn 

i-  t  -:  i-        •  -  :     •         jt  t  :    :  -       •    -       jt  :  ••    :    • 

17  ba^ai  w  H«a    d    Jttton  »wota  «rbr-  aSwa 

••  •  it        j-  t      1  •  -  '-   :     •         vt        :    -   :  n  •    "  '•      '  T       :  - 

-,— xb  2TTn^S7-3^i  'flfib  ?ib  Tirana  »3bü  mp  -_x- 

Ijt  t:  it  :  Ijt    :  :;T:  It  :   viv        Irr        I  TT  j    -  t:     -         jtIt:  -  t: 

i8  nmax  :  n:rrin«  tirmsü  »sbrb  turm  nit.s  Dha  in 

t  :  v-  I-  •    :       i  -:  KT   S   •  r:    -;  j-> :  v  t   t  :  -   •  ,v 

zrr  vfm  xrm  «räarfl  txrPdm  k-'zs  «hb»  rtston 

v- :  t   ;   -  :  jr'r    r  t  :  <t         ;    —  rr  *  rtv!         %yz   — 

19  K*atö  bis   fib-zrr  "'n   krarrft»    :  wo»   "^:-:i:: 

t :  i-  j  ••  - :  j-  t  :     1    •  1     .    -:  /—.•:-;• 

X"--^  ntop""ßa  vb-r   rtfKT   i*n  a?:-ib-  x-.x 

t  -:         p  •      at't:     r  •        i    <  -:t  :        ]    /•  -jt         v  -:  r  -  jt  •  :  t    -  •.. 

kas  mmVi  '  »ha  rnn  sz^  mmVi  bbs  mn  tos 

••  t        <t  -:        •  :  ••    -        jt  -:  ••  t        -t  -:        •  :         --It        jt  -:  »   t 

s  nhzb  'an  ^  ibem  »in  aas  x-~—  crna  mn 

••   :  •  j-  •  :  p    s   -         ix  -J  CT  it  -:        r  :  •   t         jt  -; 

2rrw  Pinttba  «Disna  hfian  »tnnb  msDFi  -— * 

,..»t    l-  ••         :    -  j-   :  t     |    •  -  :    t  „t  -:  -  j-'-  r 

21  »wrröy.'i  naQbi  tnta  «ba«  £D"r--,   :-:.  rwi 

jt  :     I-  •  j-   :  •  :  •    :  rr-  ••    :      1    •  •  >■  : 

ton  n:vi"^-  r^inD  fcoißj  nni-na  x---;-zr  "rtta 


15.  •  Vielleicht  ist  zu  lesen  •■:iTi-rr:.        16.  «  Kt'hlbh-.  Jütfi 
IMn-aismus.       2  s.  zu  5,  7  2.  1~.  '  >  'i'1«.       2  A.  L.    ~r-zz:- 

vgl.  Glossar.  I1.».  J  §656.  20.  !  Vielleicht  als  intransitives 

Feal  anzusi'hen  oder  "~  zu  lesen;  v_i.  §  63/^  2  J/.  J,;  ; ■-■ 

21.  '  Kctlnhh:  "-. 
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Brt»  »nb«  trb©-^  rr-n  u  jatST  rtaräa  k*eib 

tt»  ;t  t  ■/:  •     -       p  -  :       p         j-  a-  -  :  •  j"   :  •         vT  -   : 

fcna  ffl&atfi  :  w b?  D^gT;  »ss1:  "«rfäbsi  afcaas  wobaa  22 

ipj't  rarta  n  b£p-bs  tpsb  'nbe^n  ab  iks^bn 

t  :  1- :         vt    J        T         (•         ••  It:         t        1  at   :   •  t  :  v    :    "         ;t  ~        " :   l" 

wn  nfva-*!  s^Äea^i  nöarhrtri  i  »«äuä  »ra  byi  23 

j* :  -  ••  :   -       P  t  -       it  :  t    :     -         :    •  jt   -    :  J"  t  j-  : 

rmri  &U3n  wt^  -fftevaä  spSarTonn  nnaki  rärip 

I  •  j-   t  t   :  -        1  t  t  I-  :  1  jt  t  :  i"        I  t  t  :  ;  - :  r : •  -  t        !     t  t  •  t: 

«an»1)  «5«  ^b'Tns  «tena  n&rrfi  «bdd  Tib»bi  Tina 

t  :   -  :  jt  t  t  :    :  -  t  t  ;  t  -:  i-  :  jt  :  -        j-t      i— :      1  : 

•q  ahbabi  nraui  t$t  abi  T^ti-abi  r«trr»b  *n 

j-  tt      i"  :         t   :  a-   _        I    I'   :it  ,t  :        I    •>"    :    it         t  :       |«|-  t        jt  • 

ta  \ntxsi  trrrcn  ab  fib  amma-bai  wr»a  Tina*i:a  24 

I   ■        I  •  -      "  t  :  1-  -  rr         <•        1  n  t  :  t        t  :         *••     •         1  ;t    :     :  • 

rwfl  JD'Tzh  nai  *orc*i  kt-^i  kss  it»Vd5  tjärrp« 

rr  :  r  •  vT  :  jt  t  :  fft  •       l'  JT  -        -    l-    :  •  t't: 

arfea  i«B  HM  ^rthfiii  bpn  awü  »aa  D"tzh  n  anrs  26 

at  :    •         j-  :        vT  :  |     p  :  -  w»  :         «•    :       j-    :  a'  "•       J"  vt  t  : 

^fttea  anbpn  bpn  j^iübism  timabü  anba  naa  riz  27 
*r£  rü^i  mzbv  nchiD  ^b  n&fi  2nnsnu;rTi  28 

1-   t  :  c-      •    I"        it        :    -  -     •   :  a-  :  r  -  t   :/-::•  : 

sftsn«  'b&wb  tönbrn  ^k»i?bn  nsaa  1  fjjsei  :  0391  29 
2a;nb-^  xtö?.  !>'5P)  ^^"b?  ^»Tri  1*öö'WTi 
haalftöa  b^tbp  tfb>ba  h&   larvoban  anbn  tr^ti* 

-  :   i"  •':  t  :  j-   :  ■•<  it        :    -   :  vt  :    -  .>•   - 

1S3  WfflÄö  bnp  »na  torm      2     jä^es  asb?2  6N 

/-  :  at        :    _  v-i-         t  t  it         vt   :it:  it  t    ;  -         ,T  :    - 

22.  «  JTere:  rf?ödn.  25.  »  Vielleicht  fOTW  zu  lesen.  27. 
1  So  B.-D.  u.  Ginsburg,  vielleicht  ist  doch  KMtäa  besser.  2  M.T.: 
PiretWJltl  s.  §  55  d.  28.  i  Vielleicht  ist  CHB  zu  lesen.  29.  *  s. 
zu  5,  7  2.  2  §  65a.  30.  J  M.  T.:  nsiüxbs,  richtig  dagegen 

5, 1. 2  etc. 

Marti,  Aram.  Gramm.  C 
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6,  2—29. 

2  ^zs^tönsb  tfTObr-b}-  b^pni  tirgy*  eng  istb 

3  -psne  Vinäa  «bn  :  «WDbärböä  ]  r-b  «i  rnten  »täö 

I    j-   :  it      1         :     •  t<--  :  it        :    -        r  :  K  wiv       P      I    *    :  v  :  ■    : 

T»S«  woerptirw  rrfrftr*«i  Tinsa  --  b»*n  ^  nrbr 

I   ••    •        jt-   :    :-    :   — :         1     v:iv      j-       1     ^  :    •         _p  ..■••rr        >•  tt   : 

4  b^ai  \H&  jpp  'j^nb-sb  e&btf.  sda^ta  linb  tqtp 

j"»it      )•  -  v:  I    l-T  ;••  vnv         T  vt  :    -  r  :    -       I  :        I    -r-   -st 

^  bhp-bs  «wifWJhffi  »wrb*  nksr,^  a*n  iih 

j-  »In        t  at  -  :    :  -    :   — :r         vT  -   :  it        -  —  j    r  rr  —.  f| 

:«ntob/rbrb?  MEgiib  ttto  Ngboa  fq  krvr  ran 

n  nn|fflnb  nb?  jgg  tin  i^s^ptönwp  «*:rc   fng 

nnsiänb  -pb^^Nb  nn^nurt  nbVbDi  sr»*DbB  iir.  bx?:ib 

tt    :    -;      I   j':it         t  t      •     :  t    •         t:         xt         :    _        j-    •  ;■  •  rr  : 

rraron  ab  nhtrafc  nbizj-b^i  «ah  Tavoam  batrba 

-  v-   :    :    •         ;t  t      •    :  t        t  :  |  j-     ••    :       j-  »»ri         t 

6  b«*3ib  röuärfi  ab  ^  Tnt»  iba  »*oa  fi»  :  *r"":" 

>■•  •  it  :  j-    :    - :  st        _t      |      •    :  it        1  ■•    •         <T  -  :  \       1  •  _  v:  •     i  -. 

7  vn&  :nnbx  mm  '»nibj  tuanstän  Ab  nbrbs  rm 

]  •  -  v:  i"  T  v:  ;t    :  •      v.  -:  t   :  j-    :    -        I   •  t  AT  •         T  }  I 

]   j-   :  it    I  ■•  :        /\t  :    -       -  «:-}»•         t-  :  s-  :  — 9-       <-  -  :  t 

s  »h*ob»  w  i  bs  torn«  pfi  ■Matob  aebr  tfm 

t        :    -        j". :  it  j  -t   ;    •  r  •„•:       |     /• :  it  :  vT  :    -  v/r  Sit 

aäbsa  trp  Siü*pb  xnirs^  ürinin  k"E--r-x-  x-::.c 

t  :    -         Tis  <TTl~  :  tt  -:  i-  jt  -   :  it  -  t-   :    :  -    ;   -  -gr        <t-  j    • 

T  V.-|V  T    •;:  T       |     •  T  _]••    :    •  r  T  -!'  AT  v:  vt't    -  ; 

9 1^3  :  ktiti«  abb  aüirv  räta  asa  pb  phbm  r  -"" 

|j-  :  ittit  :  -         >  :  «■   s  ;  ■  n   ■       Ijt  •      I  ••  t      1     •  r   :       '     . 

-ni3  iTWfrib  xb  ^  szns  crami  sicn  n-pn  töbtt 

rr  :        vtt    :   -  :         jt       j-        at  T  :         j\  s  •  s  *tt  v:  >>•   -.  r ;   - 

^Düii  12:^11  itöbü  n:i  bip-ba  :si;t  sb-^i  c-i-.  —: 

/"  :  vt   :  it  t  ;    -         at    :         >.-'t:         t  i~  ;    v        /t        ■         \-  r  -   t 

ii  by  k:n-  tfiör^i  ?i"  "nä  bx?Di*    o    :s-cs"  xlps 

j-  t  t  :  <•    :       j-         -  :  •  :  ••  •  it  : 

nhbl^i  ^?üT1  nri*-"  "DJ  nrrb;"3  hb  -"T-  '"-'  "r"-: 

2.  «  §  65a.  3.  «  §  65a. 
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shb*  mp  «Um  abr^  'nib^si-b?  to  i  ^m  tfbiti 

■•itv:         jt't:  ••  <••  -    :  •  :    •         -        )_,••  t  jt  -:  t        : 

Tiba  wnaa  vh«  j-rfi'i  mcnp-ip  nn^  ^in-^  ^bnp-bs  12 

1  ••   •        <t  -  :  •■.      I  •  -  v:  it  :  \-  :'-     |    •  ••  t        jt  -:       r  •••r.        r 

■;-«3  :  nnbx  n-pT:  ^srra  rro  ba>?-b  nngtörti  ttpinn  13 
pfflih  10«  sbn  asbE  nca-b?  asb'j-D-p  rnaai  to-p 

t    :    -   :        jrv:        it  -:  t  :    -       JT  v:        -  T :  ."        rr'x:     I    j-   :  rr  :  ••: 

I       •  t    :         |     j*  -  t  v:iv  t  v:         t     |    •  ••   ;  •        I"  t  v:        t         j» 

i'hki  ssbü  hd?  «nvn«  nisb  «Ew  «sbü  tisa  inb 

_  t  :  t  :   —         •■  t  at  tit  :  ""  v  :  ••  :   :  •  t  :    -        I  jt  •      I  •■  t 

ft?  -pai  :  xnyn  »5r«i  Dns^i  "Tottis  anba  «i*2r  14 

J-s       I  •  ~       "  i"  :    v  n        •  v-  t  j-  r        it  :  -/t  :    "         st      •  - 

tsr  h^  «n^ibj  •»äsrpa  ^  b»*3i  ■*!  asba  Dip  ™«i 

:       J"  t      it       ••  :     1    •  •  ••  •  rr       j-         t  :    -        jt't:     I     •  :  it  : 

fWi  PHflh  ■h  arcfirbyi  nbu  ksbü  Tb?  Diirab 

I  v   :  "  "•        T    :   A-  :         j-  iit«        -  :  ••    :  r:    ■         I  <t-:  t        t 

~    :  jt  ;     *        (•  :  t  :    ~      1  •  ~  v:  i"         it  v*  t  t         ;  t  t    ; 

it,  BWörcöb  bs  Dto  ba^-w  bsi  triä*  mz  ipaiB 

-  :  a"        it      ••  :  \r  /r  •/•••it  <-:  •        -:  j-   -  •   - 

spnaa  rnsa  jnwbsnb  wnfta  mm  äbsw  l*>yn  16 

jt  _  ;  ••.        I  •  -       ••  i"        it  -  :  v-  _    :    i"  /t  -:  r  :    ,«  >■  t  iv 

rn-n  iobü  »3  N3rb'-2b  fiätfj  »|ba-b?  ittsnn  ?;b:a 
jrwtbrt  ab  trprr  Bohrt  dto  nc^-b"  *n  üi&i  *T2b 

itt   :    -  :        /t  »*■  t  :         ,/t  :    -       F"     W':  rr":       T      j-         -  t        j-  t  : 

«nTn»  *i  «sab  irrfl  bj^aib  rrrm  ib»  asba  r^a  n 

attit  :  ~      _)•  vr\  :  >    :  •••jt  :  •  :  -  :         — :        jt  :    —     |  •  - 

acma  ab-nbs  nns»  *n  ahb«  ba^-ib  ismo  N3b^3  n:- 

t     •   :    •  ••        _  it  t;  <-      j,"      I  itä  ••  •  it  :        jt  t  •        t  ;   —      <••  t 

at  \  j\  c  ••. :  t  -:        I  v  jv  •  -      •■  :  Irr  • :      i"  :  i. 

n^t:    räa    nb^nb   «3bü   btx   ri&    j  b^Din   jqx  19 

t  :  jt  ••:!••:  <t  :   -  — :        I  •  -  v:  i"  •  rr  :  \.  : 


11.  1  Andre  Lesart  xsn,  so  auch  Ginsburg.  15.  '  Die 

Vokalisation    unsicher.     Die    Überlieferung    schwankt    zwischen 
",??9>  "'t??'?  {B.-D.)  und  '^sa  (Ginsburg),  plur.  von  i»äa  s.  §86  6. 

T  C* 
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s  äKäj  r-ias  i  Tiibs  rna  2tmx£r\  T.i--p  bftnrvb  ^rm 

t:    -     Im-       ••  •     i  -:       j--  vi     •:        •      atJt:      jr\    -        n      Kt-:'-: 

ibr«  anrntr^  an:»b  nb'nsnnn  'trtp*  ansnaiDa 

i--:  itt it  :  -        r  >r\:  t    t   :    :    •    :  >/>:  t  t   :  _    :    • 

21  taf\  Jsöb^a  ris*  pj-  ys?  bpn  bajrt  ai:b  MipEM 
nb-nbs  nras  *n  sphb»  rfn  arib«  ha*  'b»*w  lb»*y6 

-IT  r;<-       J"        1      TT  TS  T   -  jt  t  v:  ••-:  ••  •  it  ..  .  -  . 

22  -D?  hta  rTC  j«ti^hi»ri53*iTn?D,piöb  bsn  x-trs 

**"  •  •■  •  it      I  •  —  v:  ittit  :  -     1    •        Kt       rr      ■•  :  i-  :  -  t      •   :    • 

23  "oc^  WDvfrn  rbxä  hnb»  :  ^n  ^xfcjb  »gbfc  bjpa  aiba 
mspitin  tot  ^rrfianp  ^  bap-bs'^b^n  »bi  anh--a  es 

-j-    :     :     •  t  •  tMt      <■  •••t:         t       •     a    :    "       jt:  vttit  :  -         ^\ 

24  asba  ■pan  :  nm*  ab  rtan  «i>bE  V  -~  n*l  ^ 

T  .    _        j  ,j-       ..  i"  ;  -  ;t  vt         -:  t  ;    -        I     tt'ts        \<r  : 

V^n  »aa-na  1npwnb  n^a  b^rb^  rrfc  za;:  s-'- 

I     -   •..  :  «•..     1    •  'jtt;    -;  \- -:  ••  -jt  :  •        -:         j-  :  •   - 

■am  ^ .  srarröFVtin   ab  'birrbn  »aa"Tü  bs-:- 

|  c      ••  r  ••  _    :     :    •  jt  t  -:         t  :  t  ••.      ]    •  ••  •  it 

ha  Snikip  sjbjsrt  t]b«  arnns 1 T*YJT|  ööte  "fla®  J^bsz. 
-sbi  rirrrä  rirraa  vs»  llian  arm«  :ßfo  b*r:-  *- 

it  :      I      /S      -•  :  I      j    ••    :        |:  V   •  s  ttit  :  -  <  :  •■  •  fr       j- 

Yirwirbsi  ahvia  lim  tobttr*^  iJ  ais  rwuö  fe 

|      »,      ••   :  -        r  :  ttjt  :  -     I  :  •«•    :        i"        ~  »  ■-.  j-  :  -  :  : 

26  k*bk  »*£ /jrb"b   nrä   fcöbfc    rarTi   -paa   :  -z-~ 

n   -  •.,  t  -  — .  i-        t  :  -  :  t  :    -  ■••jt  :  it        I  •  ~       ••  •    r 

27  n*v  *ffpmitn  isrözr  lütebti  ÄWbsa  t*«t,*i  s-:-'r 

j,        -t/t:      I    .  ,..    :  .     |     j    :,T    :         it  :  -        t    :      !    I-—..T         •       ff 

üip-V2  TbnTi  tow  ^fib  '•WDba  pburbaa  i  wi  D*ö 

it't:      I   •       I    •    -:jt  :     I     ■  -:it         '<  wiv        •         :   -•    I jt  :   t        t    :  j-        ••   : 

:    -        !      ':jt:         t>-  :         t-         jt  t  v:  j         "  >■■  •  .T 

19.    f  Vielleicht  ist  "3riVi  (s.  Glossar)  zu  Lesen',  wie  Btv>n< 
vorschlägt.     2  Die  Uberliefertmg  schwankt  zwischen  Dageüerang 
von  3  oder  n.    Das  Dapi  im  Nim  kann  aber  nur  seknndä 
20.   '  Nin?33  nach  Diip"1.  in  M.  T.  ist  Glosse  zu  n-e_?-;.  21. 

*  Vielleicht  ist  b  vor  bx':n  zu  streichen  (s.  Nestle,  Margin.  S.  11 1. 
24.  >  $  626.         25.   ■  Vielleicht  ist  d  ..  ■--"• 

und  vva-i.         27.  •  §  65  a. 


Daniel  6,  28—7,  7.  37* 

iasi  bstn  ar*o3o  jasic-i?  ffiübtfi  bänmn  ab-^  28 

•  t  :  •    -  j"     ••    :  it  -         v  t  ;    t  :  -•  -   s   r  jt         • 

— V-  bmkrb  aro  ■**  kjt&qii  watia  Tfrarfl  r>n« 

v-     I   •  ■•  •  it  :  j"  •<         »  !"  i  IT  ~    ;    •       i      ■    :    •  :      1     j-  t 

wribaaa  Bftrra  wbbaa  nbisn  nh  b»wn  :  «ni^»  29 

^  :   -   :  v^t  :'T  J  :   "*   s  v-  :    -  t   :  j"»it  :  itt  rr :  - 

3  UXtTB  TÖTlS 

rr  t  :  -  v     ./ 

7,  1—28. 

2njM  nbn  ^553  bis  qVa  liiä8Ttfbab  niq  röcöa       n 
lh4asPi  >b»wi  n:s  na«  -pbE  iz»o  nhs  ttabn  M»a  2 

—  t  :  ••  •  it       <••  t  !"-:!<•  )••  ~  :  jt  :   ■■•      I  •  ~ 

■mw  »teiflä  Wi  ?an«  viki  arb^b-Ds  *itna  rrin  hth 

Ivt    •    :         t    -    :       j"  -   :  -  -r       at  :    i"         "      vs  "   •         »"  "S       /"  t 

ot  rrö  Kxr-p  ipbc  plan  iiti  jaijai  :ann  tfErb  3 

/t      KT:    it         vr~     I    ■      1',t:  ""      !  t  s  s  ~      It     ••         <-  :  -  :  rr""  jt  : 

19  rrin  ntn  nb  "närt  fSöi  rf ^»s  arprnp  :  kria  4 

■•  -:        j-  t         a-         v-:        r     !    )—  :         ••   :  -  :  jt  :  rr  :•-  w     1    • 

-    •■  Ti        jtvtiv     I  —  :  -        -  :  t   :  -     I    •        j-      •  :  --  •   :        r 

zrh  twi  nföti  ,nn«  hrn  r»i  \ro  nrr  rar«  aab*i  n 

:         jt    ;  it  tt  ;    •         *  t:  it  t  j  -;i-  r  i*  :  vT  v;         ;"  : 

\y\  mtf  pa  2rngBa  f|bs  nbn^i  'nbpn  hn-nüto 
n-in  rnn  nS^i  ^haa  la^ais  Htoa^bss  hö3p  P#  "pa»  e 

••  -:       j-  t        t  :  -       t  i-  -         r   :        '(&."!  ■    *.J  I  J"   :  ,T 

nÄsntfi  warb*  w*^  *ana  rsa  iröi  ni::3  Hia  *n«i 

<-::-:  a-_         ~       I      v         •        y--:—     1     i«-         -    :  _:    •         '  t:  it       ■<  -;i- 

rnn  ntn  hw  nnaa  :nb  ätr  ibWi  ahi^rib  rwr\  i 

■•  —.         ■■  t  t    :  j-       t  j-  c:       lvT  ;    t  :  t  :    j-:       |      •       •• 

arpni  "äwaiffi  nb^nn  fe^an  mn  *riah  *rb"b  *mria 

t    I-    -  :       •    t    :      r- :  t      ■     :         t  t     i-  :         jt      ••         j  -:r         t:    r     j":    "."    : 

snaMfo  npwi  nb^  cmi  nb  b--£-^  r^öi  nw 


fl.  i  s.  zu  5,  30  i.        2  M.  T.  hat  nach  ntn  aus  4,  2  fälschlich 
aufkommen  nssp^-b?  ttdxn  ^Wlf.  2.   »  Die  Worte  Ü35 

"■2X1  hni  sind  nach  LXX  und  Theod.  als  Glosse  zu  tilgen.         5. 
i  §  63 A.      2  §  76  f.  6.   i  .B.-D.:  TWa;  aber  die  besser  bezeugte 

Lesart  ist  1HÄ3.   "ira  ist  spätere  Schreibweise. 


38*  Daniel  7,  8—16. 

r*Wi  ftHbrö  *n  ktwrbsnti  arzzt'z  vctt\  rzi~  --'::." 

]'/-:>-•.  -  t 't:      j*  tt     i"        t     !    -         t  :     -    :  j-  :         m  :  rr  j- :  ~    : 

8  ftw  ■nnig  fng.  sibkf  ajaripa  rrth  bartfeg  :nb  ito 
-pa  8WjgWj$  an-oip  kffTp"^  nb'tvi  2,jt;-?;2  1rt^5C 
br:'-  DSfl  ün-arpn  »tt»»  -:-"3  ra-s  ibWi  n-xrp 

"«  -    :  ft  T        t   :•-    :  n-       <■■■■-:         !    •  :  -  -:  -  a-t't: 

9  srr  vet  phnr,  ribi  iiffp  ^  -^  n-n  tt-  ;•"— 

A-  :      I  ■        >•-  :  •    ■■      !t  t   :  t       r-         j-  ••  -:        j"  T  '  t   :  :  - 

■paati  fcrenj  app  1555  rngao  -g|isp  nj^  übr.s  1  Pratob 

I    •       I     -T  :         <-t  •  j-;  '     r  r  j  ■      1  •  :  - 

11  »»it  'bp-ra  rias  rtfn  ni-  jsbttjs  r-W]  ir-  «n 

jt  —   •  't     !    •     1  •  -       -•  ••  -:        j"  t  i-   :      I    r  ;    •  :         *  :       -      • 

kftTn  ribHap  ^  i*  n*in  rfm  «bb -a  »:-p  ■-  «ranai 

t  :     I-         <-      •':  •  -  ••  -:       j-  t         *t  ■::  -    :        vT  : ,_       >•  t  t    :  :  - 

12  ytoh  «hrn  njwfa  i«tö«  rtip^b  rcrtn  nbrää  lia*ti 

"         v:  :    ■„«  tt    1"         t   :  it  ?         /-'•■    r  \-     •    r  -    :  •  r         • 

13  »Tfti  rwi  pt-w  lirib  twv  'r-z  ttrpt\  fmAm 

<••  r  1  it  ■  :      I  /-:        -      |      1  :  -     >• :       I  •>•  -  :  it  :  -  :      I      a:  rr :    t 

nnis  üb»  nris  s^j  "«"'n?  NS  «jV^  5FS  r"~ 

<•  :         ••  :  •      1    :|j    -        •       it»t:  t    ;         r  -     ■    l      rr  -        -  :       <i  — : 

■pnbs*  nb  »*alDbl  »*B»  »Sa5»  br  -:":\:*  -p--  hfira 

I     a  :   :  •        _r        tr~   w  •  :        vt  ~  \        t   -  -:  >-  j  :  :    -  'jt  •      I  ▼ : '  T 

jbannn  aönq  awoto  n^ir  jc^  ob*  igbio  natibic 
*  ^uä»n  ^tlti  "nw  fMi  bvS-:~  n:s  "^  1n--irx    c 

«.•      ••     )••:    v  :  at    :       I    j-  :  «'  •  it        ,t  —.         r*  -    •  :    :    • 

16-rataiKsaK  fcOHsa^]  ^spT-y;  Hrrb?  nz-p   : "::b~- 


8.   '  Vgl.  7,  20;  die  Masora  bietet  die   anormale  Fora    I C 

2  KethTbh:  yn—.     »  Kcthlbh:  i^prrs.  10.   '  If/liiU:  :-rbs 

(Hebraism.).      2  A'tVc:  i^-~  (Hebr.  cf.  hebr.  ~").      11.  «  | 
13.  '  Nestle  (Marg.  S.  40)  denkt  nach  I.XX  an  !»statt  BS.       t& 
1   §64o.     2  if.  T.:  W1S  Saa  (unverständlich). 


Daniel  7,  17—26.  39* 

jtt    i"      1    •■   •  »r  ■  :      i  :        IT  -   •  ;-  ;  •  — :'-        at   '•        t        r 

:  «runa  vi ob»  röfeü  nsn^a  asn*  l-p3«  ■*}  «pq-qi 

rr  i  -    r  **    r     t  »    :     I    i"  :   ~         rr-  s   :  -  a-:~         !<•        >•  t  t  :  :  - 

Kkbyra  kwoba  "ttem  r^rbs  ^p  »htoba  tabap^  is 

t  :jt         -         t        :    -     I   <  :    :-  :      I  *       :  v        v      ••-  t        :   -    J         :  •-    c 

«rvyyi  knwbj  «hsrb  ivns  -Ki«  :a*üb?  ob?  roi  19 

t  :  rr     •    :  t  :  ""  t  t-  :  •   :       1  •  -  v:  it   - :  rr         /-  t        v-  : 

'bri£r*j  msnä  rnTT  rtbrra  2T>rto=pa  'ania  wr? 

v   :  -        r  <"    •  t       •  -  jt      •    :  I     /;•  :  t     1    •  or :    -       krr  -:        P 

~bT,  :  nesn  rrtana  ansun  nb^2  rtes  räna-^  metan  = 

—  ;  it  ;  rr  r :  ""   :  vt  t     :  't  v:  ~~         jt  :  it  t  :         p  j-  :    •  : 

manp-rc  lnb$$\  npbc  *n  ;--ai  tmm\  *i  nirj  a-o-p 

v-t>t:      I    •  rr:  .  •  "       J'       *  t:  it  :  ••  :       j-         — -:      <y-  :>- 

31  mim  p-an  bbaa  hs&  Pib  twi  isn  k^w  nbn 
Tx^ip~üs  "p  S"?  131  ^:~pi  rHifi  n t-  :  ftnwnü  21 

1     a-     •'-         •        \t>:         rr  :  rr    I  ••  •       jt  :•-  :  ••  -:        j-  t  pt  :  '    |   • 

1jüöbiDi  in-  »amh  a^ür  pn?  nhSr*!  -p  nhb  rte^  22 

tt:t:  •:      jt*:       t  —     ■     l        •  —  t-:        p       j-         I    i  :         a:rr: 

2^cr-   KTflsbayi   r&2   ssan    rtffos   vüTipb.  3rr 
»mm  k-rm  E)ba  «h^ron  ktYra  -es  p  i^dm 

j-  ■••:  iv         tt      p  :        <:    -  t  : jt     •   :  t  :     i-  — :      I"  l      l*     •»- 

«Ih*rb3   'bsam   »TOba-ba-fa   aeiän   **   ^kl^R 

I    l-  :   -        rr:~         t        :   -        -    •  --:      jt-   :'-  :  i-> '  ■::  -  :        \-    •  r-.   : 

nnbr,^  tf  arip-ra  hmxp  Mfm  "frins  mp^  firäi  W 

/tt    :  ••  t  :'-     I    •        ••    :  ■  <  :      I         ••  -:  i-  'j  :      |  t  t.  it  :     I      a'\  : 

",-Di-by  "ü?;"pbJi  bb'"4"  x*b:;  isb  7?^  jböiDrr;  'fdtagra 

Irr  •        "  •     I     j  -:'"   :•:  t:      Ij-:'  tt;-:  -;•:         *•"": 

tvnwTb  t%^T  TOttbrai  13jv'  &o"-n  ;w  sbs^  rwyi  26 


17.  J  Auch  im  Kethlbh  ist  hier  'px  besser  bezeugt,  als  "jnafi*. 
19.  J  Ginsburg  nach  der  Mehrzahl  der  MSS.  B^ttj.  2  Kethlbh: 
•pn— .  20.  1  Kethlbh:  "bzi.  22.  »  In  i¥.  T.Vehlt  K3-j>di  art», 
was  EwaW  richtig  nach  v.  14.  26.  27  ergänzt  hat.  2  M  T.:  I30nn  = 
Hebraism,       26.   1  8  59  c. 


40*  Daniel  7,  27  — Ezra  4,  9. 

27  rnbbE  ■*!  «ha-ui  «te!*©!  Nr"bm  jasip-u  rmirfti 

t::-        •<  t         :  tt:t:  t        :—  rr  -        vtti; 

krtöbn  ■rcrrb*  *xcmb   D?b   nSrtr  Säurte  rirr 

:    -        U       ;  v  _,■■•!-  v. :  •      •  :  t  -    :        t  j    : 

nTtsmf  i'PBEfri&'y  vmbst1  nb  nhebm  bbi  dSs  wbba 

vt        "  I    i     :    ~    :  i-  :      I      v> :   :  •        f         r-  jt  :    t  :         -   t  j  : 

■wi  ■»aSfcw  "»ypyi  i  w$w  bahn  nä»  arfeim  »sfe 

-    •  ;         •-••.—.  i-  :       j-        :  -  j*  -  ••  •  rr  r  ~.  t  :     •        r  rr 

3     jwnM  N2iba  »rfe»  ''Br  ?:r-;- 


n. 

Ezra  4,  8— 6, 18  u.  7, 12—26. 

* :  mnn 

I*  T  -I 

a)  Ezra  4,  8  — 6,  18. 
4,  8—24. 

s  "b?  n~  ma»  ^zrs  a-sc  *iziatfi  t»triöa  wm 

tr  "S         / 1  :    •  v-  :  t  :  it        -   ;    •  ;         ••   :       i-  :  -»  : 

9  -b-n  mm  -p«  :2$ü33  »siög  '«nwtonrnaS  cb-i— - 

i"    :  j   :       I  •  _  v:  t  ••   :  vT  :    ~  t    :    r  :    -   :  -  :  ft>   I      i  I 

2«F5FCriB»i  ^ri  Tintv-as  'ftwfo  &OBD  *©arii  ö*ta 
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:a-:by  7atn  s-:;ira  'irtsü  5^s^  ^ta  3arbB"ta 


•T    :    IT     <"T 


*  Letztes  "Wort  in  Ezra  4,7.  Glosse  wie  Dan.  2,  4a.  8. 
i  Kere:  xnrrnmxb;  ebenso  4,11.23.  6, 14&.  vgl  7.  12.21.  -  \ 
In  LXX  ist  N'OJD  (wenigstens  nach  dem  gedruckten  Text)  mit  dem 
folgenden  Wort  verbunden,  das  von  '"i  hergeleitet  wird:  cafis 
sxptve  (s.  Äfestfe  Marg.  30).  9.  •  L.  S?a*i  „die  Richter".  2  Vgl. 
Glossar.  3  L.  st'bs-i:;  und  s.  GL  J  Wahrecheinlich  =  x-""x 
£p,  GL),  das  viell.  N"CD"t£ö  zu  lesen  ist.  5  Kere  richtig:  x":~n 
s.  Gl.  6  Ginsburg  liest  vAßa  mit  Pathach,  ebenso  N—rr-rs- 
x-o-en  nach  der  Mehrzahl  der  MSS.  '  Kere:  xvn;  Hoffm. 
ZA  2,  54  sorn  =  das  heißt;  mit  dem  folgenden  Wort  zusammen 
bildet  twrr"1-  eine  Glosse. 


Ezra  4,  10—16.  41* 
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hw     o     sroa*.  mvroy  häuft  rntnö  ^  mpa  n 
-sxba  l«toair,irir*rb*  ni&  inbai  "n  «rnb«  traftö 
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•-  S3b?jb  »Kinb  r-r  jrosasi  mns^u  rasa  tpos  12 

.)•  t  :    -  :  j"  v.iv       -     •  :  vir  :  \j  —.1-        1 — :         /t  v:       I   jt  :  - 

sirmp  tMrri  ir,a  sa:-bs  srvibTö  feSb  *i  xhüv 
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j'wtr1  a*mi  3^bSs'i  fcmvjT  vb  %rahßfi  sn-PB 
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snw  awanm  ip  arr-p  p  ^  ^ab'^b  ^inb  :rV  ife  13 

vT-      1  :  ••    :    :    •        1  r         /T  :   :|«     Pj"        ■         t  :    -  :  j-  v:iv     -      •  :     I  _  : 

7:':-  2or©ai  förr  ab  abrri  ■&&  rte  ■fibböFNö'' 

»|bM  rvnri  a:~b;a  kbp-n  nbar^  ^B"J§  f??  J  PJ?nri  u 
:«3böb  swim  »IftbB  r;':--b"  ffrttab  x:b  'SfTKTib 

rr  :    -  :  r  :/■         :  t   : »-    :  t  :         -         *••■•:  iv  :  tvt  1    >•  -         rT 

j-  :     •  -    :    -   :  IT  irrl         j-  t-  t  ;  t         — ;    r  |—  -    :   •  ■ 

rbbn  tiDr5rtEM  «i-iü  *rip  5p  »imp  *n  yflKVi  ft*rüin 

'     ■  s    _  <<- :  :    -    :  ttit       jt:1-       |t  t  :    : '  •         •  -;•:        t-it;t 

fürte  $&te  wr-öa  rnan  rnas  hwwafetf  isrnä 

t  :         -  at  :  t  w  I    •  -  -    :         !    j-  :  rr  -    :  v  :        lr  •    : 

p  4   »sbiob  n:n:»  wrirta   jrtnnn  tn  an-np  ie 

I  j-  •  t  :    -  :  t   :  — :         i  <•    :      •     :  i-  :  t  rr  Kt  rt  !  •  •■ 

bbn  nw  bzipb  ttbb5prar  ln*TWäi  abnn  ri  »rmp 

11.  »  s.  zuV.8  l.  2  iVestfe  (a.  a.  0.  30)  trennt  srconnix  bS 
x:"r:  von  Wfo  und  sieht  darin  die  mit  den  folgenden  "Worten  zu 
verbindende  Adresse.  12.  »  §  65  a.  2  Xere:  XWr-1^.  3  Kethlbh 
mit  falscher  Abteilung:  ib^z'i'X  TNÖT.  4  Imperf.  ohne  JVww  u.  mit 
Präf  orinativ  ja  von  einem  mittelvokaligen  Verbum  s.  §  63g  Anm.  t 
und  Glossar.  13.    l  §  65  a.    2  Die  gewöhnliehe,  aber  weniger 

bezeugte  Lesart  ist  crsx  vgl.  Glossar.     3  M.  T.:   -"r^?1?  Hebraism. 
14.   :  Weniger  gut  bezeugt  Tf'IX.  15.   J  M.T.:  Ijäi^;   aber  s. 

5.  17.  Möglich  wäre  auch  •fn^z\    2  §  76a.      16.   »  M.  T.:   ft*yffl] 
vgl.  LXX. 


42*  Ezra  4,  17—5,  1. 

n  asb'o  rbä  «bjftö     s     :  -jb  ts  ab  «ftra  -2?^ 
*q  Tihniö   h»uösi   snsö  ■»oaisi  astrbsa  wm-b5 

!•        I         :jtt  ;  t    :  t  :  ,t  j-    :     •  :  ••:■••:  <   : 

i8  süftrrcfr    D    :rwi  nb-:  rrinr-i 2"  nwfc  i'naöa  rqrr 
19  D5ts  D"«  "ta  jra-ip  *np  wnsn  lKrtEP  ",r"':d  "- 

••   :  j-  •    ■  it  t  't:         i-  1  .•:  r  r    ;  t  x*  -:       '       i   :  ~    :         /• 

■psbsrbs  tfbb?  htfn-rä  T>  sr-p  ^  -r'z-zrr,  '  ?.-p— 

1    <  :    -        -  t-:  rr  t  1   •        1t         jt  :  :'•        •<  -    :    -  :  '.-  - 

2  rrpm  robüsi  :Rn-2-2"r:  ---r-is-  --r  raräbna 

"        I     •    I  •   -        I    J-  :    -  i-  •••-::•  \    -    :  :•  :         r    :  vr    : _    :    '" 

ib-  lrniw  mm  -z-  bba  rM&\  c:.;- — bs  im 

•/    :  /t  :     *  at  -:'"  j-  -:  i    :        I      •      •    -  :  ■■     :      j  :  -: 

21  ihn  K*"öa  »btsnb  öje  -rz-'-c  hvs  :  rinb  arno  sibm 

*•*       '■:•    •         jt  -   :  ••.         ffTti  •■    :  j-       1  "  :  I      >   :  ^-  :    :     •       I.t  -:>- 

22  TWA  :c;iT,-  »arta  ^tre?  wann  »b  ai  s:— p- 

**.!»••:  'T    :  •  /r  :  -         <    ■         -  ••    :    :     •  jt         1  t  ,t  :   ;P  : 

2np7]nb  «San  Kate1:  hob  Fort?  ~sr;b  *bo  l,nn 

t    :   j-    :    -   :   -         •<        tt    :     :  •]••<■;:  -  •     |    •      1  •  -  v:  I     i-  :    - 

- -:         I      r«,   :  tt  •  a   : 't  /-    :     •  :  vi        rrT-n  *•!.■:  t:    - 

:b"-i  2yma  i^n  ste»  a--Tr-b"  öböfcrb  imaa 

•  it  :  ,  r   :  v    :  i    •  ;•  -  •■  t      j  :        _  ..    .       ,     .         <       .    .    . 

21  D^ttftrsi  **  ahba-rra  rtra?  ^nbta  ritte    d 
;d"d  -iba  xdim  rtobüb  rfehnrotö-Ti  »Sta  2hYn 

it  t        Iv/:  v ,T  :  it  ^  :    -  :       1      ••   :  -       j-    :         -<         r     •  rr  -    - 

5,  1  —  6,  IS. 

x  -b?  2sk'~:  tfrVü  rrwi  1r»ra  "-  -z:rr.- 

t     •;  •  <T  :-:  T     ■  :        j-  -  ■-  :   ri 

Hippbr  b«hÄBf  nba  D»a  Dbtwra  ttpo  ■"  s---r:- 


18.  »  Überliefert  ist  in  andern  HSS.  K:*";r  vgL  Ginsburg. 
19.  »  Ginsburg:  üi^a.  2  §  23.  20.  '  Ginsburg:  ftVO.  22. 
1  §  18a.  2  Jtf.  T.:  r^jinb;  s.  §  48c.  23.  1  s.  zu  V.  8  >.  2  M.  I. : 
sn^JO.  24.  '  Ginsburg:  nrj2  nach  anderen  HSS.  1  g  »u  >i.  1. 
1  A'tVe:  x^:.  -  M.T.:  n>tX->:  (Plural);  Ejop.  ß'  icpo^nreCav  = 
nx-r:  oder  xx^r^  der  Prophet. 


Ezra  5,  2—9.  43* 

p^si—ia  m:-i  \sT,bx-:-s  bza-7  siap  -paa    o     2 

>     t  t     1         -      -      j-  ;  •••;-:  -        <■;   t\:  't     )•  - 

ars-a:  fbwsn  cb----z  ^  x-ba  rra  «fotft  r~r 
■fen  rirrb?  nha  s:ü7--a  :  rinb  thsob  «snbä-n  3 

-  :    -        1  ••-:  r —.  t    :•  ••  I      i   :        !    »•-;  r-   :  o>tv:       >■ 

2-'nb  ynag«  ^si  ^rjnnjM  n:7ia  '-r/r-  nnro-ha?  wie 
j-bbrab  nn  «rn&w  '«böb  n:~  ar-a  d:jü  Bp5  bft-ia 

itt  :    "  :         \x   :      /t   :   ~  \  :  ••   ;     •  :        t    :       <t  •   "         ••   :        1      :  t     |it 

-*j  $haa  rrara  iwpa  1rt  rrai  Kasa  1*1«    e     4 

p        t  -  ;  •..         jt  t    :      )        ••  Irr        1*8,1  y  !  it         re  :     I *r "•■ 

vHev  "aizrb?  hin  linrf«  rsi   jrai  »r»  rtfin 

••  t       >  :         j-  t        -  t  -:  !       -:.t  v:        I  j- :  I  -r  t  ,n:    •  ,T  : 

\     j       •  S        1  •»-  v:iv  1  at  :  vjt  :it:  ff.s  -        ~  •  j»  -        it:  >^ 

i^nn  nSw^si  «nris*  tra*©     c     rrtrrbj  sanpraa  e  " 

J-    :    -  _      :         i-  t    :-    •         lv  j.;   ;  -  IT  :  -  jtt    :     :  • 

**  •intens«  *fthiaM  *sria  lteimffi  rnro-na?  nrs 

,5  ..  T    .    .    -  _.  ..TJT  .  _  .         ,  <-    .  T    ....  ,-_.  j-  - 

»    A-s  j-   :  ,tt:-  it  :    -  ■„•«•  :  rr  at  — j-  j-  -:  r 

,r-r  inhh  »Bbra  aeba  -jjvnb  nba  a-ra  hron  8 

-  j-  :  t  i  ;ri    :  vT  :    -  V/t  :it:  —    :  -■•  :  T  :   •  : 

«an  ätä»  ivab  temaa  Tirrb  x:bfs  *j  xbb^b  1«rtntb 

t  -  jt  t  v:  "  :  TS-   P    s  rr      •        t  :  — :      J-         t  :    -  :  j»  vav 

WRT3S1  sebriaa  bBRö'-Äfti  bSa  p»  «aar«  wtn 

/t  :     i--:i-        at  -   :  -..  :  jt    :    •  r  :         t   :       t  v  st         ••    :    :    •  <  : 

t  :   ••   :         !•-•.•:  1   i   sv   :  ,-   :    -  vr  :  -    :    •  t.-  s  r  .5  t         lyr 

arra  Dia  Mbb  öftrra  Mnb  sr-a*  «'--2  ?räs  «'a'sb 


3.  »  L.  inai  s.  Gl.  2  üf.T.  c'rfc  und  c=5  Hebraism.  3  M.T.: 
auab  §  64 i«.  4.  J  M.  T.:  drb  n:"73X.  Statt  yno«  kann  auch 
"irx  als  urspr.  Text  vermutet  werden.  Möglich  ist  aber  a^ch. 
daß  alle  vier  Worte  zu  tilgen  sind  und  nur  1  und  dafür  zu  lesen 
ist  (-791).  5.  1  M.  T.:  Shnbx  (=  Hebraism.).  2  §  62«.  6. 
1  S.  zu  5,  3  1.  2  Xach  4.  9:  5,  3;  6,  6. 13  erwartet  man  ftrfts\  3  Vgl. 
4,  9  *  u.  Gl.  8.  1  §  65a.  2  H.  T.:  zrr^z  Hebraism.  9.  l  M.  T.: 
Cnb  u.  Cäb  Hebrai?men. 


44*  Ezra  5,  10—17. 

i  »"»hwiättj  w  inbb^rb  n:i  w-iss"  2rt:zxb  rtn 

I  v    :   rr  t    :  I  >-  :  rr  t  :    -  :  vt   :  ,  r    :    "   '•.  •  ••::•:  t  : 

:  ^rrajnr»  -~  »*T&a  dtd  nn»  ^  anwfrib  ^hb  xDbsin 
ii  Tri--?  irn  X3-3N  lisöb  xz-izt-  vcqöitb  Nt&tfi    o 

;  -  •         t    :j-  -:  K    "  :         t      j       •    -:  vT  t    ;    •  t--  : 

rttrjpa  rta  kjrrn  fcra  ]gp  «yj*j  b&m  nbV-- 

!••:;-:  vt    :  -  ••  t    :  •  :  lv  v  )  t     •   -        I  j-   :  rj 

12  T3  isn  -n*  afrao  Pibab  iührDK  *ßnn  ^na  i'-b 

v-    :  •  j-  :         t    -   :         jt  v:  v         t   t   t  rr  -:  «r  :   ~  •     I    ■       I   "  t 

W   irmo  Hai  nr--^  aröDs  b-n-Tiba  T2tro*D3 

13  bns  ^  asba  ffl^rtsb  Hin  retfa  tra  :  b-^b  •'::- 

av  t  j-  \.t  :    -  v    v  :  t  -:         j-    :    •  ~    :  v  t  :  ;• :    - 

14  natf  ^joaab  rft-  «rfarttta  oka  Dio  «sba  «rrfe 

I  -  :  I-        •  :  it  :  ,i  t  -.■:  r  ••   :  jt  t  :    -  v< 

~v  :  -      i  :  j"  t  :  -  :  jt  -:  i-         j-  t  t  v:  r*         r  t-      rr 

*2  abphnb  ian  fertt]  DÜt^T^  ^  »^rrrja  p™ 
sErhti  b22  ^  «bSTrra  «abö  xörtxa  isn  pz::n  b-i 


...  T  j.  T  .        ,..       |     .  T  .     -  ...       j  .|...-  v.   T 

w  2sis  Mtatoa  l7>«  i  fobSttfl  rran  nrs  *n  1*TkawoÄ 

••<         t-       rr  !<••   •  ••  — :_  i-  t  vT  v         j.  -   -    : 

j~  :    :  •  \ttv:  /-  >•■    :      •     •       j-       vt  :     i"  :  ■  j- -: 

i6  -*i  ans»  irr  aha  srt  nsnö:  rn«    d    :  rrra-b" 

•         vr   ~  '•■  '" :  T  ~ •       I  "  j-  -    :    v       I  •  -v:  i-   :    - 

«bi  attsna  l^an?]  ""^"v1  °'~-\^  ^  a-bs  rtg 

j-  t~:   •  ••   :  I-   -   :  i-  t        jt  :    -        -  |j"      !~:  r   : 

D3?o  o^  k^ba  lötiarft]  ^  VW  in  1biz  ^  szb- 

••    :  J-  t  ;    -  -.•<!•  j-  -   •        I  .••  vt  .•         jt  :    - 


2  M.T.:  HJ?aob.         10.   *  M.T.:  c'n—  (Hebraism.)  für  ft- . 
2  üf.  T.:  =n^:x-  Hebr.  s.  §  16g.        11.  *  §  I  13.  «  Jt  2*.: 

x:rb  s.  V.  3.         14.  J  Nach  ^s-rrb  bietet  3f.  T.  noch  Pisa  sein 
Name,  entw.  Glosse  oder  Versehen  cf.  irolö  am  Ende  d 
15.   '  J/.l'.:  n-rxJbbr.    »  § 58a.   »§60.  «§586.       17.   »  J/.7"..- 


Ezra  6,  1—6.  45* 

rarba?  xibz  mrfl  nbirr^a  2^  ai  KrfanTa  »saab 

vT  :         ~  vt  :     "  ■>    :  A"     :      >       *  •       K-  /tty:  i-       y   :     •; 

o       tÄrig  nbir 
»SiBD  n^-a  i  snpai  ort:  die  aöbü  «tti  r-xa      e» 

t-  :    •  j-  :  Ij--  a"  :  it         vt  :    -         v  t  :it     l  v 

1spnroa  ah^-sa  rotnörri  :2nrn  hwfrtei  a---:  ^  2 

yr  :     j-    :  T    :    j  -  :  j-    :     :     •  :  rr   -         1     j-  -:  i-    :         yy- :  •        5- 

ittrHw  bvbl  a^narpri  mn  rfeüa  feütfia  *taaa  ^ 

it        :  •         <r~   :  r  :     |i~ :        at  -:         jt  •    :  f  i        /-  t  :       .;• 

Eiana  dtd  äsb^a  tfjte  säaVg  is-isb  rn-  rcira    o     3 
T»tei  war^i  'ips  aaar-  «r*s  'b-wörva  »nb»  rra 

I      •   :   •      1    j1  :  rr       •  — :       ••   :    :  •        jt  :  -  ••    :      i      •        <jt«  j- 

:rr-i  na«  trns  tphd  fBÄ  rr^n  2rbaiü:a  ^rr©^ 
«hpsäV]  1--  j»r«i  sproi  «nbn  ^bbs  pjr«i  fSma  4 
mm  n"  änban^a  s3tfa  nä^  :ap'r.n  ssb-j  tva-pn 

jt  — . '"         J"  tt  ■„•:  i"       j-       t         I  -  :  •  :    :     •  >r:    -  j~.   }    ■ 

barn  Db^r*™  »barprfq  p£:pj  ^bütäü  ^  äecjI 
tWi  rrpsb  bb^r^zp-  nbrnb  ^n^a^ir:  baab 
unuä  Pnpa-oj  rria  -arn  m    ,o     i2»PibK  p^aa  c. 

<-    :  t  -:r         i-  -;  -  —         -    :    -       1  -  :         /  it  t  v:  j~    : 


taan  1*1  rran  Xsbs  "»1;  nan  ist  nach  6,  1  eingesetzt  und  dann  auch 
3  vor  ba"  hinzugefügt.  Vgl.  LXX:  tou  SasiXsw:  BaßuXuivoe,  Doch 
könnte  b32  "H  (BaßoXÄvos)  auch  noch  Glosse  sein.  2  "H  fehlt  in 
einigen  HSS.  des  M.  T.  vgl.  aber  LXX. 

1.  i  §  58 &.  2  J£.  T.  fügt  am  Schluß  teaa  hinzu,  eine  Glosse, 
die  auch  die  Textverderbnis  von  5,17  verschuldete.  2.  l  s.  §  72c. 
2  RW^Ta  i*TDa  "h  fehlt  in  LXX,  wahrscheinlich  mit  Recht.  3. 

»  LXX  verbindet  öVöfna  [?  i"t]  xnbit  ni2  mit  dem  vorangehenden 
ÖSIS,  wahrscheinlich  insofern  mit  Recht,  als  diese  "Worte  den 
Titel,  resp.  das  Stichwort,  das  dem  Erlaß  vorgesetzt  ist,  enthalten. 
2  Die  beiden  "Worte  sind  unverständlich.  LXX  bieten  dafür: 
Sfhrjxev  1-apfi.a.  4.  1  M.  T.:     tfjn  neu,  dafür  ist  zu  lesen  "in, 

nicht  mn  s.  §  896.      5.   1  s.  §  62a.  2  Der  Text  von  ob  ist  verdorben 


46*  Ezra  6.  7—13. 

».  -:      I   'r      "  ~  at  —.'         j"-:  '"        »•  ••  t  :  :_rr-:         i         :  jtt  :  -  :      i 

*•  t      i  :         y,   t  :  I  ■•  jt  r  v:  r  r      •-:■-        '      •.    :  rr  -     I   « 

8  «sab  b't:  d^'td  *ta  rwtw^  -xz-  sp  «nhrrva 

jt  :  ■■    :  j-         •    •  i"   :   -        -        I    i  ;  •         1  •■  jrra 

•*•  jttv:  i"         -•:•:  !■•     •  ••  t       ,  :        <~  t  •       '  :   :    -        t 

i-.  v:    v  yy';    :   ■  t    :    -   :    t  t   -:'-         j- -;  -     •         •<  r:    -       ,-■  :  •    • 

9  "SM  Trraän  rßM  :*6tDüb  ab--  tibs  N-~:b  Bohtra 

j"  :  !  t    :  -  jt  it  r  -  ;  ,T       •       !«•  •        rt~.  i\:  -.t  t"   :    r 

inb53  rtfin  Ätt  nbab  i  rb"b  i  v-ex*  fW]  rhfti 

j-    :       1      •:    •  t   -    :         yt--'-"  'jtt-:-  I    j-    :    •  :      1    j-  :  •  :      '    j- 

arrha  2aT;b  bbisn'O-n  l»s3Tte  "uääö  rraftfl  Tön 

/"::•"  -  v:iv         ••    :      i  l"  <T       :rr  •-  :  "    :  r  —■ 

i  rnim  wiprna  ^-nb---  nb-d  ab—n  &mz  i  ci*  :;— ': 
ii  byo  D'ir  *ta  jntoi  a-sbü  ^rb  r&asi  araa  i^aö 

••   :  j-        •    •  •    i   :         rw:  -     j*t:      !• —    :  «  -  :        jrvav 

ar^STta  zu  nc:r-  nfr  «aar©  kflörr  --  -::s_b:  *- 

••  :  -     |    •  t  ;-:     :  •  t   :  ji    ;    •  ••    :    -  :       —  t  :■:        t 

12  knbafi  JWrbJ  ""rr  sibia  nrro*i  "rt*  xr-r-  rppfl 

t  t    I-  it  :        -         ;■—.:'     j     r :  y  :  -  •<■.-:         j-   :    :  •       I   'c : 

rfp  nbrä"  i  ^  fan  tfttrta  natr  rrzr  rtaä  par**i 

...  j-    :  •  j-  -  :        !■.•<•:        T  _  - :  t    -  j~    :       '  <•    -        r 

tdv"h  n:x  DbtiTTQ  **i  -p  «Tibarrrei  nbn-b  imxörh 

vt  :  it        <T-:        ^-    :      >  r      !.-•         /ttv:  i-        vi  r  -  :  jtt    :    -  j 

13  ~^zv  nns  "ürn  rn»    D    :-2?r-  s:->:cs  c;-j  r.-r 


(vgl.  ^n*l  Sing,  imd  rnr  2.  pers.);  eine  sichere  Restitution  will 
nicht  gelingen.  Man  ist  versucht  etwa  zu  lesen:  xbavA  i""--- 
xn^x  r-^rr  "n-rsb  "^r-n-  zbt?— z->\ 

6.  >S.zu5,3».  *  M.T.:  fnrv.z'  et.ahrvTulg.  »  S.4,9«  u.5,6». 
7.  '  Nach  tp  bietet  Af.  I7.:  ^  X"",-  MTB,  was  aber  in  LXX  fehlt 
und  hier  zu  tilgen  ist.  Die  folgenden  zwei  AVorte  sind  noch  zum 
ersten  Halbvers  zu  ziehen.  8.  '  "'sx  wird  von  den  LXX  nicht 
wiedergegeben  und  fehlte  vielleicht  im  Text  9.  '  Ginsburg  hält 
efQhSfürbi  igt  >§65a.  8  M. T.x  tahb (Hebnusm.),      lo. 

i  §65a.     12.  i  n-rrnb  ist  <i  In..,  (Im  Hinblick  auf  AutiochusEpiph.). 


Ezra  6,  14—7,  14.  47* 

»sba  ltfvn  rtfan*  bhpb  TihtviaM  liwtä 'tmj  mro 

vr :    ~  vst  :  it  -     :         p  i-irsrr     I      A    :itt  :  v-:        i         j-    ;  yr  -:i- 

Dt1  is  nri  nrva  1wtfi  :2iirn^i  rrwi  lnrf"aa  "-  tj 

j        v-       t:        _rr  :  -  •••:  i  ■         -       er:—:  t  _   •;      j — 

:  nirz  xatim  mb'nb  mortüri  armi  ti«  rr^b  r.nbn 

it  :    -  vjt  :  rr  v  :   -  :  ■■        _    :  j-        *    'at  ~        J"    "  vtt    : 

r,3:n  hw&posi  lauft  2ariVi  ^ra  bjcizr-^n  toyi  ie 

v-'-.-:  t       rr      •■    :  jt    :  "tri         .    T :  rr  ••  t    :  •      i-  :  j--:- 

rr.-  ÄibHrtvsi  hzzrb  toHpri  :  mra  ftn  Kfibsrtva  n 

t  :  jttv:  i"  --•.  — .  r  •>:    -:  it  ;   v   ;        \t  :         /ttv:  r 

rb'  ■n-ssa  hxe  jsn«  -piss  rrirca  rnw  nka  pim 

I :  rtT    :  j-   :  -       I    v    :    •      I  •  -        t     I    j-  :    •  t    :      |   j- 

ibsrnan  ih£mj  -jfcb  ia»  ^m  "börjte^barb?  'JtfWiV 
wrayb*  rihnpbmn  2anbi  Tinnabsa  »jforo  wpjrn  is 

r     ' -.  I  :'jt:    :   -    :  -ti-:     |  :  rr\  :    •  t :rr  '■   -:i- 

d    sniwa  ^ic  2DD3  Db-Bjwa  ^  anba 

IV  i-  :  VT' : ' '  «•:,»•         j-  vT  t  v: 

b)  Ezra  7,  12—26. 

«rn  ibö  2«5r6  «iirb  #übä  nbü  »KnoBänwi«      12 

tt  ~  r  t  -:  rr  jt  :  v  :  at  ~  :    ~         1  v  w  t  :    —   ;    -    :  — 

Mrtfffe  *j  d;'ü  Diu  '»sa  :  rü*w  Tta  »*«23tf  &bsr*j  13 

j —    :     •         t         j-         #•  :  j-        i-    •  v  iv  :  i"  :         rr  -    :         jt  v:        • 

3mab    2«;ibi   ^rriarDi    bwhtoh    »Brra   ^mbüs 

1  st    :  •  "Ti"  :  •    j  -:rr  :  "  t    :  •  t  -     I    •  •         :    -    : 

nEnrii  «i;b'j  Dip-pa  ^  bhp-bs  {»wr  mp  öbtfrrb  14 

<-  :     ■  :  t  :    -  t't;     J  «         •  ->t:        t  1  rr  :       I  a  ■        v    :   •  i     • 

•1  inba  ms  ^brarrbi  wrts  rnpab  rpSw"^n&y 

!■        1  vt  tw         yi   :  *•   :      ■    ■  s  v  :        ~  >t>t  ~  :       -    *     :         •      -rr 


13.  «  S.  5,31.  14.  1  iTere:  X*25.   2  il/.  T.  fügt  hier  bei:  fe» 

15.    l  M.  T.:     VpQtä,  vgl.   aber  LXX,  Vulg.,  nach  denen  auch 
Kautzsch  den  Plural  restituiert.  16.   J  s.  Y.  91.  2  Ä'ere:  ">?;:". 

17.  *  s.  §  31.   Kere:  iiü'jn  (nur  andere  Schreibweise  für  dieselbe 
Form  [Inf.  Pa'ü]).        '18.   1  s.  Y.  9  1.    2  s.  V.  16  2.  12.   1  s. 

zu  4,  8  1.    2  s.  6,  9  1.        13.    1  s.  zu  6,  9  1.    2  s.  zu  6, 16  2.    3  §  62a. 
14.    J  EbttJrfbl  scheint  Glosse;  andernfalls  ist  pbäsfri  br";  zu  lesen. 


I       A 


48*  Ezra  7,  15—23. 

w  fcAanri  Tfibyi  «ste*^  nm*i  n"^  rto'rifc  :tt--- 

—    s   i"  •  -:t  :  jt  :    -        i-  „-    :  lj-  :  \j  t      r:  Irr      • 

i6  *q  nni^i  ncs  'bbl  :  -:z-i;  -  DbnJTra  ■-  bk-\z-  nbsb 
'feaarw  ke?  rficwan  h?  b-n  ro*ta  brn  nswnr 

t       :rr  :  <t~  t-   :    ■  •  AV  t         j-    •    :  i   :  -    :    -   : 

17  hyn   bn^-bs   :c:'i:--z   ^   2*rr;bx  rrnb  "pa^anfi 

I      •    :    •  I     *  :   ■  1  <•  t:  jt:':  ••':     •  t    :   -  :    t 

rrzi  *i  «nswbi  ijan  'zrpn  fn-zc:-  --'---:■:■ 

'•  t    :   :  -        -  •  j..'.   -  :       !„•■:•:       I      i  :  rr: 

-    ..  1     T  v        -  :  !t-:  •  jt  .       ,      .  ;.  1  j 

jwiaspi  "pnbtf  we  -zrzb  narrti  kecz  iK»a 

I     '    :  :    _         I  v    -:rr  v:  j    :  •  A-  :    v  :  vT  -: '"  :  yT  :  -  r     :     • 

19  Dnp  risän  -inb»  rrs  -ftibsb  tib  rantfta  *-  k-:s-- 

\T't:  ••     :    -         IAttv:  j-       I  it  :   t  ;         It        I     j-  -:i-  :     ■         j-  r-       rr 

.  =   ab    bc— "    tihbx   tva   h^i-*i:r   ihft   iDbarr    -:s 

p^--  Kt  -•  •        !■  itt  v:  .1"  ;    -  t    :  i-    ;       >  : 

21  ^ncir-ma  nüs  ■irii  jasba  -:•»  una-na  -n:n  t--': 

t  :=-:-:  -  T  -:        •    •  rr !   -     f.  •  .     \    .     \  ....     \  ....  . 

Tbs  ^  mn:  wa  *n  8ahM  Vzb  orta  d^d  xzb- 

j-        t        j-         at  —.1-         j--:  1-        «  t  -   :  t  •  :  ••   :  j-         r  :   - 


jt  v:        !• 


22  "in  näE  rnis  itJaiTW  ftatta  'v-zz  ^cz---  :-i-r- 

-  :  t   :      !    j-  !      •  :    •        -  :         t    :         I    j-  :    •       I  -  :         -  i--:    :  • 

ab-^  rtei  nx-z  2rpo  nranyj  nka  rna  -:- 

rr        '  \-  :  at    :  ]     >•  ~  v-  :         -  :  t    :        '     j-  -  -  — 

23  trab  fcAms  '-dstp  k*etb  ab«  lD5trp^"b2  :  zrz 

-■•  :  t:  -  :   -  ••-::•         t  -    :         jt  v:  ~  :     I  «         •         t  rr  : 


16.    1  s.  6,  9  1.     2  M.  T.:   =H—  Hebraism.  17.    !  M.  T. : 

S"ipTPi  das  sonst  im  Aram.  der  Bibel  unbelegbare  Pa  il.  J  JLf.  71.: 
Ob —  Hebraism.  18.   '  M.  T.\  ob—  Hebraism.         21.   '  s.  zu 

4,  8  *.  >  So  Gvisburg;  weniger  gut  b(  n-"\-    -.>  B.-D.).  3  s.  zu 

6,  9  i.  22.   !  Die  Losart  sehwankt:    Ginsburg  hält  """rz  für 

besser  bezeugt.  2  3f.  T.:  ITOO  ;■::■■ :".  doch  vgL  I.XX.  3  B.-D. 
-tz  gegen  die  MehraaM  der  Zeugen.  T.\.  «  Jf.  T.:  =ra  [= 
Hebraism.,  wie  in  der  Glosse  zu  t>,  14J. 


Ezra  7,  24—26.     Genesis  31,  47.  49* 

jvto  asb^  Hötarb*  rpp  l\mb  n:ab-*«j  »toid  nb« 
k--n  »wfet  s»*iM  aÄ*ansrfe  hn  rrrirra  4  pbi  24 

t  -rr  t  <T-   t-  "ti-  :  jT_  -st        t  f        !     •  :       1    :  I  j  : 

tybrc  ab  abm  ibn  rwaa  nw  anbtf  ira  ^nbssi  rfai« 

i"    -         >t       it    -;i-  :         <T:    •        *r:  ittvj  /-        "  :jT  t-     n 

hrrz-v  tinba  riaans  «'-175  •nnrxi  :4,rrby  awriabiro 

It      ■        r        I<T  t  v:  -  :   t  :  r:v  t  :  j- :  |    i     ••  -:  >••:•: 

wa  «1  «üarbsb  Avim  Minb-^  rjni  v&srBä 2^a 

j-  -:  1-         •<  t  -        t  t  1    •  -:  rr         !<  v:  iv      j-     I    •  t  -  :     I      •  :   it  •  je 

"b'yy  :  ttninn  rr  ab  *n  Tinba  *rfo  vr-bsb  nn^D  26 

t  :         I    1  :      1    :         v-t        „t        !•  :       I«  t  v:       _,-•  t       *•  :rr       r  :  t  -.<- 

ttgr&OK  «ibbB  ^  krm  sjnbirt  «rvn  123?  ^nb  16-^ 

t    :  -    :  t  t  :    -        j-  t  t  :      1    t  t  v:       I"        jtt  •  r  ••■.•:  iv         r        • 

;t-:i-    )  i-  :   •      ]j..  :      |<-      A-    •        c— !  :    •         r    ■"        T     * 


m. 

a)  Genesis  31,  47. 


t         -:  it 


23.   i  §  65a.  24.   >  M.  T.:  dbb  Hebraism.    2  s.  zu  6,  9». 

3  s.  zu  6,  16  2.     4  JH.  I7. :  oh—  Hebraism.  25.     *  Kere:  PÖK. 

2  §  64#.  s  §  65 a>  4  Zere;  'p'*i.         26.  »  §  65a.  2  Jlgre:  ^«fc. 

Gen.  31,  47.  •  Die  beiden  "Worte  geben  die  Übersetzung  von 
"i"";5  im  gleichen  Verse ,  der  sich  bei  Beachtung  des  Zusammen- 
hangs deutlich  als  eine  Glosse  ausweist. 


Marti,  Aram.  Gramm.  D 


50*  Jeremia  10,  11. 

b)  Jeremia  10, 11. 

jt  Kt  :   - :        jt  -    ;        y  t   -jt  v:  |  :        I     j    :        ••  t  :   • 


Jer.  10,  11.  i  M.  T.:  Cinb  Hebraism.  2  Die  im  bibL  Aram. 
nur  hier  vorkommende  Nebenform  xp"X  fällt  um  so  mehr  auf,  als 
gleich  darauf  die  gewöhnliche  Form  8C~X  erscheint.  3  Imperf. 
Plur.  ohne  "j  vgl.  auch  Ezra  4,  12  4.  *  M.  T.  bietet  hier  am  Ende 
des  Verses  noch  das  hebr.  rrrx  (=  dies  d.i.  soiceit).  welches  den 
Schluß  der  Glosse  markieren  soll.  Das  Ganze  ist  eine  Glosse  zu 
dem  folgenden  Vers  (Jer.  10, 12),  ist  aber  schwerlich,  wie  Haltvy 
annimmt,  ursprünglich  zwischen  Ezra  6,  12a  und  12  6  zu  lesen 
gewesen: 
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SN*  (76 a)  Vater,  pl.  Vor- 
fahren. 

3«*  (GF.  kitl)  c.  s.  n?SN  (§  16&) 
Frucht  D. 

"2N*  (§  60)  zu  Grunde  gehen 
Jer. 

Ha  vernichten,  hinrichten ; 
Ho  jpass.  D. 

)2%  (QF.  hau)  f.  Stein. 

«•Jl«/,  e.«nia«  (=  mittelirän. 
*hangert,  *angert,  angird; 
avest.  havkurutis;  neupers. 
angära,,  Erzählung,  Bericht" ; 
gr.  ayyapo;  „Eilbote"  A.) 
Bericht,  Zuschrift,  Brief  E. 

\HX  (§  94  &;  131)  und  )?1K| 
(mit  2  §  1 5  c  Anm.)  hierauf, 
sodann ,  ^"]N"]P  von  jener 
Zeit  an,  von  da  an. 

T]K  (assyr.  Ursprungs:  addaru, 
adaru  Z.)  Adar  (Name  des 
zwölften  Monats)  E. 


TW*  (GF.  Httal  §  84)  Tenne  D. 

WMS*  i)L  e-  N^IHMS    (= 

mittelirän.  andarzagliar  = 
altirän.  *handarza-  od.  */«aw- 
durzi-kara  „Bat  machend"  ; 
wahrscheinl.  ist  '^JS  mit  "1 
zu  schreiben  A.)  Batgeber  D. 

N^HI^  adv.  (=miitelp.*durzd, 
avest.  zarazdä;  adverbiell 
„mit Hingebung",  „mitEifer" 
A.)  pünktlich,  genau  E. 

jn-!K  (GF.  latäl  §  82  vgl.  16a) 
Arm;  J^T]«?  E.  4,  23  mit 
Gewalt,  LXX  h  Imrot«  (vgl. 
nordafrikan.  p\^JJb  mit  Ge- 
walt, par  force   #.). 

KJif  (§  606 u.  22bpt.pass.  KTK, 
w/.  Ktö,  c.  s.  H2]0  §  54  a) 
heizen  D. 

^^^  (=  mittelpers.  azd)  Kun- 
de, Nachricht.  D.  2,  5  :  n$Ö 
K^]K  130  u.  2,  8 :   ^ö  K^JK 

ispfoü  =  das  "Wort  von  mir 
D* 


52* 
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Nachricht   =   das   folgende  | 
Wort    diene    euch  von  mir 
zur  Nachricht  A. 

fy«  (imptv.  b\&  §  23)  hingehen, 
sich  wohin  hegeben  (mit  7 
§   109). 

ft$*  (§  76 b)  Bruder,  Lands- 
mann E. 

mrtK*  c.  mnK   inf.  Ha  von 

TT—."  -.  T  —     -  " 

mn  (§  4S  c ;  S6  (?)  Kundgabe, 
Deutung  D. 

nvnN*  j;Z.  ]Tng  (GF.  hau  von 

"HIN)  Verborgenes,    Rätsel, 

Geheimnis  D. 
h'nöns  n.  pr.  Ekbatana,  alt- 

pers.  Haglimatäna  E. 
^Xpraep.  (§  95  b)  nach;  "Hins 

ni"1  dereinst  D. 

nns  s.  ]*jn>s. 

"HB8*  /.-,  c.  mng  (§  87  (?) 

Ende;  8»ÖV  mng  die  End- 
zeit  D.  ' 

pH«  od.  pnkS  (§946.)  schliess- 
lich, zuletzt  D. 

ftn>S,  /«».  nn«  (§  87  C,  (?)  ein 
anderer,   eine  andere  D. 

K»iB"ntfriK  5/.  ß.pZ.  (=  mittel- 
ärän.  ■/^■>')i-iijiün,  vgl.  griech. 

-jarpa-E'jcuv   [4.  Jahrb.]   .4.) 


Satrapen  7J.  [De  Lagarde 
vokalisiert  K^TltflTK]. 

nnK  s.  nna*  (§  58i  Anm.). 

]b\S  e.  xf?»  (GF.  fa'£ön  §  S7  c) 
///.   Baum  D. 

lOÖ1**  /.  \irwrK  (§  87  c)  er- 
schrecklich Exdajißo?  D. 

^n\s  s.  "Tis. 

7DS*  (§  60  &)   essen,    fressen. 

Über  pTlg  7Dt<  s.  pj3*  D. 

"?S  we#.  u-r,  mit  Jussiv  (§93fc.)D. 

rf>»  (GF.  fov«>  §  82),  c.  n<K, 
e.  «n7ks.  pi.  vnVs  c.  *Äk 

T     T    ?:    7         -t  I       *      T   T!  -TT» 

e.  ^*nbs  >».,  mit  praef.  s. 
§   15  c  Gott. 

\b»  iidu-j.  (§  98)  -oo-j  siehe!  D. 

]^K  u.  ]^K  ,  25«)  diese. 

!|V$  pri».  (§  25  &)  jene. 

f)bN  e.  «S1?«  ;/?.  ]'E%X  (GF. 
icatl  u.  2»Ja2  §  7  9)  Tausend  D. 

HB«*  j//.  ]'SkS  /.  Elle. 

H!2S  j&  e.  K»@tt  /.  Nation. 
Stamm.   cpuXV). 

JOS  Ha  (§  60  6)  p/.  JBPO  sich 
verlassen  auf  (3),  vertrauen 
auf,  pi.  püSS.  }ETIB  einer. 
auf  den  Verlaß  ist.  zuver- 
-  rtö;  [vgl.  BYT,  k»-is» 
(E'jvo-jyo;).  eig.  ..Vertrau- 
ter'* B.)  D. 

1DkS  (§60  b)  fem.  3.         TTjD^ 
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(§  5  5  fr)  sprechen,   mitteilen 
(D.  7,  1),  befehlen. 
"IÖK*    (GF.   Ä*#äZ,    ob    assyr. 
Lehnwort  immeru?)pl.  piß« 
Lamm  Ü7. 

nsj«  s.  ag. 
jr-üK  s.  yT. 

."UN  jwow.  (§  24  a)  ich. 
]13«  m.  ^?Z.  u.  ^as  /.  pl.  pron. 
(§  24«)  sie. 

wrüK  (rurn«  £.  4,  16)  pro». 

(§   24  a)  wir. 

DJK*  bedrücken,  Mühe  be- 
reiten, zu  schwer  sein,  nur 
D.  4,  6  pt.  DJ«  TÄ.  doova-Ei. 

SJ38*  <2m.  c.  sw#.  Nni'BJK  (GF. 
A"«tf)   Gesicht  D. 

BfoK  (GF.  fc#«),  nur  im  Sing. 
(D.  4,  14  ist  KtJfofcJ  zu  lesen) 
a&s.  Mensch,  jemand,  constr. 
u.  em^Ä.  coW.  Menschen. 
BfaN  ....   «*?  niemand. 

nriJ«  (fliN  .E.  7-,  25)  pron.  m. 
(§   24  a  Anm.   3)   du. 

Viru«  jjhw.  w.  (§  24  a)  ihr  D. 

niDS  (GF.  katül)  pl.  pJDN 
Fessel. 

"1E3DK  ß.jw*.  (LXX'Aasvva^ocp, 
'Aooevacpap,  Lag.  2a).;xava7- 
<7ap7jc)Asenappar(viell.Asur- 
banipal)  ein  assyr.  König  E. 


K21SDK  (=  altmittelirän.  *ns- 
jpMrwvgl.pählv.5^Mr,neupers. 

sipäri,  ispärl  „Vollendung, 
vollendet,  ganz"  A.)  adv. 
sorgfältig,  gewissenhaft,  in 
allen  Stücken    [genau]   E. 

nD«  (GF.  kitäl)  e.  fcHDK  Ver- 
bot D. 

J?S  e.  »%%  Holz,  Balken. 

*)J*  conj.   (§  96  a)  auch. 

KW  £.4,9  (LXX' A<papsaioi, 
'  Acppacaiot),  =  JODDID«  nach 
Ä. 

«Ü3D1B8  (LXX  ^apsayaToi) 
£.5,6;  6, 6  nach  J..  eine  Art 
Beamte  neben  dem  Pecha; 
vielleicht  in  Verbindung  zu 
setzen  mit  suparsak  (auch  su- 
ut-sak  gelesen)  s.  z.  B.  die 
Prunkinschrift  Sargons,  1 7S, 
Keilinschriftliche-Bibliothek 
II,  S.  7  S  f.  und  N'DDIBD  [mit 
D]  zu  lesen. 

K^npnD«  (LXX  'Acpapsafra- 
yalot,  <5apö7ÖayaToi)  E.  4,  9, 
eine  Art  Beamte,  nach  Hoff- 
mann «'DnplDJS!  ..missi";  A. 
vermutet  ein  altmittelirän. 
*aparästak,  älter  *uparästak 
etwa=  Ordner,  oder  *apara- 
stak,  älter  *uparastak,  einer, 
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der  in  Beziehung  zu  den  Ge- 
setzen (mittelpers.  rastakäri) 
steht.  Exekutivbeaniter. 

DJlSS  E. 4, 1 3  (=  altirän.  *apa- 
toma  pählv.  abhadhum  ..der 
letzte,  zuletzt"  vgl.  neupers. 
bäfdum  .,Ende,  Ausgang'''  A. 
Xacli  Friedr.  Delitzsch  [Pro- 
leg. 151  f.]=  aasyr.  appittima 
„in  Zukunft")  schliesslich. 

Dilsal  (in  DDSK  zu  emendieren) 
=  mittel-  u.  neupers.  afsös 
,. Schädigung''  A. 

#MK*  (mit&prosth.  §  16  a  GF. 
kafal)f.pl  $33«,  c.  n£33K, 
e.  KnjJSSK  Finger.  Zehe  D. 

JÖ"»«  m.,  rlj£3"]K/.  (§  89«  u.  6) 
Quartett,  vier. 

jjrws*  e.  wiris  PurPur  (altes 

Fremdwort  vgl.  hebr.  )CJ1S 
Jud.  S,  26,  assyr.  argaman- 
nu)  D. 

'"IN  interj.  (§  9S)  looö  siehe!  D. 

STPif  (GF.  fc«#a<  §  79)  pl.  c. 
s.  nnn"lkS,  "nrns  AYeg,  Er- 
gehen,  Geschick  D. 

rfi«  (§  74  c)  pl.  e.  xnrvtt 
Löwe  D. 

"^"IN  n.  pr.  Arjökh  (Av.cuy, 
'Apuoy/,;)   jD. 

Tp.8  (GF.  fcafiZ  mit  Pathach  cf. , 


§82  Anm. 2)  verta?fl  ("//.schick- 
lich,  erlaubt  (eceaxiv)   .E. 

stapn,«*  (GF. fcofofa*  §  so«  mit 

K  prosth.)  pl.  c.  s.  PÜjayiK 

Knie  D. 

HDI«  (GF.  kafalat)  Dauer, 
Zeitlänge  D. 

" lrus*  pZ.  ^3*1«  £.4.9  noffl  .  oenf . 
von""1!S  assyr.  arku= Arkäer 
(LXX  'Ap^uoioi,  'Ap^oooi). 
[Je?jse>is  (Theol.  Litztg.  1S95 
Sp.  509)  Gleichsetzung  des 
Wortes  mit  Archonten  ganz 
unwahrscheinlich  A.]. 

JT1K*  f.,e.  KJH«.  (GF.  faß)  Erde. 

Kjn«  ttfv.  unterhalb  Jv.  VIS, 
mit  ]0 :  niedriger  stehend  als 
vgl.  |fi  «Vg  D. 

*JH«.    /.,  c.  rpjn»  (§.  87  d) 

das     Untere .     1S2Ü    'S     der 
Boden  der  Grube  D. 
piK*  /.,  e.  KjrjK   (GF,  haß) 
Erde  Jer. 

in.  Artaxerxes,  Perserkönig 
[==  achämenidische  Form  Ur- 
taysasn  (gesclir.  ARTXS- 
SA):  babylon.  Ar-tak-sat-sv.. 
griech.  'Apra?  rinen. 

ArtaSes  A.].  M.  T.  liest 
ohne  Kämes  «TT  E. 
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#K*  pl.  K»tfK  c.  s.  *7pH  (GF. 
fcttfl  §  83  d)  Fundament  JE1. ! 

Nty'K  (ob  st.  e.  oder  /. ,  frag- 
lich, vgl.  Dalman,  Gr.  des 
jüd.  pal.  Aram.  p.  161  Anm. 
3)  /.  Feuer  D. 

epX  (G-F.  kätal),  pl.  J^tfK, 
e.  N'S^N  Zauberer. 

Ki"ltfJ<   m.  e.    (§  S5b)    LXX! 
^opTj-yia,  3  Ezra  c-ey?)  Dach, 
Vulg.  muri  JE.    Vgl.  assyr. 
asurrü  „"Wand,  Mauer". 

iws  s.  sntf. 

"l^Pl^N  verbalabstractum  von 
-n.tr  (vgl.  §  82)  Empörung, 
Aufruhr  E. 

ns*  (§  83fc)  _pz.  pn«  e.  s*nig 

c.    s.     ^inX    m.,     Zeichen, 

ar1|i.siov  D. 
«ni<(nri«)(§60&;  64) kommen. 
Ha  bringen;  pass.  NNT}, 

VnVI  vgl.  §  60  bc. 
JVIK  (§  84)  e.  KitflK  Ofen  D. 

Vgl.     assyr.     atünu,     utünu 

„Ofen"  (bereits  in  den  Tel-el- 

Amarna-Briefen)   Z. 
VW   (WS)    (§  97.    120)   c.  s. 

das  Vorhandensein  =  es 
ist;  TIS  N?  es  ist  nicht  vor- 
handen. 


in^    (GF.   katal)    c.   s.   pnng 
Ort;  ^  nn«   da  wo;    in«3 

s.  -ma. 


3  praep.  (s.  §  95  a;  mit  Suff. 
s.  Tab.  XIII)  drückt  den 
Begriff  des  Haftens  an  ehcas 
aus  und  wird  local,  tempo- 
ral, instrumental  gebraucht. 
Über  2  bei  nntf  vgl.  §  95a; 
2  steht  regelmäßig  bei  den 
Verben  des  Herrscliens.  — 
DINa  UV  Tag  an  Tag  =  Tag 
für  Tag. 

ET>K3*  (GF.  katil  §.83&),  /.  e. 
«nt^KS  böse  £. 

BW  2  ferfc.  übel  sein;  mit  7JJ 
der  Pers. :  es  wird  jemdm. 
übel  zu  Mute,  jmd.  wird 
betrübt  D. 

nnsa  s.  ins. 

^22  n.  propr.  Babel. 

"btt*  n.  0e»f.  (§  87  &)  |«L  e. 
Nv22  babylonisch,  Baby- 
lonier  E. 

f32  (präpos.  Ausdruck)  um 
willen,  wegen  I). 

"1*12  Pa  impera.  ^TD  zer- 
streuen D. 

^rta  (§  87(7)  /.,  Eile  £. 
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^713  Pa  (impf.  u.  juss.)  in 
Schrecken,  in  Unruhe  ver- 
setzen D. 

Hithpe  (inf.)  rbninrii 
eiligst  D. 

Hitlipa  (part.)  *?ri3n»  be- 
stürzt sein  D. 

■wia  s.  ura  im. 

AIS*  ^e//.  J13  übernachten,  die 
Nacht  zubringen  D. 

"?B3*  perf.  intr.  3.  f.  s.  rkö3, 
part.  f.  N^tpa  aufhören,  ein- 
gestellt werden  E. 

Pa  perf.  l^täS,  inf.  übte! 
zur  Einstellung  der  Arbeit 
zwingen,  hindern  E. 

p3  praep.  (c.  suff.  s.  Tab.  XIII) 
zwischen  D. 

ny?  (GF.  kitl  §  83  b)  f.  Ein- 
sicht D. 

KT3*  (im  Assyr.  6iWw  das  ge- 
wöhnliche "Wort  für  „Fes- 
tung" Z.)f.  e.  NJ-\T3  Burg  E. 

JT3*  (§  7  6  c)  m.  Haus ;  Kammer, 
Gemach,  Saal.  K31?!?  ni|  tt3 
das  königliche  Schatzhaus. 
*Snpp  n^3  Bibliothek. 

73  (syr.  |a)  (das)  Sinnen, 
Sorge  D. 

*6a  Pa  irop/.  übl)  aufreiben, 
mißhandeln  D. 


\  173    (=    assyr.    Wfttt)    Steuer 

(irgend  welcher  Art)   E. 
"täUüübl  (=   assyr.   balätasu- 

usur)  n.pr.  Xanie  Daniels  I). 
-13^3     (=    assyr.    Bel-sar- 

usur)    n.  pr.    Xame    eines 

babyl.   Königs  D. 
M3     (H»>*     (§    64)     bauen; 

Hithpe  pass. 

tma,  »53,  juris  ?.  "ö. 

)^3*  (GF.  fctgon)  e.  K£  J3  Ge- 
bäude i?. 

D33  zornig,  aufgebracht  wer- 
den I). 

N}>3  (§  64)  suchen,  sich  be- 
streben; beten;  mit  ]ö  u. 
D"J5  )Q  jmdn.  (um  etwas  i 
ersuchen,  ihn  anflehen.  Zu 
Pa  (D.  4,33)  vgl.  die  Anm. 
zu  dieser  Stelle  D. 

>,J>3  (GF.  kätul  §  81«)  /.,  c.  s. 
-n^3  Bitte,  Gebet  D. 

DJftp"7J?3  (==  Übersetzung  ein. 
altpers.AVürdenamens,  pählv. 
framätär  „ Gebieter,  Befehls- 
haber" A.),  Befehlshaber. 
Gouverneur  E. 

NJ>|?3*  (GF.  kitlat  $  79)  /.,  c. 
n^fpn  Ebene  D. 

*1p3     Pa     suchen,      Xachfor- 
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schlingen  anstellen;  Hithpa 
pass.  E. 

12  pt.  c.  ^32  (§  76d)  Sohn. 
Bfo«  "12  ein  Mensch;  ^S 
KBftK  die  Menschen  :  JV^Kia 
ein  Himmlischer,  Engel ;  ^2 
«n^3  die  Deportierten;  ^3 
^*nfeP  Israeliten,  Juden ;  ^3 
l^.in  junge   Stiere. 

IS*  e.  *02  Feld  D. 

■J"D  I  pari.  "!J"Q  knieen  _D. 

*p2  II  partf.  j;ass.  ^p"ia  ge- 
priesen; Paloben,  preisen!). 

Spa*  0-  §  so)  2^-  c-  «■  Wl? 
Knie  I). 

Dia  (§  94  c)  adv.  jedoch,  aus- 
nahmsweise. 

nt?a  (GF.  katal),  e.  K"j&3' 
Fleisch,  die  sterblichen  Men- 
schen, die  lebenden  Wesen  D. 

na*  pl.  JTD  ein  Hohlmass, 
Bath  E. 

-iria  =  irixa  (entst.  aus  "in«a 

auf  der  Spur  jmds.)  nach  D. , 


3**  (GF.  latl  [ganb])  pl.  c.  s. 
nrM  Seite.  LXX  u.  Theoä. 
tzä-iui  resp.  u-späva>  =  all 
(#«&&)  Bücken  D. 


aä  (213)  s*.  e.  «23  (§  83  d) 
Grube  D. 

«n»a|*  (GF.  katül  §  82)  #.  e. 
Rfl"lD|  Kraft,    Macht  D. 

123  (s.  §  79)  pt  p23,  e.  «^23 
(u  durch  Einwirkung  von  2 
s.  §   76/  u.  h)  Mann. 

"123*  (GF.  s.  §  84)  pl  c.  n.23 
ein  Starker,  Kräftiger  D. 

Nn2TT3  (wenn  nicht  9R$E$S  zu 
lesen)  Xebenform  von  «1213, 
s.  dort. 

"113  impera.  113  (§  66  e)  um- 
hauen D. 

13*  C.  «13  c.  s.  n^a  das  Innere; 
«132,  K1Ä  u.  «13"]0  s.  §  95d. 

Hja  (§  83  b)  f.  Stolz  2). 

ni3  Ha  pari.  pl.  f.  ]!T30  er- 
regen, in  Aufruhr,  Bewegung 
bringen  [mit  b  des  Objekts]. 
(So  Bevan,  während  gewöhn- 
lich „losbrechen  auf"  über- 
setzt wird)  D. 

«^12T3  (=  mittelirän.  *ganza- 
bhar,  pählv.  ganzavar  [geschr. 
"121233,  wo  21  Bezeichnung 
für  v  ist],  neupers.  gängvär 
..Schatzmeister".    «""1213  Tin 

"  t  -  l     t:     L 

D.]  ist  nur  eine  verschiedene 
"Wiedergabe  desselben  Wor- 
tes.    Die  richtige  Schreib- 
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weise  wird  diejenige  mit 
Däges  in  T  u.  1  sein  tf9"mi 
'"13  A.)  Schatzmeister  E. 
"ttü*  entscheiden  pari.  j^tä, 
fcT'l'a  "Wahrsager ,  Stern- 
deuter. Hitlipe  (§  55  t)  sich 
loslösen,  losreissen  D. 

«ntf  (GF.  s.  §  82)  st.  c.  nit| 

Beschluss,  Verfügung  I). 

m  s.  mi 

Tf  (§  83  b)  e.  KT3  Kalk  L». 

t&}  (n"?J)  (§  64)  kundtb.ua, 
offenbaren;  Peil  "b^  und  ''vS 
(§  64  #)  j?a^5.  JD. 

Ha   viH  deportieren  _E. 

7^3*  (§  85a)  pl.  c.  s.  Tll1?}1?? 
Ead  D. 

&5*  (GF.  feätaZ  §  81a)  /.,  e. 
Nri'lT'ä  die  Gola,  die  Exu- 
lanten, die  Deportierten. 

bb$  (GF.  katäl  resp.  kitcd)  das 
"Wälzen,  Block;  nur  in  ]2N 
775  vorkommend  =  Stein- 
block,  Quaderstein  E. 

"1)35*  pari.  pass.  *VÖ3  vollendet, 
ausgefertigt  E. 

ttf  j;Z.  c.  lia,  e.  K'tta  (§  88) 
[==  plihlv.  oawir;  bei  den 
Griechen  ",'ä^a  J..]  Schatz  E1. 

*)ä*  (GF.  Ä-rt«  [>adjp])  pl.  )^3 
c.  s.  ^52  Flügel    /'. 


Qnf  ^Z.  c.  s.  |1»Tö"l?  (s.  §  79) 

Knochen  _D. 
B0f*  c  s.  PIDBfe,   jino^l  etc. 

('s.  §  79)  Leib  D. 


&n  j;ron.  dem.  s*n^.  /.  (§  25  a) 
diese;  Xlb  N~  an  einander; 
KT]Ö  Hl  von  einander  D. 

n^I  (GF.  fcwfl)  [clubb] )  Bär  I). 

PD"1]*  verb.part.  pnz"!  opfern  E. 

nn^  (s.  §  79)  pl.  priyi  Opfer  E. 

p2T;'  j?ar£.  ^J?3^  zusammen- 
hangen D. 

N"DT  (§  79)  st.  c.  min  Sach- 
verhalt; «!  nn:n-'J>  (§  96  c) 

damit  D. 

nrn  s*.  e.  asrn  (nnrn)  (§  79) 

m.,  Gold. 

Kirn  s.  zu  e.  4.  9  =  Kirn 

[«ffl  *]  „das  ist-']. 

prc*  s.  pp-t. 

nvn*  w»j>/.  inn,  jnrr;  par* 

P*H  (s-  §  63)  wohnen, 
leben  (D.  2,  3S)  D. 
Sin  n.  pr.  einer  Stadt  [vgl. 
Plinius,  n.  h.  VI,  HS:  ad 
Pallacontam  (1.  Pallacottam) 
Humen  Bura  (1.  Dura )  oppi- 
dum  A.]  oder  einer  Ebene 
(Theod.  Aeeipo)   /'. 


Glossar. 


59* 


tSTl*  impf.  c.  s.  näBhn  zer- 
treten D. 

ym  D.  6,  19  l.  $$  s.  «in1?. 

^m  j;ar^.  ad.  yhTll  sich  fürch- 
ten ;  part.  pass.  ^rn  f.  n^rn 

fürchterlich.  P«  wrap/.  C.  S. 
''iä'pnT  erschrecken  D. 

■rci^wow.  rel.  (§  26)  der,  welcher; 
einer,  der;  das,  was;  etwas 
was.  Vgl.  §  96  &  u.  c  u. 
§§   132—141. 

f*|*  rer&.  £>ar£.  '^fcH  richten  ÜJ. 

p  (GF.  7  $)  e.  «:•»-  [JW]  Ge- 
richt; Gerechtigkeit,  Recht. 

£7*  (GF.  lattäl)pl.  j^wj Rich- 
ter £. 

K^  £.  4,  9  nicht  =  Dinäer 
Astvaioi,  sondern  1.  ^'l'^ 
[==  aram.  Übersetzung  eines 
pers.  dätabhar  Ä.]  Richter 
(s.  Hoff  mann,  Zeitschr.  f. 
Assyriologie  (1S87)  II,  55). 

^1  pron.  dem.  m.,  yi  fem. 
(§  25&)  jener,  jene  E. 

Iffipran.  dem.  m.  (§  25 b)  jener 
D. 

1?^*  pl.  p.3^  (§  80  &)  Widder 

|1W*    e.    nM-12^    (§  S7c)    m. 

Denkwürdigkeit  E. 
filfpl  e.  »Jflfi  (GF.  ifratfän) 


W.  Denkwürdigkeit  u-o;j.vrr 
|j.a7iafjio;  JE. 

p^l  jxoY.   p'p'l  brennen  D. 

TXCTlpart.  m.  rUM/.  fljpj  ähn- 
lich sein  _D. 

n^H  jprow.  tfew.  m.  (§  25a) 
dieser;  n3"D  ein  solcher, 
neutr.  so. 

T'S'i'l  «.  jjr.  Daniel  AaviirjX  _D. 

ppl  #er/.  }p"1  vgl.  §  66  c  zer- 
malmt sein,  zerstieben ;  Ha 
(§  66)  zermalmen  D. 

TJ  (§  83 6)  Geschlecht  fevetf  D. 

$VTjM.j;r.  Aapeto«  Darius  (alt- 
pers.  Därayavaus,  Dära- 
yavas. 

jnf  (GF.  MiZ)  #Z.  c.  s.  WS*! 
Arm  D. 

rr\  e.  kjvt,  pl.  c.  vn  (=  ait- 

mittellräni  dät,  altpers.  dätam 
„Gesetz"  [part.  perf.  pass. 
v.  da  „setzen"],  jüngeres 
mittelirän.  dädh  [geschr. 
n&n],  neupers.  däd  A.)  De- 
kret,  Gesetz. 

XPft*  st.  e.  K«rn  (§  79)  das 
Gras,  das  Grün  D. 

bSnnrn  (=  altmittelirän.  *dä- 
tabhar,  wörtl.  „legifer",  neu- 
pers. dävär  aus  dädvär  „  Rich- 
ter".  Vgl.  die  ßajtXr(tot  v./.a- 
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crai  Herod.  III,  11.  31;  V, 
25;  VII,  194.  Die  masor. 
Vocalisation  der  beiden  ers- 
ten Silben  ist  falsch  A.) 
K,echtsgelehrter,  Gesetz- 
kenner  D. 


il  [resp.   n]  (§  97)  Fragepar- 

tikel;   sSn  ou/i,  nonne?  D. 

«n  und  »ninterj.  (§  98)  siehe !  D. 

«nnin  st  c.  snn^n  c.  s.  nn^jn 

(sicher  iranisch  u.  eine  Zu- 
sammensetzung wie  N^m, 
^"HU,  obschon  die  Erklä- 
rung des  ersten  Teiles  un- 
gewiss A.)  Minister  D. 
D^H*  pl.  ■jwn  (pers.  äncläm, 
avest.  handäma  „Glied") 
Stück;  mit  T2V  in  Stücke 
hauen  otajjLsXi^stv  D. 

mn  Pa  jjrnn,  ny\n,  "nn» 

ehren,  preisen  D. 
yrn*  (GF.  Itatal)  e.  KYffT,  c. 

s.  "»Tin  Hoheit  D. 
Nin  j?ron.  j?ers.  m.  (§24  a)  er. 
«30   [Hjn]   (§  65  a)  geschehen, 

werden,  sein. 
KV!  pron.  pers.  f.  (§  21  a)  sie. 

by%  e.  tub^n,  c.  s.  *yy%,  nbyr\ 

m.  Palast,  Tempel. 


]ö"n  s.  p». 

wn  s.  «n«. 

"sfef  impf.  }.T,  inf.  ^jriD  (§ 
62«)  gehen,  gelangen  E. 
Pa  nur  im  Part.  "^wlö, 
pVnD  einhergehen  D.  Statt 
Ba  (D.  3,25;  4,34)  ist  Pa 
zu  lesen. 

!jSq  (GF.  fatÄSZ)  Weggeld,  Zoll 

IßH  £.,  )1ßn  D.  pron.  pers. 
3.  plur.  m.   (§  24  a)  sie. 

tOrön,  Kere  K^IOJ}  (=mittel- 
irän.  *hamyänak,  Deminuti- 
vum  von  liömyän  [im  Aram. 
ftön]  „Gürtel".  Zu  lesen 
ist  XOran,  das  Ivere  giebt 
eine  jüngere  aram.  Form. 
Ygl.  auch  die  kürzere  pers. 
Form  miyäu  resp.  ^miyänakin 
den  Targumen  u.  im  Talmud 
K}M«Ö  [Esther  8,  15],  M3^ö, 
p^ilö  A)  Kette  D. 

]H  co>y.  (§  96  d)  wenn,   ob. 

"frqij*  J&  prnn  (§85  a)  Ge- 
danken.  Traumgestalten   D. 

1 

1,  }  (über  die  verschiedene 
Form  s.  §  14  a)  eonj.  (§  96a 
u.  §  130)  und. 
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pt*  #<w£.  ),i2J  kaufen,  gewin- 
nen D. 

THJ*  part.pass.  ),1,n]  gewarnt, 
vorsichtig,  auf  der  Hut  Ü7. 

1«*  .Ha  m/-  rnjil  im  Über- 
mut handeln  D. 

JH*  ift%e  impf.  ffä  (§63i) 
sich  nähren,  sich  Nahrung 
verschaffen  D. 

SP»*  part.  flJHH  (§13  5.  §63 e) 
zittern  D. 

vf  c.  s.  ajii  *H  etc-  (=  assJr- 

2%»m ,  spätere  Aussprache 
ziwu  Z. ;  =  mittelirän  *zebh, 
neupers.  zeb  „  Schmuck, 
Schönheit"  A.)  Glanz,  ge- 
sunde Gesichtsfarbe,  das  ge- 
sunde Aussehen  D. 

OJ  (§  81a)  /.  Unschuld,  Un- 
bescholtenheit D. 

7V"pt  w.  yr.  Zekharja  E. 

p\  e.  KJÖt  #Z.  tPlüi  (§  80) 
Zeit;     nn^n    )\Sttt    dreimal 

(§916);  fjt\  ifcpÄ  auf  Jahr 
und  Tag. 

pT  ver&.  denom.  von  )öt  im 
(§  12  a)  sich  verabreden,  ein 


Übereinkommen  treffen    D. 
2,9. 
Tot*  e.  «n»}  (GF.  {rajöZJ  Spiel 

'kusik  ü. 

IBf  pZ.  e.  «ni31  (G-F.  lattäl) 

Sänger,  Musikant  E. 
]\*  pl.  c.  ^\  (= mittelirän.  *zan, 

altpers.  zana  A.)  Art  D. 
Tgf /.  .TVJtt  (GF.  Awtei7  §  S2 

Anm.  1)  klein  D. 
pV.\  Verf'  schreien  D. 
*$\part.  pass.  p^pj  aufgerichtet, 

an    einen  Pfahl   aufgehängt 

E. 
bl$~\\  n.  pr.  Zerubbäbel  E.  5, 2. 
JH!  (§79)  Same,  Nachkommen 

b. 


rt^OQ  (GF.'  latül  §  82)  Ver- 
brechen D. 

^n*  P«  per/.  ^^SlPI,  impera. 
N'TPSJI,  tw/.  <"6sn  verletzen, 
verderben,  zerstören.  Hithpa 
zerstört,  vernichtet  werden. 

bin  (GF.  Är/töZ)  Verletzung, 
Schädigung. 

Tan*  pl.  c.  s.  \-iran  (§  79) 

Gefährte,  Kamerad  D. 

man*  »z.  c.  s.  nman  Ge- 

fährtin  D. 
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■^n  n.  pr.  Chaggaj  E. 

"Itf/-  ""0  Zahlwort  ( i;  S Ort)  einer, 
eine,  eines  ;  7V\T\2  ( §  9  1  b)  auf 
eins ,     zugleich ;     n}}2t?    1U 

(§91  d)    £"7-/.7.-!(u:. 

nrmf.  (§  53  c.  GF.  HÜ)  Freude 
TR 

nq*  #z.  c.  5.  \-rnn  (GF.  fca#z 

§  83  c)  m.  Brust  D. 
nnp  adj.  neu  [Textfehler  für  "JH 

k  0,  4]. 
NIH    od.    Hin    nur    in  Ua    (s. 

§  65  c  [-B.])  anzeigen,  kund 

thun ;  zu  der  Inf. -form  n^HN 

s.  rrjn«  d. 
mn*  s.  B">n. 

"IJJl  (GF.  fa'ftäZ)  weiß  D. 
KW  nm  (§  64)   [nur  in  Perf., 

Inf.  u.  Part.]   sehen;    pari. 

pass. :  fiVH  angemessen. 

«n*  e.  Kjm  c.  s.  mn,  rmn  #z. 

c.  Mtn  (vgl.  §  83  c)  w,'  Ge- 
sicht, Vision  opasi;  u.  opafia, 
Aussehen  D. 

m?n:  c.  s.  nrmn  lxx  u. 

Theod.  to  /uro;  au-roö  seine 
Ausdehnung,  wahrscheinlich 
richtig  =  seine  Krone,  die 
Grenzlinie  einer  Krone.  Ge-  • 
wohnlich  wird  das  "Wort  = 
Anblick  gefaßt  D. 


KBB*  nur  in  Inf.  Pa  *TBH  (s. 
§  31  fl  u.  §  S4)  entsündigen 
(mit  by  des  Objekts),  ein 
Opfer  zur  Entsündigung 
jmds.   darbringen  E.  6,  17. 

•tan*  c.  s.  -;t:n  (GF.  lata)  m. 

Sünde  I). 

"•n  adj.  s.:  s0  c.  S-Ij  e. :  pl. 
N"n  lebendig  D. 

SM&S*.  pl.  "-n,  «n  Leben. 

*30*  [«TOI  f§  65fe)  "»P-  v£ 
leben;    _Ha   jwirtf.    NHB    am 

Leben    lassen ,    das    Leben 

schenken  D. 
KW,  nVH  (§  83  c)  /.  Tier  D. 
BTi*  impf.  Ha  [oder  Pe]  »TP 

(§  63<7  Anm.  1)  ausbessern 

E.  4,12. 

*rn  c.  ^n,  c.  s.  ?r>n  (§  83&) 

Kraft,   Stärke;  Heer,     jnjp 
7*n2  laut  rufen. 
D^n*  (§  b2   Anm.  2)   [nur  im 
Plural  belegbar]  weise,   ein 
Weiser  D. 

n»3n  (§79)  c.  naan,  *?.  «nosn 

T     :     T      Vö  /  -IT'  T     t     :     T 

/.  Weisheit. 

nbn  (§  79).  e.  Nobn,  c.  s.  ttbrj, 

"ö^rij//.  pVn  m.  Traum  D. 
•"]?n    ///'y;/'.  ^S/fl-  nacheinander 
folgen,  vorübergehen  D. 
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pbn  (GF.  utäi)  c.  s.  nj^n 

Anteil,  Los. 

Ken,  son  (GF.  fagäa  [/ac/«- 

ma]  §  83a)  /.,  Zorn  D. 

"ii?n  (§  79.  80)  e.  tnipn  m., 

Wein. 

pBJtt  (GF.  IM)  Weizen  [ge- 
droschener] E. 

H|an*  C.  n?:rj  (§  80a)/.,  Ein- 
weihung. 

PO*  *w/-  1^9  (§  66r7)  sich  er- 
barmen ;  Hithpa  pari.  Jänfitt 
(§  49/.  Anm.)  sich  Erbar- 
men erbitten,  flehen  D. 

JTi^n  n.  pr.  Chänanjä  D. 

pn  Ha-,  perf.  lionn   wwp/. 

)ttD1T    (§  55  c)    in    Besitz 
nehmen  D. 

)dö*  e.  N:on  c.  5.  ^on  (§  79) 

Pieichtum,  Macht  D. 

*)pn  (§  79)  e.  «BDn  Thon  D. 

"IDH  (§  82  Anm.  2)  mangel- 
haft, ungenügend  D. 

*p»1  Ha  pari.  ad.  f.  HDSnriö  u. 
nD^ni3  streng,  dringend  sein 
JD." 

mn  Ho  p/.  3p.  /.   firinn 

(§  18o)  zerstört,    verwüstet 
werden  E. 

nbin  (85&)pZ.  ^»pnn,  a^tann 

Magier,  Zauberer  _D. 


"pn  Hithpa  "Jpnrin  versengt 
werden  _D. 

pn*  c.  sw#.  ayio  (§  79  f.)  die 

Hüfte  D. 

SüfTlpart.  pass.  ],2,l^n  ansehen, 
achten  j^^CrN1?  unange- 
sehen (§  93  fl)  D. 

}1tfn*  e.  SSit^n  (GF.  (atäl 
§  82)  Finsternis  D. 

TWVipart.pl.  l^ntiTj  nötighaben, 
verpflichtet  sein  ^peiotM  zytvt 
D. 

intfn*  sf.  c.  nintsTi  (§  87  t?) 

Bedarf  H. 

WlXftff.,  ^-  10^n  (§  79)  Be- 
dürfnis E. 

?^n*  jp«r£.  7ÜT!  zermalmen  D. 

DJin*  c.  5.  nttJin  mit  dem  Siegel 
versehen  D. 


2$tp  _per/-  wohl  zu  Mute  sein 
mit  b)l  der  Person  =  wohl- 
gemut, froh  sein  D. 

212  (§83&)  gut,   angenehm. 

rßta*  pl.  e.  KTQB  (GF.  [attäl) 
Leibwächter;  Ksbö  "H  "n"3 
N'HSü  der  Oberste  der  könig- 
lichen Leibgarde  D. 

Ttt3  e.  K"1*Ö  (§  83^)   Berg  D. 

njö /.  (GF.   Jatälat)    Fasten; 
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D.  6, 1 9  adverbiell  gebraucht 
vgl.  1«4  JeJune>  nüchtern, 
ohne  zu  essen  D. 

pp*  e.  «yo  (§  S3fc)  Thon  D. 

^>tt  (§  83  d)  Tau  (Theod.  8p6doc) 

^Ö  ifa  -»»p/.  ^ÖJD  (§  66  a  2) 
im  Schatten  ruhen  D. 

mit  dopp.  Objekt:  jmdn. 
etwas  kosten  lassen,  zu  essen 
geben  D. 
DJK?  st.  c.  DJflp  [hebrais.]  Dgtt 
(§  7 1  a),  e.  KÖJH3  m.  1 )  infiniti- 
visch: das  Schmecken  Yeüff i;. 
2)  Verständnis,  Rücksicht; 
by_  D  JJtp  D  ^  Rücksicht  nehmen 
auf  etwas,  ihm  Beachtung 
schenken.  3)  Gutachten, 
Rechenschaft,  Erfundbericht 
DJJtp  SIT.  4)  SoYfxa  Dekret, 
Erlaß,  Befehl,  DJNp  ^2 
Würdename  s.  zu   7$J2. 

igtt*  jp^.  c  s.  vrnDt?,  n^Bö 

(§  79/.)  Nagel,  Kralle  D. 

T\ti*part.  aet.  p"HÖ,  PTtZ  Tito 
forttreiben,  Verstössen  D. 

&oVdT3  nicht  =  ft.  pr.  eines 
Volkes  TapcpaXaToi,  TapacpaX- 
XaToi,  sondern  Amtsname, 
also  Nst?£"lt2  zu  lesen.    Was 


für  Beamte  damit  E.  4,9  be- 
zeichnet sind,  ist  ungewiß; 
jedenfalls  aber  ist  es  un- 
möglich, sie  mit  Jensen  la- 
teinischen tabellarii  gleich- 
zusetzen A. 


^  Ha  perf.  btt  inf.  n^'H 
(§  596  a)  bringen  E. 

TtöSf  e.  XJ$21  (GF  kattal 
§  84)  /.,  'das  Festland  (das 
trockene  Land)  D. 

iy  (§  79/.)  Haufe,  Steinhügel 
Gen.  31,47. 

T  (§  7Ge)  Hand,  Tatze. 

KT  Ha  part.  KTHö,  K"llö 
preisen  D. 

JJT  Pealperf.  (§  59  c  u.  Anm. 
1  d)  wahrgenommen  haben, 
einsehen,  wissen  {impf.  JH^ 
etc.,  impera.  JH).  Ha  (§596) 
zu  wissen  thun,  kundgeben; 
mit  doppeltem  Objekt  s.  § 
106  u.  §   135  6. 

i»T  Peal  (nur  perf.,  impera. 
nn  [§  59 d]  u.  Peil)  geben 
(für  imperf.  s.  ]H3).  Hithpe 
passiv. 

TT    co/Z.  (§  68&)   die  Juden. 
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HW*  nom.  gent.  pl  )\S"nn\ 
K2>T,   (§  13&.  87&)    Jude. 

Di"1  masc.  jrf.  pöF,  JWÖF,  <©1», 
J1TTW,  bei  D.  u.  /em.  nöV 
hei  £.  Tag. 

p-T^T"1  ».  jw.  Jösädäk  E. 

3P  s.  3V>#. 

lÜ"*  (für  jper/.  ist  3Nt3  ge- 
bräuchlich) imperf.  30"^  (§ 
59  a)  gut  sein,  gut  scheinen 
JE?. 

73*  {per f.,  impf.  bT  [zu  dem 
Ä«&r.  7?lfl  etc.  vgl.  §  59  c 
Anna.  2],  pari.  §  59  c)  ver- 
mögen, mit  7  und  Infinitiv: 
überwältigen,  mit  7  der  Per- 
son D. 

Üf  e.  tt$  (§  83 d)  Meer  D. 

*\ü<  Ho  Bf.  s.  perf.  nZOITi  (§ 
59  t)  hinzugefügt  werden  D. 

Ögf  Fe  pari.  c.  s.  \}1B£  Eat-  J 
geher,  Eat  E. 

Hithpa    «JJ£fl$   sich  be- 
raten,  übereinkommen  D. 

XV  s.  KTS^. 

35P  Pa  inf.  HIV  Gewissheit 
erlangen,  Sicheres  feststellen 
D. 

ST.  (§  82  Anm.  2),  /.  KST. 
adj.  fest,  ausgemacht,  zu- 
verlässig ;    adverbiell    &ST. 

Marti,  Aram.  Gramm. 


ganz  gewiss,  S^-JP  aufs 
sicherste  D. 

7p*  pari.  f.  e.  Nfllj?)  brennen 
D. 

n*1|3f  c.  mß^  (§  82)  Verbren- 
nung,  Brand  _D. 

Tp:*  (§  S2  Anm.  2)  /.  n?jR 
schwer,  schwierig  D.,  s£.  e. 
m.  NTj?^  gewichtig,  erlaucht 

Tl|MO£    _E. 

"ij£   (§  82)   e.  nyT)  m.,  Ehre, 

Ansehen  D. 
D7ÜHT  n.  pr.  Jerusalem; 
ny:  pl.  pHT    (§  79/.)    Monat. 
K3T*  ji.  c.  s.  PIJQ5"|H  (§  7ie# 

79)  Lende  D. 
7«^*;  w.  jpr.  Jisrä'el  £. 
J^   ».  pr.   Jesu35   'Iyjcou;== 

T\)  nur  in  ]W]V  D.  3,  12  vor- 
kommend (vgl.  §  104)  Zei- 
chen des  Objekts  =  hebr.  fiN. 

3JV  Peal  impf.  SS\\  (§  59c), 
pari.  I^rp  sich  setzen,  woh- 
nen. Ha  3Hin  (§  59&)  an- 
siedeln. 

tjv  (§  S2  Anm.  2)  /.  m;jv 

[NYJT]    vorzüglich ,    ausser- 
ordentlich; adv.  iTVJT  sehr, 
ausnehmend,  äusserst  D. 
E 
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3  vgl.  §  95a  =  wie;  zur  Ver- 
gleichung:  entsprechend;  bei 
Angaben  der  Zeit :  ungefähr. 
H3  s.  §  96  c  u.   136.    m"j3 

s.  n&\.    rnns  s.  nn.    nes 
s.  na. 

n3"]3  /.   von  313*  lügnerisch. 

T(GF.  frafoZ  §  80&)  Lüge  D. 
H3    hier,     so,     i"l3""T}2     soweit 

T(§94«)  D. 
*?n3  j9fl7^.  7H3,    ),|t?'!15  können, 
im  Stande  sein  D. 

ps*  e.  «ins  #z.  «»ans  c.  s. 

VlUnS  (GF.ÄrtM)  Priester .E. 

nj3*  #Z.  p.3  /.,  Fenster  X>. 

ni3*^.p.l3Kör,  einHohlmass_E. 

Cni3  w.  _pr.  Köre*  [=  altpers. 
Kiirus,  in  babyl.  Form Kuras 
A.],  K5po<;,  Cyrus. 

"133*  pl  p33  [oder  p.33] 
(§  S5a)  Talent  £. 

*?3  (§  83 d  GF.  Äw«),  -b,  e. 
«Vs,  c.  s.  )in^3  Gesamtheit. 
Ist  das  abhängige  Nomen 
determiniert,  so  ist  73  = 
ganz,  alle;  sonst  =  jeder, 
irgendeiner.  Vgl.  §  112, 
118.  ^3 — «b  durchaus  kei- 
ner,   üb — *?3    keiner,   «rte 


wer     immer,     was     immer. 

bzp-bs  s.  tep. 

-  It:         t  -  It: 

^3   Sa    &##,   c.  s.   3^3Bf, 
inf.  rbbyä  vollenden. 
Hüta   impf,   tffyfflh.  (§ 

46  c)  passiv  E. 
|3   (§  94  c)   so. 

«033  (§  94  c)    ungefähr  so  E. 
$33*.  inf    12330    versammeln. 

ffißypa  part.    ]^33no    (D. 

3,  27  gewöhnlich  als  H/thj  e 

punktiert)   sich  versammeln 

D. 

n:s*  pl.  c.  s.  jmrms  (vgl. 

§  74c)  Genosse  E.  [Assyr. 
Jcinattu  ist  mit  Sicherheit 
nur  in  der  Bedeutung  ..Haus- 
gesinde-'  zu  belegen  Z.\ 

"HD3  s.  §  3a  Anm.  s.  Tftfe  E. 

*)D3  st.  e.  K2D3  (§  79')  Silber. 

$3  (§  946)  zur  Zeit,  jetzt, 
nun;  $3"*lfi  bis  jetzt  E. 

H3JJ3  (§  94&)  mit  vorgesetztem 
}:  HiJ^D5!  und  nun  =  und  so 
weiter  E. 

nj;3  =  n:j;3  E. 

J1B3*     P&il     3J1D3     gebunden 

werden. 

Pa  inf.  nr)23,  Jp«'"<'-  .pass. 

^fiDSO  binden,   fesseln  D. 
«-J3*  Hithpe  perf  Bf.  s.  JV13J1K 
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(§  13  c.  §64  o)  von  Schmerz 
erfüllt  sein,  betrübt  sein  D. 

^3"i3*i?z.  c.  s.  jinrüans  (§  85  &) 

[==  assyr.  karballatu,  in  der 
Inschrift  Darius'  I.  in  Naks- 
i-B,ustäm  (Zeile  15)  Über- 
setzung des  pers.  yaudlia 
„Helm,  Hut"  (avest.  yaodha, 
neupers.  yöd  und  yöi,  armen. 
yoir,  xiSapic),  im  Talmudi- 
schen Sri72"1D  „Hut"  und 
dann  auch  „Hahnenkamm" 
(wie  im  Syr.) ;  vielleicht  ver- 
wandt griechisch  xupßacia 
(„spitze  Mütze"  und  „Hah- 
nenkamm") vgl.  Herodot 
VII,  64  und  Aristophanes 
Vögel  v.  486  f.  A.]  Spitz- 
hut, Mütze,  D. 
1113*   e.    «tTQ   (§  SS)   Herold 

k 

HD  Ha  ^13(1  =  XYiputjaetv  aus- 
rufen D. 

KD13  (§  S5&)  c.  s.  PPETD,  #Z. 
1JD13  (§  74  c)  Thron  £>. 

^3,  e.  8^3  (§  73)  «om. 
oe«£.  Chaldäer ;  dann  in  D. 
auch  =  Astrolog,  Magier. 
Vgl.  ^D3. 

3H3  imjp/.  3Fp2  schreiben. 


3ri3  (GF.    ZiVäO,    c  «3J13  u- 

H3H3  Schrift,  Vorschrift. 
br$Z  j^.  e.  K^rta  (§79)  Wand. 

7  2)raeP-  zu>  nach  etwas  hin 
(§  95a);  V  leitet  oft  das 
direkte  oder  entferntere  Ob- 
jekt ein  (§  104/.),  dient  zur 
Einführung  anderer  Näher- 
bestimmungen des  Verbums 
(§  107),  vgl.  ferner  §  114. 
b  mit  Suff.  s.  Paradigmen- 
taf.  XIII. 

$h  (auch  TO  geschrieben)  neg. 
nicht  (§93  «.)  *6\— $b  weder 
. . .  noch.  3  Vb  ohne.  )  t6 
(mit  folgendem  Inf.)  ou  6s  t 
man  darf  nicht,  es  darf  nicht 
geschehen.  NvH  oür/i,  nonne? 

3b*  c.  s.  ^b  (GF.  fö#)  Herz 
D. 

331?  s*.  c.  (GF.  $t<o2  §  80  a), 
c.  s.  ^33*?,  PT33V  m.  Herz  D. 

Etof?*,  es.  vn&ßb,  p'/T^nV 

(GF.  frataZ)  Kleid  D. 
&})*   iml}f-    IfeY.*   ^$    an- 
ziehen.   Ha  pf.  WSbil  (mit 
doppeltem   Obj.)  jmdn.  ein 
Kleid  anziehen  lassen,  ihm 

ein  Kleid  anlegen  D. 
E* 
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rbx  =  »)  D.  4,  32. 

]r6  (§  96  c?)  1.  bei  dieser  Sach- 
lage nun,  deshalb  8ta  touto 
D.  2.  es  sei  denn,  ausser, 
sondern, jedoch, ei, |j.rj  aXX  rt, 
T.}Srp  E.  u.  D. 

^b*  pl.  «^    (§  73)  Levit  .E. 

n$*  (§  95  d)  ^nf>-p  von  dir  E.  [ 

Qnb  (§79/.)  Mahl,  Seiirvov, 
ooyr\  D. 

nsrh*  pl.  c.  s.  yr$nb,  nn*r6 

(§  82)  Kebsweib  D. 
$hh  st.  e.  m.,  Nacht  D. 
\äfo  (zur  Form  s.  §  82  Anm.  2), 

pl.  e.  S'i^b  Zunge,  Sprache 

D. 

0 

Kö  (^.  6,  8)  =  no. 

HNO  hundert;  'pJlNÖ  zweihun- 
dert; nKO  JJ2"1«  vierhundert 
s.  §  89a  u.  b. 

))Xii&-  e.  KWtfö  (wofür  die 
Mehrzahl  der  Zeugen  den 
Sing.  S^KO  liest,  s.  auch 
Anm.  zu  D.  5,  27)  (§  86  &), 
Wagschalen/Wage  (cf.  Theoä. 
ev  Cu"(«]>  neben  Coyöt  (PI.) 
..Wage")   ]>. 

löRIS  (§  86  t)  st.  c,  Wort,  Be- 
fehl  D. 


Gefäß,   Gerät. 

nb:p  (v.  bhi  „rollen"  mit 
prüf.  0  §  86  &)  /.,  Bolle, 
Buchrolle  E. 

"UD  Pa  impf.  l&W  nieder- 
werfen, stürzen  E. 

fiSTö*  e.  «n2"lö  (§  86  &)  Altar  E. 

™u.rn:ö/.,  c.  JT1Ö  (=  assyr. 
mandatu  [mandant]  von  »a- 
rfänw  „geben"),  Abgabe,  Tri- 
but E. 

■vno*  c.  s.  ij^d,  pittos  (§866 

v.  TW)  Wohnung  D. 
"HD  co7Z.  (§  68  6)  Meder  M?j8oi 
£).;  Medien  E.  (6,  2)  [alt- 
pers.  Mädha ..  Medien  ■• .  ..  Me- 
der"; die  beiden  Bedeutun- 
gen wohl  durch  den  Accent 
geschieden  1)  Mädha  2  i  Ma- 
dhä  A.] ;  e.  KHö  n.  gent.  der 
Meder  D. 

nr-j&::,  st.  c.  ny-io.  e.  sny-i». 

2?Z.  ]^-IÖ,  «nr-IO  (§  S6&v. 
^"H)/., Gerichts-,  Verwaltungs- 
bezirk.  Provinz. 

ttb*   c.  s.  ]irr|TB   —   ino 

Wohnung  D. 
HO  l)j.»\  infefr.  (§  27a)  was? 
HD3   wie?    wie    sehr?     HO1? 
wozu?    n?3"^  weshall 
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pron.  indef.  (§  27  t»)  das, 
was ;  was  auch  immer ;  = 
"H  HO;  ^  Tlti)  damit  nicht 
etwa. 

niö   (§   83  6)  Tod  E. 

]1TO  (§  S6&  v.  Jtt)  Nahrung  D. 

«no  j?«/.  s.  3./.  nno  (§  64«) 

schlagen,  anschlagen,  treffen 
D.  Pa  impf.  KPIÖ^  mit  folg. 
T2  auf  die  Hand  jmds. 
schlagen,  ihn  an  seinem 
"Werke  hindern  D.  Hithpe 
impf.  NHttJV  angeheftet  wer- 
den (an  den  Pfahl),  gepfählt 
(gekreuzigt)  werden  E. 

nj^nö*   pi.  c.  s.   iinnßVnn 

(§  8.66)  Abteilung,  Klasse 
E. 

>seö  [rnao]  pf.  ntap  (§  64%), 

lütt,   impf.  Ntttt,,.,  langen  bis 

(7),  treffen,   eintreffen,  sich 

erfüllen  D. 
^KtTtt  n.pr.  Misä'el  Mtoa^X  £>. 
Sjäfta  «.  jpr.  Mesakh  Mi-ay  D. 
Vtb$*  pf.  nsbo    (§  64a  u.  n), 

erfüllen,  ausfüllen.      Hithpe 

pf.  ,!?pnn  passiv  D. 
y*bti*  c.  s.  PIDK1?»  (§  86  &  v. 

"]^7)   Grottesbote,    Engel  D. 

r6o  (§  83  d),  e.  «n^p,  nnVp, 
c.  n^n;  pi.  f?p,  'hü,  k^ö 


"Wort;    Sache,    Angelegen- 
heit D. 
rhu  (§  79/)  Salz  E. 

rhu*  pf.  1.  p.  pi.  «in1?»  Salz 

essen;  jmds.  Salz  essen  (vgl. 
rfflö  m.3  Num.  1 8, 1 9 ;  2  Chr. 
13,  5)  —  einen  feierlichen, 
unverbrüchlichen  Bund  mit 
ihm  schließen,  zu  Schutz 
und  Trutz  mit  ihm  sich  ver- 
bünden vgl.  W.  Robertson 
Smith,  Relig.  of  the  Senates2 
1894,  S.  270  E. 

rflß  (§  71  e,   79)  König. 

$0*  c.  5.  rpVö  (G-F.  Ml)  Rat  D. 

KSbtt*,  s*.  eu.  «nsVp  (§  79) 
Königin  D. 

Obö  (§7^2,  87)  königliche  Herr- 
schaft, Reich. 

^tt  Pa  !?•?£'  etc.  (§  66  a) 
reden  D. 

]ö  (zu  —  vgl.  §  27  Anm.) 
i)  j?r.  interr.  (§  27  a)  wer? 
£)j;r.  mäe/.  (§  27  ^)  ">T]Ö 
wer  immer;  jeder,  welcher. 
—  Zu  tttiTft  u.  )ti«"]Ö  B. 
§  27  a. 

]tt  praep.  (zur  Form  §  12  &,  m. 
Suff.  Paradigmentab.  XIII, 
Bedeutung  §  95  a),  von,  aus, 
seit  (partitiv ,  ZocaZ,   tempo- 
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ral),  ferner  comparativ  weg 
von,  mehr  als;  causativ  aus- 
gehend von,  wegen,  vor. 
«r|0  conj.  (s.  §  96c  n.  136). 
—  ]D  gerne  zur  Angabe  der 
Sphäre,  zu  der  etwas  ge- 
hört, zugleich  oft  dieselbe 
als  den  Ausgangspunkt  (auch 
in  übertragenem  Sinne)  be- 
zeichnend :  ^Sy^tt  zum 
sichersten  £-'  dXTjOsfac;  "jö 
t3fcj>i?  der  Wahrheit  ent- 
sjn'echend,  gemäß;  ebenso  in 
der    Verbindung    mit    TYP, 

ns,  öTfe,  riönj?,  n3|?,  nsn, 

fllPIR  woselbst  man  nach- 
sehe. 

«iö  die  Mine  D.  5,  25  f.  s.  zu 

rmo  s.  rnb. 

jni&  (GF.  '»mM  v.  jrv),  e. 

NJHjO,  c.  s.  *}H3Ö  Einsicht, 
Verstand. 

Hiß  7:/'.  zählen.  N2D,  das  ge- 
wöhnl.  als  |wr£.  j>ass.  „ge- 
zählt ■•  gefaßt  wird  (D.  .">.  25. 
26),  ist  ein  Subst.  =  Mine 
(Theod.  Ma^).  Pa'pf.  ^0, 
ri^O,  iriqnra.  '3J3  (s.  §  (il;/i 
einsetzen,  jmdn.  beauftragen. 


nmp  (§  79),  pl.  c.  suff.  jinnrü» 

Opfer  (in  Vegetabilien). 
£JÖ  s£.  c.  (GrF.  kiflän  §  87 o 
''Zahl  £. 

-i?j?ö*  #z.  c  s.  \Trn?o  (GF. 

maktal  oder  makfäl?)  That. 
Werk  P. 

pj?o*  pZ.  c.  s.  \71y0  (vgL  §  S3  o 

Eingeweide,  Bauch  D, 

tya  pl.  c.  ^jna  (cf.  rbyn  §  66r? 

u.  S6&;  pl.  wie  im  Syr. 
«Jijjjo  ..Aufgang'-)  Unter- 
gang (der  Sonne)  D. 

fcOö  sf.  c.  [D.  2,  47  niO],  c.  s. 
\S'10  (GF.  jfcä#Z  §  83  c  u. 
74«  Anm.)   Herr    !>. 

TVO  (GF.  katal)  Empörung  E. 

*n»H:  ( GF.  kattal  §  S  4 ) .  /.  «*pD, 
e.   frWntt  aufrührerisch    iE. 

T      :    fT  T 

niD  s.  xrvo. 

BTO*     Pec7Z    j?Z.     tone     aus- 
gerauft  werden   7). 
ntfö  n.  /»>•.  Mose  E. 

ntr»  (GF.  s.  §  30)  Öl  /•;. 

i3Bte*    (GF.    mtft 

c.  s.  ro3Bto,  ^aättte,  ';:- - 

Lager  7>. 
)3#ö*  (GF.  mih;ta1$  862 
PÜSBftp  Wohnung   /.'. 

^n«to*  (v.  pl»),  e.  w^pfftfe 
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[KJVptito] ,     Pfeife,     Flöte 
(aupiyc)   I). 
">$&&*,  e.  K^tfö  (§  86  b)  Ge- 
lage D. 

«ano*  /.  (§  86  t),  pi.  pn», 

^riiPD,   Geschenk  IJ. 


«ai  mtkpa  pf.  ■sann  (§  64#) 

■weissagen  .E. 
■SKj^fc    (GF.    ÄafüZ   §    82), 
^jj^pi^^ljN'Di  AYeissagung  A\ 
tS?^   [^i"!?3i]  w.  j)r.  Ne- 

bükadnessar. 

rana  ^z.  c.  s.  ^rpaina  [A.  L. 

fn^tai]  Geschenk ,  Gabe. 
Xacli  A.  entspricht  der  erste 
Bestandteil  des  AVortes  (C2) 
[T22])  sicher  mittelirän.  *ni- 
bhez,  nibhäz  vgl.  altp.  bäzi 
(geschr.  bägi)  „Tribut"  und 
neupers.  navä  (aus  älterem 
niväz)  „Geschenk  an  Kö- 
nige" und  nävaytä  „AYohl- 
that,  Gnadengeschenk".  Da- 
nach sind  beide  Vokali- 
sationen  (mit  i  und  a) 
möglich ,  die  Bedeutung 
des  hinten  ange-fügten  2 
oder  "Q  ist  aber  noch 
nicht     erklärt.       Es      ver- 


dient daher  Beachtung,  daß 

Tkeod,  -jrrntru  (D.  5,  17 » 

T7)V      OCOpEav     TT];     oixiOC£     C70'J 

übersetzt,  also  eine  dem 
Pers.  entsprechende  Form 
?H2  gekannt  zu  haben  scheint 
u.  den  Best  ^JV?  „dein 
Haus  "liest.  D.2,6  schwankt 
der  Text  zwischen  Plur.  öco- 
psa;  u.  Sing.  oa>peäv.  Ist 
vielleicht  der  Text  verderbt 
u.  der  Plural  )D}  od.  pnj 
zu  lesen? 

K^}*  (GF.  fadil),  e.  HK^, 
pl.  Vffift,  Prophet  E. 

-Sn^nni  [Herkunft  des  Wortes 
noch  unaufgeklärt]/. ,  Leuch- 
ter D. 

Iti*  part.  131  ziehen,  fiiessen, 
strömen  D. ' 

"IM  präp.  (§  95fc)  gegenüber 
von,  in  der  Richtung  nach  U. 

PIM*  e.  KHM  (GF.  luÜ  §  79) 
Helle,  Tagesanbruch  D. 

IM  s.  IM  -tnif. 

mi  fl«%a  (per/,  ö^ann, 
pa^.n^ano,  u.  inf.  mrninri) 

sich    willig    erzeigen,    frei- 
willig geben  E. 
1J3*p  j;Z.  Y^y})  [ob==assyr.  nad- 
bakii  „Bergabhang",   bleibt 
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fraglich,  weil  die  assyr.  Le- 
sung nicht  ganz  sicher  ist  Z.], 
Baulage,  Bauschicht  E. 
TU*  pf.  /VU  (§  66 e)  fliehen, 
entfliehen  D. 

nna  d.  7, 15:  mn;  «ra,  dafür 

ist  zu  lesen :  m*l  ]^3  (LXX 

iv  toÜtoic)  s.  ]S3S. 
1W*  e.  KT,TJ  (GF.  &a$)  Licht. 

Ji :  die  spätere  Form  NTiTJ  D. 
ilTHi  (§87(7)  Erleuchtung!). 
VÜ  (GF.  £ata/),    s£.  e.   KVtt 

u.     n'im     Strom    D. ,     = 

Euphrat  in  E. 
Tu*  wrap/.  TJH  (§  63  c),  fliehen, 

verscheucht  werden  D. 
^Ji    [in  E.]   und  ^tt  [in  D.] 

(§87(7)  Misthaufe. 
Ttt  e.  KT|}  (§  83  &)/.,  Feuer  D. 
ptt  jjflr^.  pU  Schaden  erleiden, 

geschädigt  werden   D.   Ha 

impf.  W?]Pt,  pari,  fippnB, 

i»/.  rippn  (§  48c)  schädigen, 

in  Schaden   Dringen  E. 
tfm  e.  Ktfm  (GF.  s.  §  82)  m., 

Erz,   Kupfer  ya/.y.o;  Z). 
nn2*  jw£.  nrtt  herahsteigen  D. 
JZrt     w»p/.    nnjfl,    impera. 

nn^,  i>«^.  vnnna  (§  5S6) 

hinlegen,  niederlegen  I£. 

iZoherabgestürzt  werden  D. 


ij]V  heraus- 
Lnsen  777 


^Bi*  #/.  JV>B2;  Pe'7?  rfraa, 
emporheben  Z). 

1122"  #/■  J"HP} >  aufbewahren, 
behalten  I). 

XfrV?  pl.  "nh^  (§  S5rtj  Wohl- 
gerüche   [=  hebr.]. 

DD2*  >Z.  fpBJ,  TOi  (§  79/) 
Vermögen,  Besitz  .E. 

*IÖ2  (§  SOa)  Pardel  D. 

nD2  Hithpe  impf.  riDjJTheraus- 
gerissen  werden 

^jp:*    Pa  inf.   PDM 
ein  Opfer  darbringen 

^p:*  pl.  c.  s.  P.T3D2  (§  79  f.) 
Trankopfer  E. 

VS2  pf.  pl.  &M,  »rop/.  ■?£% 
)6|Ti,i?ari.  ]^Bi,  fallen,  als 
Aufgabe  zufallen  (£.7,20). 

pD2  #/.,    impera.    }pi3,. 

(§  58a)  herausgehen,  aus- 
gehen (von  einem  könig- 
lichen Erlass)  D. 

Hapf.p$in,\p*Xn(%5Sc) 
fortschaffen .  fortbringen 
lassen  Js.  u.  D. 

8gBl*  e.  «npS2  (§  79)/.,  Aus- 
gabe, Kosten  E. 

«|Si*e.«JJ53i(§79)/.J  K 
keit,   Härte  D. 

m^HitJqtapart.  nxanp,  über- 
treffen, überragen  D. 
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&a  Ha  inf.  rhiti,  nn^n, 

parf.   ?SÖ   erretten  D. 

KjM  a<7/.   (GF.  fcafaZ)  rein  D. 

Ü>£J  j;<(r^.  ]t^pi  zusammen  [an- 
einander] schlagen,  schlot- 
tern [Theod.  ixpoxouVTo] 
D. 

Kfeti  impera.  K&  (§  58a)  heben, 
nehmen,  forttragen  E  u.  D. 
hpa  part.  nK&jriö 
fa)  sich  erheben ,  em- 
pören E. 

]m:  c.  s.  ]in^i  [der  Sing. 
NFIK  e.  NriflN  kommt  im 
Bibl.  -  Aram.  nicht  vor] 
Frauen  D. 

«»Bto*  c.  s.  TO9?4  (§  so  &) 

Atem,  Lebenshauch  D. 

1^2  jtf.  p.Bft  (§  SO)  Adler  7J>. 

)WEfo*  e.  K^IKb  (=  mittel- 
Irän.  part.  perf.  pass.  *nibhist 
„scriptum"  [vgl.  altpers.  ni- 
pistam,  neupers.  nivist]  mit 
der  Pluralendung  an  [alter 
Gen.  Phvr.  änäm] ;  aus  uibkis- 
tän  K3WI}  ist  durch  Um- 
stellung geworden:  Wlfit?} 
A.)  Brief  E. 

)7tt*  pl.  emph.  &¥!$  Sklaven, 
die    niedere    Verrichtungen 


am  Tempel  zu  besorgen 
hatten  E. 

JfO  nur  im  Imperf.  und  Inf. 
(vgl.  2!T)  [3  unassimiliert 
in  Inf.  u.  suffixlosen  Imper- 
fektformen, aber  assimiliert, 
wenn  ein  Suffix  antritt : 
rmny|  (§  58  c)  geben. 

Uli  Ha  impera.  n^K  (§  58 & 
u.    13  c)   abstreifen  D. 


SD3D  D.  3,  5,  bessere  Lesart 
aber  fc02&  vgl.   s.  v. 

blO*  Po  part.  V^niDtt  (§  30  &) 
aufgerichtet  werden(?) ;  LXX 
e&Tjxev  £-ap[xa  hat  anders 
gelesen.  Der  Text  ist  ver- 
derbt.    E.  6,  3. 

"DD  impf,  "ÖD";  meinen,  im 
Sinn  haben, beabsichtigen!). 

12D  impf.  *u:r,  fmon,  naw, 

par£.  p*pD,  sich  zu  Boden 
werfen,  sich  zur  Ehren- 
bezeugung verneigen  D. 

]}D*  pl.  )^:p,  N»33D  (=  assyr. 
saJcnn)  Satrap ,  Vorsteher 
einer  Provinz  D. 

"IJD  [liiit") :  ^iD^J  vei'schliessenD. 

rrifeöffl  [D.  3,  10  dafür  iTffrp 
(jfiT.  rPJDID)  =  der  späteren 
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syr.  Form  sepünja,  also 
wahrscheinlich  von  einem 
späteren  Schreiher  einge- 
setzt (in  LXX  u.  Theod. 
fehlt  es  hier),  vgl.  <7U|A<pa)v£a 
(Sambonja,Zampogna,.Sack- 
pieife")  oder  aitfwvia  (Behr- 
mamij]  Dudelsackpfeife  D. 

*)1D  pf.  flBD  (§  63&)  zu  Ende 
gehen,  sich  erfüllen  D. 

Ha  impf.  f)pn  (§  63#) 
ein  Ende  bereiten,  zer- 
stören D. 

*)1D  e.  NB1D  (§  83  b)  Ende  D. 
JB^D  s.  JTiBittD. 

pbü*  (s.  §  62  &)  pf.  r\$p, 
■iphü,  pari.  ]\>bü  aufsteigen, 
emporsteigen.  Ha  pf.  ^ppH, 
inf.  n^Din  hinaufbringen. 
Ho  pf.  ppn  heraufgebracht 
werden. 

1JJD*  Pa  pari.  H?>P»  unter- 
stützen E. 

1BD  s*.  c.  (§  Sl),  st.  e.  K^BD 
1.  Schreiber,  JE.  4,  8.  9.  17. 
23  heisst  Simsaj  K^BD  (= 
Übersetzung  eines  persischen 
Amtsnamens  altniittelirän. 
diplr,  neupers.  äabir ,.  Schrei- 
ber-. Ygl.HerodotIIl.12s: 
■,paa;j.7.T'.JTa;    Bk   ßai7lXl)lOO< 


ot  jravTS?  ÜTTc/.oyo'.  I^ouai.  .4.) 
königlicher  Sekretär  des 
Gouverneurs.  2.  Schrift- 
gelehrter E.  7,  12.  21  :  'Ezra 
heisst  KJYJ  "1BD  Kenner  des 
Gesetzes. 
1BD  pl.  p.BD,  «nBD  (§  SO) 
Buch. 

by\ü  pl.  c.  s.  pn^rjp  (§  85&) 

ein  Kleidungsstück ,  LXX 
trapäßapa,  [A. : 
vgl.  Gesenius  ThesauT 
ai^Joisches  sirbäl  ..Haute! 
Fränkel,  Die  aramäischen 
Fremdwörter  47.  Dem  neu- 
pers. sälvär  „Hosen-  kann 
72^D  nicht  entsprechen :  zu 
vermuten  ist,  dass  ein  altes 
*saravära  oder  *sarabüra  zu 
Grunde  liegt,  das  allerdings 
ursprünglich  „  Kopfschutz  - 
oder  ..Kopftracht"  bedeutete 
(vgl.  Isidor  bei  de  Lagarde 
G.  A.  20(>  sarabarae-capitum 
tegmina)  dann  aber  wohl 
schon  im  Iran,  seine  Be- 
deutung gewechselt  hat ; 
man  sieht  in  Persien  häufig 
die  Bauern  dahocken.  in- 
dem sie  den  Mantel  über 
den  Kopf  gezogen   haben]. 
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IpD*  pl.  p"jD,  T®,  SMID 
(viell.  mit  pars,  sär  Neben- 
form von  sär  ..Kopf-  zu- 
sammenzubringen ,  das  in 
der  Bedeutung  ..Fürst"  ge- 
braucht wäre  A.)  Minister. 

iriD  (vgl.  hebr.  1T\D)  Pa  pari. 
Krnnpö  verborgene ,  ver- 
hüllte Dinge  D. 

VID  (vgl.  hebr.  infe)  Pe  pf. 
c.  s.  Hin?  einreissen,  zer- 
stören E. 


12V  perf.  r\12V_,  «32,  impf. 
]nnj?n,  inf.  l^,part.  12)1 
etc.  machen,  verfertigen,  ins 
Werk  setzen ,  verrichten, 
vollziehen,  veranstalten,  be- 
gehen, thun. 

Hithpe     imperf.     TlPlV, 

innynn,  part.  nagnt?  aus- 
geführt ,  gemacht  werden, 
vollzogen  werden,  ins  Werk 
gesetzt   werden. 

12V*  pl.  c.  S.  T"&y_,  ^n5> 
(§  79)  Sklave,  Knecht, 
Diener,  Verehrer. 

15i  "DJ?  n.  pr.  'Abed-negö 
'Aßoeva^oj  D. 

rrv2V"  c.  nviv ,  e.  »nvzs 


(§  82)   Arbeit,  Herstellung; 
Verwaltung. 

12S?  das  jenseits,  gegenüber- 
liegende. rnnr"D^  ==  Xarae 
eines  Teils  des  persischen 
Reiches  „Transpotamien-, 
jenseits  des  Flusses,  d.  h. 
des  Euphrats ,  also  „  die 
transeuphratensische  Pro- 
vinz-', das  ist  aber,  da  die 
Bezeichnung  von  dem  in 
Persien  genommenen  Stand- 
punkt ausgegangen  ist,  die 
im  Westen  des  Euphrats 
gelegene  Provinz  E. 

IV,  präp.  (§  95 b)  bis,  innert. 
conj.  (§  96  c)  gewöhnl.  "IV. 
"H  bis  dass.  Vgl.  über  IV. 
bes.  auch  §  98. 

m£*perfr  mV  (§  64»),  impf. 
rnjT,  N"iynüber  dieSchranke 
hinausgehen,  die  Grenze 
überschreiten,  mit  2  :  über- 
gehen auf,  absol. :  in  Weg- 
fall kommen,  außer  Wirkung 
treten.  Ha  pf.  THJfn,  impf.  f 
yiVn\part.niynü  absetzen, 
ausser  Kraft  setzen,  in  Weg- 
fall kommen  lassen. 

ft)J  E.  6,  14  u.  KTCJ?  E.  5,  1 
n.  pr.  'Iddö  'Aoöcb. 
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\ty  (GrP.  fa'tfäw  §  87  c)  e.  KWJJ, 
du.  pWJ?  (§  69  a)  e.  6W"$, 

Zeit,  Jahr  D. 

TiJJ  (§  946)  noch  D. 

KJlg*  #j.  c.  s.  TjrPJS?  [auch 
^JT15?  geschrieben  §  TU  i 
(GF.  katäl  §  83  c)  Verkehrt- 
heit i). 

*)iy  (§836)  Vögel  D. 

TJ>  (§836)  Spreu  X>. 

»2*  Vi-  fl8  (§836),  Ziege  £. 

aßt}; :  c.  s.  nnjpp/itf.  s*.  c.  nj?]j> 

(§  79)  /.,   Siegelring  D. 
N^X  n-  l'r-  'Ezra  "Esooa;   25. 
JTTJ?  n.  pr.  'Azarjä  'ACapiac  D. 
KBg  (§  83a)  /.,  Bat  D. 

ri*  c.  r»,  **  (§ 87c)  v>% 

c.  \Tg,  c.  s.  Vy_  (§  836) 
Auge. 
TJ?  (§  836)  pj.  p/ty,  Wächter 
(Engelname)  D.  [Die  Er- 
klärung von  TJJ  als  =  hebr. 
TS  ..Bote"  ist  sprachlich 
unmöglich.  Denn  TS  ..Bote" 
hängt  mit  arab.  j\^&,  ^"-r0-?. 
„sich  wenden,  zurückkehren- 
zusammen;  TS  ist  also  eigent- 
lich ..wer  (mit  der  Antwort ) 
zurückkehrt".  Da  die  arab. 
Wurzel  ^j>  (nicht  Jp)  hat. 
muss  die  entsprechende  ara- 


mäische auch  S  (nicht  JJ) 
haben.     B.] 

*?%  präp.  (§956;  mit  Suff.  s. 
Paradigmentab.  XIIIj  auf; 
zum  Schutze  jmds.  =  fitr, 
zur  Last  =  gegen;  oberhalb 
von  etwas,  darüber  hinaus; 
auf  Grund  von  =  wegen, 
über;  vom  Eindruck,  den 
etwas  auf  jmd.  macht  z.  B. 
bei  tfKS.  2KB,  1Etf;  zur  Be- 
zeichnung des  Zieles,  auf 
das  es  abgesehen  ist,  bes. 
des  Adressaten  einesBriefes, 
einer  Sendung  =  an. 

K^j;  oberhalb,  mit  ]B  oberhalb 
von,  höher  als.  über  (I 

p  KjpK)  i). 

nVj?  (§  83d  Mtt)  f..  Ursache. 
Vorwand  D. 

\b%  s.  rby. 

^J?*  St.  e.  fcPVj?  (§  876)  der 
Höchste  (6  S<|»urcos  }Vb^  D. 

^  c.  s.  nn^J?  (§87<i)  '- 
Obei'gemach  1  >. 

]V)T  Pl-  V$fy  l  '  :  zum 
Plural     vgl.     §    117),     der 

Höchste,  nur  in  der  Ver- 
bindung WVby  't?^  (die 
Heiligen  des  Höchsten  |  vor- 
kommend   I>. 


Glossar. 


IT 


bby  Fe  pf.  bv_,  rbby,  part. 

tffyl  (§  66  a.  c.)    eintreten. 

Ha  pf.  ^gin,  inf.  ntym 
u-  i^VrÜ>  impera.  e.  s.  ^by_7] 
(§  66  a*)    hineinführen. 

So  pf.  byn,  &»_n  (§66d) 

hineingeführt  werden  D. 

D5?^  (Gr.  hätal  §  81a  vgl. 
die  Flexionsformen  §  71a) 
weit  entlegene  Zeit  (in  Ver- 
gangenheit und  Zukunft), 
langer  Zeitraum    czitbv. 

"•D^g*  #Z.  e.  «20^2  (§  S7&)  w. 
gent.  Elamiter  'H/.aaavo;  _E. 

^»*^?.r»>»  (§SO)/.,EippeD. 

rbi*  iiL  ife  (V«L  §  74c>  GF- 

farfäZ  §  S3c)/.,  Brandopfer £. 

dx»  c-  «ö?,  nteg  jj?.  k»öö»_ 

(§  88 d)*  Volk! 

Uypn'ip.  (§956)  in  Zusammen- 
hang mit  (beruhe  der  Zshg. 
aijf  der  Gleichheit  des  Ortes : 
hei,  der  Zeit:  während  [hei 
Xacht  D.  7.  2],  oder  der 
Interessen:   mit). 

pjpjj*  #Z.  /.  e.  KH^D»  (§82) 
tief,   unergründlich  D. 

TB»  (§  SO)  Wolle  D. 

IV.  s.  )»_3.  • 

m*  i'f-  /•  3.jp.  m»,  (§64») 

pl.  12»,  part.  Hij;,  )\X%  an- 


reden (sei  es  zum  Anfang 
des  Gesprächs,  sei  es  zum 
Antwortgehen)  _D.  Be- 
merke die  häufige  Ver- 
bindung pOKI  12»  u.  nur 
einmal  p.Ö$1  ^2J>  D.  3.  24. 
Wahrscheinlich  ist  daher 
statt  "W0K1  Jl2y  zu  lesen 
"lö$l  «12». 
«2»*  pl  I"1»*  [in  pausa  J?2» 
(vgl.  §  21a)]  (GF.  fortS) 
adj.  elend,  arm  D. 

]2$*pl  c.  WS  (GF.  katäl  §  S2) 
*  Wolke  D. 

*\W*pl.  c.  s.  7TfÖ2»_  (GF.  feafeZ 
§  80)  Zweig  D. 

tJÜ»  =  st.  c.  (GF.  forfäZ  §82), 
Geldstrafe  E. 

■«£*  c.  s.  JTBJJ  (§83c),  Laub  L». 
2^»  adj.  (GF.  fcoföZ  §  82).  tief- 
betrübt,  durchdringend  D. 

1j5»*  Hithpe   nj??n«   (§  13  c) 

entwurzelt,  ausgerissen  wer- 
den D. 

■IJ?»  =  st.  c.  (§84  GF.  hittäl) 
Wurzelstock  D. 

1»r*  ^Z.  c.  s.  1J"n»r  (GF.  fräfc'Z 
[cäWr])  Feind  D. 

m»  Pa  part.  pass.  nTVJQ 
mischen,  mengen. 
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Hithpa      pari.      D"]}>riö, 
]"£nj?ni?  sich  vermischen  D. 
TW*  pl.  e.   K'TJ?   (GF.  total 
§  82),  Wildesel  D. 

irrst  *  st  c-  nw-  (§ 79)  f-> 

Blosse,  Schädigung  E. 
309  =  st.  c,  e.  K2fctf  (§79), 

Kraut  yop-fjc,  D. 
"l£g  m.,  rrpV-f-  (§89),  zehn  D. 

■Yaw  nn  zwölf. 

rnw  (§ 89)  zwanzis D- 

NÜV  part.  pass.  gesonnen, 
darauf  bedacht  [andre  er- 
klären als  part.  intrans. 
„darauf  sinnend"  v.  T\üy 
denken,  im  Plan  haben] 
LXX  IßuoXeüoaTo  D. 

THfji  ]HW  (§82)  bereit  D. 

p^jj  =  St.  c.  (§82  Anm.  2) 
alt,  vorgerückt  D. 


nns,  c.  nns,  pl.  e.  srnns 

T    *     '  -    -     /  J-  TT. 

[=  assyr.  pahat]  Statthalter, 
Gouverneur  einer  Land- 
schaft, Toparch. 

ins  (GF.  kattäl  [=  assyr. 
paharu])  Töpfer  D. 

tfDB*   pl.   c.  s.   jliTBteB  [K. 

]1,Tt8^t3B]  (    ein    Kleidungs- 


stück. LXXu.  Theod. :  twipo ; 
Behrmann:  Kock  (=  xi&con 
elpivsoc  [Herod.  1,195]  oder 
=  medischer  xaovaxrjc  [sie 
A.])  0. 

:"2E  po.rt.pass.pealf.  iXXh^  ge- 
teilt, auseinandergehend  D. 

ibB  =  rf.C  (§  SO)  Teil,  Hälfte  D. 

na^ö*  i?z.  c.  s.  jinna^  i 

/.,  Abteilung  IT. 

rf?B*  imj?/.  ^!l^t?D,,.,  p«rf.  rf», 
],nt7B  ,  ^B  verehren  (durch 
Kultusdienst). 

)r6B  =  sf.  c.  (§  S7c)  Kultus, 
Gottesdienst  E. 

DB  (s.  §  76/)  Hund,  Bachen; 
'Öffnung  D. 

DB  =  St.  C,  c.  «DE  (§  83  d) 
Theod.  ä-rpava/.o;:  daher 
ST  DB  wohl  ==  Handspitze 
(die  Fingerspitzen  derHand), 
andre:  Handfläche  D. 

P&JDB  u.  pniDB  (§  s^  = 
^a'/.t^p'.ov)  Saiteninstrument, 
Zither  oder  Harfe?  D. 

•?nB,  e.  fc6pB  (§  855)  m., 
Eisen  D. 

D1.E  Pe'ti  3./.  nonE  zer- 
spalten, zerreissen  D. 

DnB  (§79)  db.  pD"£  (§G9a3) 
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[viell.  ist  nach  dem  Xeu- 
hebr.  D^S  u.  ^D^B  zu  lesen] 
Halbmine  D. 

D^B  [Dn|  paus.  §  2 1  a]  (§  68 b) 
coli.  Perser. 

^D-lS*  st.  e.  fcWS  gent.  (§  87  fc) 
IUostj?,  der  Perser  [altpers. 
Pärsa,  (wahrscheinl.  oxyto- 
niert),  „persisch",  „der  Per- 
ser" ;  der  Landesname  wahr- 
scheinl.  Pursa  A.]  D. 

p^B*  imperat.  p'IS  brechen, 
ablösen,  gutmachen  D. 

UhB*  Pa  part.  pass.  Wort 
für  AVort,  distinkt,  deut- 
lich E. 

$Bhg  [die  hebr.  Form  ]3tfJlB 
Esth.  3,  14  etc.  =  altmittel- 
irän.  *paticayan,  vgl.  armen. 
patcen  avuYpa<pov  aus  *pa- 
ticen,  pählävi  pazen  [geschr. 
)^B] ;  im  Aramäischen  über- 
all mit  *1  =  paracayan  (?) 
od.  paricayan(?)  A.]  Ab- 
schrift, Exemplar  E. 

^B*  t»/.  *I$BÖ  auslegen,  deu- 
ten. Die  Form  I^BD  part. 
Pa  „Ausleger"  (D.  5,  12) 
beruht  auf  falscher  Vokali- 
sation  D. 


igte  =  s^.  c,  e.  rts,  rr^s, 

c.  5.  JTltfB,^.  p#B  (§7  9  f.) 
Auslegung,  Deutimg  D. 
D2ns  e.    XOJnB    1  =  altmittel- 

T    I      ■  T    T    t      •  L 

pers.  *petghäm, altpers.  *pati- 
ghäma  vgl.  neupers. paighäm 
od.  payäm  ..Botschaft"  A.], 
Zuschrift,  Befehl,  Bescheid. 

nriS*  part.  pass.  f.  pl.  ]ITr)3, 
Pell  sirrns  öffnen   73. 

SJ1B*  c.  s.  iT.riS  (§  S3c)  Breite. 


MSS  pf.  l.p.s.  nftS  (§  64 r), 
»mp/.  Kl-T,  par£.  KD2,  in/. 
c.  s.  iT23ö,  wollen,  den 
Willen  haben  D. 

D3  /.  (§  83  c)  Wille,  An- 
gelegenheit, Sache ;  ISS — $!? 
keine  Sache ,  nichts ,  keine 
Weise  D. 

jm*  Pa  part.  rjjaSö  be" 
netzen. 

ffithpa  impf.yzvv  (§12a) 
benetzt  werden  D. 

TS  =  s*.  c.  (§  83 d)  Seite;  lt> 
gegen  hin,  nach  der  Seite 
hin;  "IBD  von  Seiten  D. 

fcHS  Absicht,  Vorsatz,  nur  in 
fcHSH  =  ffeschah's  mit  Ab- 
sieht?  Bevan  liest  KltKn  ist 
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es  wirklich?  =  ist  es  sichere 

Kunde?  vgl.   fcWTI*. 
HpIS  (§  79)  Gerechtigkeit  (die 

als    im   Almosengeben   sich 

verwirklichend   gefasst  ist), 

iXeTfj|i.oauVT].   Vgl.  8txaio«i6v7] 

Mt.  6,  1  P. 
1855*  c.  s.   fJK»,  PH««  m., 

Hals  P. 
K^3    Pa   pari.    V&2Ö,    )^Q 

(§  64  u.  74  c)  beten,  mit  "?: 

im  Hinblick  auf,  für  etwas 

beten. 

r6s  J3a  pf.  rbzn,  part.  rte, 

ptf$Q  Glück  haben,  vor- 
wärts kommen ;  jmdn.  be- 
fördern, etwas  glücklich  fort- 
f ühren. 

dVs  st.  c.  üb*  u.  D^S  (s.  §  7  1  a ), 
e.  KÖ^S  (§79)  Bild:  D^S 
"'HlSiS  Gesichtszüge,  Phy- 
siognomie P. 

YB3*  j;7.  c.  '•TOS  (GF.  fcaßZ 
§  82)  Bock  P. 

*m*  i?z.  pss,  nss,  «>nss 

(§  84)  /.  Vogel  D. 
P 

^np  Pa  j)/.  ^aj?,  i»ip/.  ptej^ 

pVspH  empfangen ,  über- 
nehmen P. 


^?p*  gegenüber;  präp.  mit  7: 
^pb  u.  dies  mit  ^  ein- 
geleitet :  ^2p."^3  s.  §  95  d,  an- 
gesichts, ganz  entsprechend, 
vor ,  wegen.  HS"1]  72p-73 
gerade  deshalb ,  deswegen, 
conj.  mit  "J:  s~  ^p.-1??  (s. 
§  136)  dem  entsprechend, 
dass;  weil,  dieweil;  obschon, 
obgleich. 

ü"-p_  (§  82  Anm.2).j//.  fBfaj?, 
^-£  heilig  P.  fit^JJ  "w"~p 

s.  ]vby. 

D*]j?    (GF.   fatföZ  §  82)  präp. 

(mit  Suff.  s.  Paradigmen- 
taf.  XIII)  vor.  tiTfiTp  von 
Seiten,   von,  vor  (§  95rf). 

nDTj?*  st.  c.    no-lp   (§  79)  /., 

Vorzeit:    Hil    üD"]pD    und 

"p~]P  vordem,  vor  Zeiten. 

^OTj2*  (>.  §  90)  Ordinalzahl: 
der  erste  etc.  P. 

mp:  Pe  j/<?>/.  (§636),  t»p/. 
.  part. 
((§  63  e),  aufstehen,  sich  aut- 
machen, entstehen;  stehen, 
mit    Dlp  :     stehen     vor   = 

tIt: 

dienen;  bestehen,  bleiben. 

Pa  inf.  nc;p  (§  63*) 
mit  D'p  als  Objekt:  eine 
Verordnung  geben. 
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Ha  pf.f  impf.,  inf.,  part. 
(§630,  pf.  c.  s.  Rtfj?n  u. 
•Wj?«  (§  13  c)  aufstellen; 
entstehen  lassen;  als  Ord- 
nung  festsetzen;    einsetzen. 

Ho  pf.  (§  63A)  aufrecht 
gestellt,  aufgerichtet  werden, 
^j?*  pari.  ^15(5,  PeiZ  ^ÖJ?, 
n^|3  töten. 

Pa  #»*/•  ^3j5,  m»/.  r6öj? 
(§  31a)  mehrere  töten. 

Hithpe  inf.  r6t3j?nn  pari. 
I^tppnp  [A.  L.  mit  Dag.  in 
13  =  part.  Hithpa.]  getötet 
werden  D. 

Ittj?*  pl.  p.tpj?,  niSj?  (§  79) 
Knoten  (Quippos  =  geheim- 
nisvoll (zur  Zauberei)  ge- 
schlungene Knoten.  [Vgl. 
ly-^-e  Syr.  Julianosromane  ed. 
Hoffmann  1880,8. 169.  B.])\ 
Bänder,  Gelenke  D. 

ÖIJ?  (§  83&)  Sommer  D. 
D$   (GF.  vgl.   §  82)    st.  abs. 

u.     c.      m. ,      Verordnung, 

Statut  D. 

D»j3  (§  84)  feststehend,  blei- 
bend D. 

DlJVj?*  AT:  Dinj5  (§88)  xi&xpis, 
Zither  D. 

Marti,  Aram.  Gramm. 


^  (§  83&?)  stf.  abs.  u.  c.  m., 

Stimme  D. 

fr^(?*  »«*!>/•  Nij?fi  kaufen  E. 

*"1^I?  jjer/-  zornig  werden  D. 

*)Sj?  (§  80)  Zorn  E. 

Y*p  Pa  imp.  mp_  (§  66  a) 
abhauen  D. 

j-rajp  =  st.  c.  (GF.  katälat  [ka- 
säioat]),  f. ,  Abgrenzung,  Um- 
kreis, Summe,  filfj?1?  nach 
dem  Verlauf  von;  fi2j?")ö 
ein  Teil  von  dem  Umkreis 
d.  h.  ein  Teil  D. 

«ijp*  impf.  rn|pi,  »i$t&,  injpi, 

"Hj?  (§  64)  rufen,  lesen. 

Hithpe    impf.    "H|?JV    ge- 
rufen werden. 

anjp,  i.  ja.  s.  nrnp,  pz.  im.j?, 

i»/.  c.  s.  nrn.pö  herzutreten, 
näher  treten. 

Ha  pf.  Di.j?n,  wipg, 

imp/.  nnjpn  [IL  T.  falsch 
Pa  m.ßn],  par*.  pn"]$JD 
darbringen ;  näher  treten, 
vortreten  lassen. 

^j?  (§  82)  Krieg  D. 

*np  u.  rnj?  (§  83  c),  e.  «nnj? 

/.,  Stadt  E. 

pp,  e.  »y\p,  die.  pnp  c.  s»rij2 

F 
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(§  79)  /.,  Hörn,    xepcce  und 

PI?*  #*•  c.  s.  ^^ranj?,  yiTvrp. 

(§79)  „Stück"  (?);  mit  ta« 
=  verleumden,  verklagen. 
Vgl.  absentem  amicum  rodere 
(bei  Siegfried- Stade) ,  Ji"  \ 
dJ^s^  er  ass  sein  Fleisch, 
verleumdete  ihn  hinterrücks 
(heiBuhl).  [Vgl.  jedoch  ^12 
(sie !)  abhängig  von  "ICK  in 
der  aramäischen  Inschrift 
von  Carpentras  (Corpus 
Inscr.    Sem.  II.    Xo.  141): 

m»ks  vö  vrs  tdi  B.]  d. 

tD^J?  (§  79)  Wahrheit;  "]J? 
tatJ'p  nach  der  "Wahrheit, 
wahrheitsgemäss  D. 

D'inp  s.  dijvp. 


Btol  =  st.  c.  (GrF,  fa$  [ra'3, 
rajs]  §  S3&,  s.  ferner  §  76</), 
Haupt,  Spitze,  Hauptsache. 

21    st.  als.   u.    c,  e.   K21,  /. 

Nnai  (§83d),j??.  m.  pirn, 

/.T)nnnn,  «ro-pi  (§  85a), 

arty.  gross,  grosssprecherisch, 
frech ;  subst.  Anführer, 
Oberst. 

n2i,  /.  nri  (§64«),  rr2i 


(§    64  r)     gross      werden, 

wachsen. 

Pa     pf.      *-21      erheben 

(§  31a)  D. 
121  pl.  )XP]  (GF.  fttttaZ  §  84) 

[Iv:  ]221]   zehntausend  D. 
DI   (§  83c),   e.  KJTI21,    c.  s. 

?|ni21  /.,  Grösse  D. 

»SjVf,  e-  Masc-  W?1  =  **• 

ubs.fem.;  emph.fem.  KJVjpiTfi 
(§  90),   der  vierte  Z>. 
]*2121    s.    21,    wozu   die    Re- 
duplikation als  Plural  dient. 

I2121*   #z.    c.  s.    NTiirrDn, 

ip^,  ^121  (§  S7c)  |xs- 

yurraves,  Grande,  Magnat  L>. 

TJ1  Äf  #/.  _p7.  Wäin  erzürnen  £. 

15"!  (§  79/0  Zorn  I)- 

bai*  d«.  pbai,  K^yi,  c.  %  •Jjfrai 

H^:i  /.'(§  79),  Fuss  P." 
t!fal*  Ha  ItTilin  hereinstürmen, 
lännend  in  jmd.  dringen  (mit 

11*  c.  s.  H11  (GF.  fcatf  [ra'to, 
rafiv]  §  S3&)    Aussehen  Z). 

nn  =  s^.  c.,  e.  snn,  c.  s.  rinn, 

1in,jpL  Till  (§836)/.,  Wind, 
Geist  D. 
Dil*  pf.  DI  (iiitrc.us.  od.  pass. 
s.  §  63/)  sich  erheben,  hoch- 
fahrend sein. 
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Ha  pari.  Dne  (§  63#) 
erhöhen,  hochstellen. 

Pa'lelpart.  D011Ö  (§63fc), 
erheben  mit  Lobsprüchen, 
loben. 

mtkpa'M  pf.  riöönnn 

(§  63 k),  sich  erheben  über 
Dn*  c.  s.  Plön  (§836)  Höhe. 

n,  e.  «n,  j??.  pn,  K»n  [= 

pählv.    röl,  neup.    räz    .4.] 
m.,  Geheimnis  D. 
ÜMV)  n.  pr.  Kechüm  (cPsou[j.)  E. 

pvrf  pi.  pjTTn  [M.  T.  p^rnj 

(GF.  fcaßZ  vgl.  §  82  Anm.  2) 
fern  E. 
\VT1  pl-  (§  80)  Erbarmen  D. 

pm  mthpe  pf.  wrnnn  das 

Vertrauen   setzen    (mit    ^JJ: 
auf),  sich  verlassen,  hoffen D. 
IFl  —  st.  c.  (§  836;/.,  Geruch; 
11i  ITT  Brandgeruch  D. 

PeciZ  "Pö*!  werfen;  hinsetzen; 
auferlegen. 

Hithpe  impf.  Nöl.JV, 
)lDirin  hingeworfen  werden. 

ijrj*,  c.  rwjn  (vgl.  §  83c)  /., 

AVille,  Verfügung  E. 
)1^n*    pl.    -«iT^p  [mit  Suff.  s. 


§  75c]  (§  87c)  Gedanke, 
Überlegung,  Erwägung  D. 

]2?n  (§  85a)  grünend,  frisch, 
lebensfroh,  vergnügt  D. 

JJjn*  impf.  JftFj  (§660")  zer- 
trümmern. 

Pa  part.    J>jni3    (§  66  a) 
zertrümmern  _D. 

DS1*  pa/'t  /.  HDD"1  zertreten, 
zerstampfen  D. 

nah,  ^.jp.  nötsh,  imp/.  ntJhn, 

Pell  D^BH,  schreiben,  ver- 
zeichnen D. 

fr 
n^*   pZ.    'Q&,    K»3&    (§  836) 

Greis,  -psffß'jxspo;,  Mitglied 
der  -/epousia  (des  Gemeinde- 
vorstandes) E. 

K3S&  [=  ffa{xß6xT|  §  8S),  ein 
Musikinstrument,  eine  Art 
Harfe  D. 

HM*  impf.  Käfer  groß  sein. 
Mit  nbut  als  Subj.  im  Gruß: 
euer  Wohlergehen  sei  groß 
=  möge  es  euch  Wohler- 
gehen! 

K^  (§82  Anm.  2),  pl.  fem. 
fK^  groß,  viel;  adv.  sehrD. 

nnti>*  e.  annnfc?  (§87d)  Zeug- 
nis  Gen.  31,47. 

Dlfcy*   u.   D^*   Pe  pf.  D&  etc. 
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s.  §  63  c.  mit  Suff.  ne&, 
impera.  s.  §  63  d,  pari.  pass. 
(PecT7)s.§63/.,  setzen. legen; 
einsetzen ;  verlegen  (sein  Sin- 
nen, seine  Aufmerksamkeit) 
b)l  auf  etwas. 

Hithpe  s.  §  63  i  gelegt 
werden ;  gegeben  werden ; 
zu  etwas  gemacht  werden. 

Ittfe  (§  79/.)  m.,  Seite  I). 

b%$*  Hithpa  pari.  bsß^ö  mit 
2:  die  Aufmerksamkeit  auf 
etwas  richten  D. 

XXffM  (§  87c  u.  d)  f.,  Ein- 
sicht D. 

frOb>*  hassen,  part.  pl.  c.  s. 
TO^f  Hasser,  Feind  D. 

ljrt?  =  s£.  c,  c.  5.  FTTJ^  (§  79/.) 
Haar  D. 

& 

btoti,  M^Ktf,  part.  tyf,  impf. 
piVljih  (§  50  &  Anm.  2) 
fragen,  um  etwas  ersuchen 
(mit  dopp.   Obj.),  fordern. 

»bgtf*  e.  SPb$ü  (§82)  Frage, 
die  fragliche  Sache,  Ange- 
legenheit Z>. 

tat$K^  n.  pr.  Sealtfel  SotXa- 
Otv,  'e. 

"ISty  =  s*.  c,  e.  NIKtf  (3  82) 
Rest,  die  Übrigen. 


tf!???,  j?art.   n38te,    loben, 
preisen  D. 
t3?tf*,    pZ.    c.    WBl    (§  79/.) 
Stamm  P. 

(§  82)  Flamme  [BevtlB: 
Zunge,  Streifen,  deshalb 
durch  die  Beifügung  von 
"113  bestimmt:  feurige  Zun- 
gen, Feuerbüschel]  D. 

Viw*,  f.  ngatf,  c.  njntr 

sieben;   ,1J£tf  nn  s.   §  91  d. 

p2tf*,  impera.  )p2ü,  inf.  p2tfp. 
lassen,  zurücklassen. 

Ht%e  *mp/.  paRÄp  (§ 
11)  überlassen  werden,  über- 
gehen (auf  jmd.  b). 

V2Ü  Hithpa  part.  ypZPXte 
(§11),  in  Verwirrung  ge- 
raten, bestüi*zt  werden  D. 

^atf*,  pl  c.  s.  wrbyti,  "rtotf 

(§8U  Anm.  1)  Gemahlini». 

T«J  Hithpa  pari,  TOTO  (§ 
11)  sich  anstrengen,  sich  be- 
streben; vgl.  KR8B^   D. 

"^TTÜ  n.pr.  Sadrakh  It^iy  D. 

7V#*  Pa  pf.  Vtf  [K.  dafür 
PeZZ  "&]  gleichsetzen, 
gleichmachen.  Hithpa  impf. 
r\\F\ü\  (§  11).  gleichgemacht 
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werden,   zu   etwas  gemacht 
werden  D. 
■tttf*,  pl.  e.  «nitf,  rnitf  (§  83fc) 
Mauer  E. 

[gebildet  entweder  aus  ein- 
heiinisch-susischeni  susinak, 
oder  aus  einem  iranischen, 
mit  jenem  zufällig  fast  iden- 
tischen '■'susanak  (Susan  + 
Suff,  ak)  A.]  susanisch,  aus 
Susa  stammend  E. 
nn$  part.pass.f.  Hirnt?,  ver- 
derbt, schlecht;   oder  besser 

=  subst.  nrpntr  (G-f.  kam 

§  82)  Schlechtigkeit  D. 
2?t  (Saph'el  von  3PJ?],  Formen 
s.  §  59  t,  außer  den  dort  an- 
geführten    vgl.     mit     Suff. : 

impf.  q$?n£,  P'2^r#:  [§ 
50  6  Anm.  2],  inf.  ^JlÜi;^. 
WnOPB6)  befreien,  erretten 

tfwTßf   [K.  *$&]    (Saph'el  vgl. 

§  59fc)  vollenden  £. 
rD$    ürt  (§55cf)  finden;    be- 

reitfindeu,  bekommen. 
Sühpe    (§   55  d    [2p.    1. 

rinDnB'n])  gefunden  werden. 

Motf  s.  W». 

)3iy,  impf.  ]3?#?  wohnen,  ver- 


weilen. P«  j;/.  )3^  wohnen 
lassen. 

nbtf*  D.  3,29 ;  Ji. :  =  ^tf,  viell. 
=  n'ptjit^  s.  dort  u.  zu  der 
Stelle  D.  3,  29. 

Tb®  adj.  (G-F.  katal)  ruhig, 
ungestört,  sorglos  D. 

&%  (vgl.  §83c)/.,  Achtlosig- 
keit, Versehen,  Irrtum. 

K$tf*  c.  s.  1jnf?tf  (§  82)  /., 
Ruhe  [vgl.  Theod.  toi;  -<xpct- 
TTTwjj-aat  cou  (_D.  4,  24),  also 
von  &&  abgeleitet]   D. 

rhu  pf.  mbti,  ywfiy?,  Mrhw, 

impf.  rh&),  Peil  n*bü  sen- 
den, mit  T:  Hand  anlegen. 
B^,  pl.  mty,  impf.  B^Bfy  B^n 
mit  2  Gewalt  haben;  sich 
jmds.  bemächtigen,  über  ihn 
herfallen. 

Ha  pf.  c.  s.  Plöb^n, 
Tfia'pti'n  zum  Herrscher,  Ge- 
walthaber einsetzen  D. 

jlB^tf*  .pZ.  c  "Obbtf  (§  87  c), 

Machthaber,  Magistrat  D. 
)Vb\Ö  st.  abs.  u.  c. ;  e.  MB^tf ,  c.  s. 

naöbtf,  *jaiab#>  tiniB^,  #?. 

K'^B^  (§  87  c),  Herrschaft, 
Machtbereich ;  Reich  D. 
Bs  v>ttf,  e.  KB/'W,  2??.  )BV^,  pB1^ 
(§  82  Anm.  2)  adj.  macht- 
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habend,  mächtig;  D^^  K*? 
unerlaubt,  nicht  gestattet. 
Sabst.  Machthaber,  ein  Be- 
vollmächtigter. 

tbü*,  part.  pass.   übü,    voll- 
endet sein. 

Hapf.  es.  PJttb^n,  impera. 
uTt&Jl,  beendigen;  abliefern, 
übergeben. 

D^tf,    e.   «0^,    c.   s.    )13Ö^ 
(§  82)  Heil,  Wohlbefinden. 

ÜV?  =  st.  c.  (s.  §  76  70  Name. 

Hötf    Ha     inf.      möW    ver- 
nichten D. 

Ks»tf  (s.  §  76t)  der  Himmel; 
^  D.  4,  23  =  Gott. 

dö#  Hithpö'dl   pf.    üöWtftj 

(§  42  c),  vor  Entsetzen  starr 
werden  D. 

y»ttf,  i.  #.  ngötf,  impf.  y&f\, 
yiynyin,  pari,  yynw  hören. 

Hithpe      impf.     flJMJßB^ 

(§11)  gehorchen,  unterthan 

sein  D. 
p.Btf    (Pausa    )"no£   §   21a) 

w.  pr.  Samarien  E. 
tfötf    Pa  imp/.  c.  s.  PISÄB^ 

dienen  D. 
Btotf*,    s*.    e.    Ktfötf    (§    79) 

Sonne  _D. 
^öt?  n.  pr.  Sirasaj  [vielleicht 


durch  volksetymologische 
Anlehnung  an  t^Dl^  aus 
einem  Trän.  ''fcWÜ  umge- 
bildet, das  als  Koseform  zu 
pers.  Xamen  wie  1'.-<.\)A-/:rtt 
(v.  1.  2taajJLaxr]i;),  2i<iafiVT)<; 
gehört  J..]  P. 
]#*  rf«.  pätf,  c.  s.  P?3tf  (§83(Z) 

Zähne,  Gebiß  i>. 
Kittf*  (§  64)  P<?  ?;/.  MUß,  impf. 
Kit^.,  «2^n;  i)ft>^.  ak  pl.  m. 
]^ü,  f.  W^ä;  part.  pass.  sing, 
fem.  fcOi$,  sich  verändern 
(entstellt  werden),  verschie- 
den sein  D. 

Pa  pf  n#,  impf.  ]W\ 
part.  pass.  f.  S'2^0  ver- 
ändern, umgestalten:  über- 
treten D. 

Ha  impf.  Wtf<T,  inf. 
n^üH,  part.  «iBftTO,  ab- 
ändern ;  übertreten  I).  u.  E. 

Hithpa  pf.   läJTw'X.  impf. 

sich  verändern,  entstellen!). 

nitf*,  s/.  c.  n:tfr  i>/.  ptf  (§  77) 

/.,   Jahr. 

iw*,  smp.  c.  s.  nrutf  (§  83 rt) 
/.,  Schlaf  D. 

n>;tr.  e.  snytf  a.  nnytf  [nach 

dem  syr.  K*.  IJ^a  ist  wahr- 
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scheinlich  HHVü  zu  lesen  u. 
Pathach  als  durch  sekun- 
däre Verkürzung  entstanden 
anzusehen  vgl.  §  20  6;  eine 
ähnliche  Verkürzung  zeigt 
das  christl.  pal.  Ararn.  in 
diesem  Wort  s.  Schicdlly 
p.  97]/.  Zeitpunkt,  Stunde  D. 

ttSty*  imrt.pl  ptpBtf  Richter  E. 

TB#  ( § S2  Anra.  2)  adj.  schön D. 

büUf*  Ha  pf.  nbs^n,  impf. 
bBÜH\  inf.  nbs^H;  pari. 
b^Etöü  erniedrigen ,  demü- 
tigen D. 

büü  =  st.  c,  adj.  (GF.  katal) 
niedrig  D. 

"IBttf  impf.  12^  gefallen,  be- 
lieben (s.  §  109)  D. 

"IB"lBtf*,  insnatf  (GF.  kataltäl 
§  8  5a)  Morgendämmerung  D. 

ptf*  pl.  c.  s.  VnpÜ  (§  S3fc) 
Schenkel,   Schienbein  D. 

H")ü*  inf.  fcOtito,  part.  pass. 
tn&,  p.tf,  auflösen;  ab- 
satteln, einkehren,  ruhen; 
wohnen  D. 

Pa  pl.  m$  [für  ffltfö 
D.  5,  12  ist  inf.  Peal  KTO 
zu  lesen]   anfangen  E. 

Hithpa  part.  p."Vl#ö 
[Hithpa,  nicht  Hitlipe,  vgl. 


Ephraim,  Carmina  Nisibena, 
ed.  Bickell,  1866,  S.  94 
Zeile  8  -|k*U  -o,öf,lo  B.] 
aufgelöst,  schlaff  sein  I). 

tiht?*,  pl.  c.  s.  Wähtö  (§  79) 
AVurzel  D. 

1t5hti>,  A'.:  Htf-0f  (§  87  c?)  Ent- 
wurzelung,  Verbannung  .E. 

1?5^^  w.  #r.  [A.  vgl.  Well- 
hausen ,  Israelitische  und 
jüd.  Geschichte2  155  nach 
Hoonacker  =  samas-balätsu 
-usur  d.  i.  „Samas  schirme 
sein  Leben,"  vgl.  2ao;  in 
2ao3Öouy_ivo;  =  samas-sunt- 
ukln]  Sesbassar  E. 

r\ü,  r\Ut  (§  89)  sechs;  pl.  'pfitf 
seclizig. 

«ntf  pf.  VntfK  (§  16  a)  impf. 

jmtf  1,  park  nntf ,  ym  (§  64), 

trinken,  mit  2  cf.  §  95  a  D. 

pntf  s.  r\p. 

^JIB  "irit^  «.  pr.  Sethar-Bözenaj, 
2a&apßou£avai  [ein  durch 
Verwechslung  von  ö  und  t2> 
in  der  älteren  Schrift  ent- 
standenerFehlerfür,2t'Q"inö, 
griech.  Midpoßou£aVT]i; ,  alt- 
Irän.  *  Mithrabauzana ,  d.  i. 
„Erlösung  od.  Rettung  durch 
Mithra  habend,"  od.  „Mithra 


Glossar. 


ist  der  Erlöser,  der  Retter. u 
A.)  E. 

n 

12$*  part.  %mss.  f.  7VV2F\  zer- 
brochen, zerbrechlich  D. 

KT-in  (G-F.  taktila  §  86c)  /., 
Umkreisung,  Fortdauer. 
KT-in?  (s.  §  92)  mit  ab- 
haltendem Fleiß ,  ununter- 
brochen D. 

Sin*  impf.  n'lJV  (§  63c)  zurück- 
kehren D. 

Ha  pf.  n^nn,  pf.  c.  s. 
«in^nn,  impf,  paw,  prnrv, 

inf.  ^ninnnb  (§63#)  zurück- 
bringen ;  antworten,  erwidern 
D.  u.  E. 

rnn  verb.  erstaunen,  sich  ver- 
wundern D. 

Ttn*  pl.  p.W  (§S3&),  Stier, 
Eind. 

JTinn  präp.  (s.  §  95t,  c  u. 
Earadigmentaf.  XTTI)  unter, 
ninr\")ö  von  der  Stelle  unter- 
halb einer  Sache  weg  [Für 

\-tfnnn  d.  4, 1 1  ist  ^nmnn 

zu  lesen]  Jer.  u.  D. 
ihn  (§  79/.)  Schnee  £>. 

vyty?*>  /•  K$rf$  (§ 90)  ein 

dritter,   eine  dritte  D. 

rbn  m.,  f.  urbn,  nr6n  (§  S9) 

eine  Dreizahl,    drei,    c.   s. 


]inn":n  s.  §  S9e  u.  §  118: 
p>l.  pJTJn  dreissig. 

HPhp*    wahrscheinlich:   Drittel 
(==  syr.   f^ol,  arab.   J^Xi, 

J^J>3  [für  die  aram.  Form 
mit  a  vgl.  die  Bruchzahl 
zahl  :6s  §  91a].  D.  5,  16 
ist  aphn  adverbiell  =  zum 
dritten  Teil,  u.  5,  29:  tr'ptf 
Nr6n  =  Machthaber  über 
den  dritten  Teil,  Herr  des 
dritten  Teils  [= *pbn,  s.  dort]. 
Beide  Stellen  besagen  dann: 
er  soll  zu  einem  der  drei 
Beamten  (vgl.  6,  3),  von 
denen  jedem  ein  Dritteil  des 
Eeiches  zugeteilt  ist,  erhoben 
werden.  Nach  Andren  ist 
Nn^n  =  „dritter  Bang-, 
nach  Bevan  =  der  ..dritte 
Tag"  [=  JuIiJl]  d.  h.  „alle 
zwei  Tage"  soll  er  die  Herr- 
schaft führen,  also  abwechs- 
lungsweise mit  dem  König 
regieren  (wie  häufig  in  Här- 
chen [Socin]).  [Vgl.  tasä- 
jada  Al-Beladsori  ed.  De 
Goeje  1S66.  S.  97,  254: 
^joLmJ^  \<vi^:  „alternis 
diebus  alternos  duces  habue- 
runt"  B.l 
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■'fl/J?  Dreierherr,  Triumvir, 
einer  der  drei  obersten  Be- 
amten des  Reiches  (vgl.  D. 
6,  3)  D.  5,  7.  V^n  ist  eine 
Ableitung  von  FDR  (Drittel) 
u.  ist  vielleicht  *Pbr\  zu  vo- 
kalisieren;  dann  könnte  am 
Ende  auch  dieselbe  Form  in 
KrnJ?  zu  Grunde  liegen  u. 
auch  dort  "Dreierherr"  zu 
übersetzen   sein. 

],nt?n  s.  rbn. 

non*  pi.  ]\-n?n,  «»nbn,  c.  s. 

VWl»]?  (§  7  9/.)  m.  Wunder  D. 

HÖH  Adv.  (§  94a)  dort,  "jö 
HÖH  von  dort  E. 

);in*,  /.  rüjttl  (§  90)  der,  die 
zweite  _D. 

n^n  Zahladv.  (§91c)  zum 
zweiten  Male  _D. 

N^riEfi  [ein  "Würdename,  ver- 
mutlich ist  statt  n  vielmehr 
il  (=  den-  oder  rfm)  zu 
lesen,  also  K^ri  (od. — i"H) 
=  mittelirän.  *ämpet  vgl. 
armen,  denpet,  altlrün*  daina- 
pati  „Oberhaupt  (pati  = 
„Herr")  der  Religion."  A.] 
die  geistlichen  Würdenträger, 
Kultusbeamten  D. 

TO>*  /•  kö^b  u.  na^n,  #z. 


J^pPl  (§82  Anm.  2)  stark, 

mächtig. 
bpn  Peil   2p.   m.  s.    Nr6|?n 

gewogen  werden  D. 
bpn(§7\au.79)subst.SekelD. 

ipn  Ho  i  p.  s.  pf.  n:j?nn  (§ 

41&)   eingesetzt  werden   D. 

*)j?n,  /.  nDp;n,  2^s.  nspfl 

stark  werden,  mächtig  sich 
fühlen.  Pa  inf.  7\S$F\  fest 
machen,rechtskräftigmachen 
D. 

*)J?n  =  st.  c.  (§82  GF.  fra/aZ) 
Stärke  D. 

*pfi*,  st.  e.  «Öjpn  (§79  GF. 
Mit)  Stärke,  Kraft  D. 

pn*,  c.  -"nn,  /.  pnin  (§  69a 

u.     89  a),     zwei;     "l&spnfl 
zwölf. 
y*\n  =  st.  c.  (§  79)  Thüre,  Öff- 
nung; ah\v\  Hof  (königlicher 
Hof)  D. 

jnn*,  pi.  e.  xynn  (GF.  kattäl 

§  84)  Thürhüter  E. 

pnin  s.  pn. 

""inn  «.  ^;r.  Tattenaj  [LXX 
BavOavat,  Luc.  TavöavaTo;, 
Ezra  III  Skjivvt)?,  sicher  ein 
persischer  Name,  der  aber 
schwerlich  richtig  über- 
liefert ist  A.]  E. 


Abkürzungen. 


A.  =  Andreas. 

a.  =  (status)  absolutus. 

B.  =  Bevan. 

B.-D.  =  Bär-Delitzsch. 
c.  =  constructus. 
c.  s.  =  cum  suffixo. 

D.  =  nur  in  Daniel. 

E.  —  nur  in  Ezra. 

e.  =  emphaticus. 

f.  =  femininum. 
G.  =  Ginsburg. 
GF.  —  Grundform. 
Ha  =  Haph'el. 
Hist  =  Histaph'al. 
Hithpa  =  Hithpa' 'al. 
Hithpe  =  Hithpe' el. 
Ho  =  Hoph'al. 
impera.  =  imperativus. 


impf.  =  imperfectum. 

in  f.  =  infinitivus. 

K.  ==  Kethlbh. 

K.  =  Kere. 

m.  =^=  masculinum. 

M.  T.  =  masoreth.  Text. 

n.  =  nomen. 

p.  =  persona. 

Pa.  =  Pa'il. 

part.  =  participium. 

pass.  =  passivum. 

Fe  =  Pe'al. 

pf.  =  perfectum. 

pI.  =  pluralis. 

s.  =  suffixum.     c.  s.  =  cum  suff. 

sg.  =  singularis. 

Sa.  =  haph'el. 

Z.  —  Zimmern. 


Druck  von  W.  Druguliu  in  Leipzig 
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